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EßmelWM IS
Die » Rachrtchlen " erlcheinen
tägucy , auch an den Sonntagen.
Bezugspreis ovne Poslbeltell»
geld monatlich 2,10 Reichsmark

Fernsprecher:
GelchLsiSstslle : Sammel-Nr. S44«
Schriftlettung: Sammel-Nr. 2742
Tetegr. - Adresse : „Rachrtch 1 e n-
Bankkonto : Old. Spar- K Leih -Bant

Postscheckkonto : Hannover 22381
GerichtsstandOldenburg

Nachrichten
MMe : 3 VeiSsmeri
Anzeigen aus Oldenburg koktendie 30 mm breite Mtllimeierzetis
10 Ps -, auswärtige IS Ps . , Familien-
anzeigen 8 Pi .; im Tsxtteil dt«
89 mm breite Millimeierzeile für
hiesige S0 Ps ., auswärtige 80 Ps.
Bei Betriebsstörung, Streik usw. , hat
der Bezieher keinerlei Anspruch ausdie Lieserung der Zeitung oder

Rückzahlung des Bezugspreises .

für Stadt und Kaub
Jett««, iiir »ldeadsegtsche Gemeinde« ««d LiMdesinlereNei»

M
^ ^ dolitik Or. vr . KonradBartsch, für Feuilleton Alfred Wien, fitr den heimatlichenTeil I . Reploeg. für Handel und Wirtschaft vr . Jahncke , sür Turnen, Spie,

und Sport F . Kuhimann. für den AnzeigenteilA. Liefe. — Berliner Schriftlettung: Or. Fr. Hsitzmann. Berlin-Tempelhos. Berliner Str . 37 (F-rnspr . S Basrwald 2828 ) . — Druck und Verlag von B . Schars in Oldenburg.MUMMSS 87
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vr. MZning Wer aichl
vr . U . Berlin , 30. März.(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)Was nach der abwartenden Haltung des Reichskanzlersbereits am Dienstagabend angenommen werden mußte , isteingetreten : vr . Brüning hat sich dahin entschieden , anden Donau -Besprechungen, die aus Einladung der britischenRegierung während der nächsten Woche in London statt-finden , nicht persönlich teilzunehmen. Staatssekretär vonBülow wird etwa am 5. oder 6 . April in London eintref-sen, um Deutschland bei den Donau -Beratungen zu vertreten;die Tage vorher sind der französischenPolitik überlassen. Essteht nunmehr endgültig fest, daß der französische Minister¬präsident Tardieu in Begleitung des FinanzministersFlandin am kommenden Sonntag in London eintressenwird , um mit MacDonald eine Sonderkonserenz ab¬zuhalten . Die Dispositionen des französischenMinisterpräsi¬denten gehen dahin , daß er bis Montag in London bleibtund unmittelbar nach der Aussprache wieder abreist. Daßdiese französisch -englische Sonderkonserenz zustandegekommenist, bezeichnet man in Paris gewiß nicht mit Unrecht alseinen Erfolg der französischen Politik, und es

muß leider festgestellt werden, daß die abwartende Haltungder Reichsregierung dem französischen Treiben Vorschubgeleistet hat.
Wenn zur Begründung der Nichtteilnahme vr Brüningsan den weiteren Vorbesprechungen in Kreisen der vier Groß¬mächte, die nach der französisch-englischen Sonderkonserenzbeginnen sollen, von der Wilhelmstraße erklärt wird , daßdie Anwesenheit Brünings angesichts der AbreiseTardieus aus London nicht erforderlich sei,

so ist das verständlich. In für uns politisch sowie wirtschaft¬
lich so entscheidendenFragen wie dem Donau -Problem hätteDeutschland aus alle Fälle durch den Verantwortlichen Leiterder Außenpolitik von Beginn an vertreten sein müssen.Wenn erklärt wird , daß den Londoner Beratungen ledig¬
lich der Charakter emer änwr EtopischM ^
zumessensei, und daß die eigentlicheDonau -Konferenz erst in
der zweiten April -Woche in Gens beginne , so halten wir dies
Argument sür wenig glücklich . In Paris jedenfalls ist man
sich darüber klar, daß gerade von dem Verlauf vorbereitender
Besprechungen unter Umständen der Enderfolg entscheidend
bestimmt wird.

Im übrigen wird offen zugegeben, daß vr . Brüning nun
nicht mehr auf die Teilnahme an dem Wahlkampf für die
zweite Präsidentenwahl verzichten will.

Die zur Zeit vorliegenden Mitteilungen sagen noch nichtsdarüber , wann dis Donau -Hauptkonferenz der vier Groß¬
mächte nun endgültig beginnen soll. Bisher hat man sich rein
informatorisch dahin geeinigt, daß die Konferenz in Genf,
parallel mit den Abrüstungsberatungen stattsmden soll, und
man hat für ihren Beginn die zweite Aprilwoche in Aussicht
genommen . Ob vr Brüning aber schon am 11 . April in Genf
sein wird , ist noch nicht sicher . Ebenso ist der endgültige
Konferenz-Plan noch nicht festgestellt . So wird u . a . bereits
davon gesprochen, daß man in Gens die Beratungen nicht
nur zwischen den vier Großmächten statisinden lassen wolle,
sondern die Donaustaaten gleich mit heranziehen könne.

Iss MWshMstzM Wtt MM
vr L Berlin , 30. März.

(Sonderdisnst unserer Berliner Schristleitung)
Der Rerchshaushalt für das Rechnungsjahr 1932/33 ist,

wie seinerzeit von uns gemeldet wurde , im Reichssinanz-
ministerium fertiggestellt worden . Die Kabinettsberatungen
darüber werden jedoch aller Wahrscheinlichkeitnach wicht vor

tz. VNsW SSLtM DeMchlmrh ^ .
tzsz hsx DEMhMdMKMkem

Staatssekretär v . BüLow
ttnrd al§ Vertreter göZenUärttß nicht aökönlknktchen
ReichMnzleÄ an den Londoner Verhâ S^ ^ r

das Donaubundprojekt- teilnehmW,

der zweiten April -Hälfte beginnen , zumal vr Brüning nachdem Präsidentenwahlkampf mehrere Tage in Gens seinwird . In unterrichteten Kreisen glaubt man , daß die Etat-
beratungsn innerhalb des Kabinetts mindestens zweiWochen in Anspruch nehmen werden , so daß der neue Haus¬haltsplan dem Reichsrat erst Ende April oder Anfang Mai
zugehen kann. Unter diesen Umständen glaubt man , daß miteinem Zusammentritt des Parlaments im Lause des Monats

April kaum mehr zu rechnen sein wird . Eine endgültig«Entscheidung hierüber ist allerdings noch nicht gefallen. Auchder Termin für die Einberufung des Aeltestenrats zur Fest¬setzung der nächsten Reichstagssitznng ist vom PräsidentenLöbe noch nicht anberanmt worden . Unter diesen Umstän¬den wird in Berliner politischen Kreisen vermutet , daß derReichstag erst Anfang Mai gelegentlich des Beginns derzweiten Amtsperiode Hindenburgs zusammentreten wird.

» Das neue Sarrburg"
Nemr Mitte ! SugsrOergs - Vorwürfe ZZr. Goebdsw - AZ VMMMZMwoAesr MAS

vr ? V . Berlin , LI . März.
(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftlettung)

Der Führer der Deutschnationalen , Geheimrat vr.
Hugenberg, läßt am Donnerstagmorgen in seiner Presseeinen neuen Artikel aus seiner Feder erscheinen, der sichunter der Ueberschrist „ Das neue Harzburg" mit der
Politik der Nationalsozialisten auseinandersetzt . Der Artikel
geht aus von den scharfen Angriffen des Organs des Ab¬
geordneten vr . Goebbels „ Der Angriff "

, in dem den Deutsch¬nationalen Fahnenflucht gegenüber der nationalenFront , Bruch des Treuegelöbnisses , Eintreten sür das System,
Engstirnigkeit, Eigenbrötelei und Parteiegoismus vorgewor¬fen worden war , weil die DNVP . sich nicht entschließenkonntê ihre Parteiorganisation für dm zweiten Wahlgangzur Präsidentenwahl zu mobilisieren. Hugenberg erklärt,daß vollste Offenheit jetzt Pflicht und Bedürfnis sei , geradeVor den Preußenwahl und den Landtagswahlen ande»rrLänder . Folgendes sei daher zunächst sestzustellen : „ Eskommt mir selbstverständlich nicht darauf an , ob der eineoder andere von uns für Adolf Hitler stimmt oder nicht,denn das ist praktisch ganz gleichgültig, weil die Mehrheitfür Hindenburg tur zweiten Mahlgang sicher ist. Aber der
nochmalige Versuch, gegen diese feststehende Taffache an¬
zurennen , ist nach meiner Auffassung Kraftvergeudung.
Jeder Parteiführer muß wissen, wieviel Kraft und Geld
er bei den einzelnen Würfen des Spiels einzusetzen hat.

Darüber kann niemand ihm andere Vorschriften machen.Vor allem kann niemand , wenn ihm eine Niederlage sicher
ist , vom anderen verlangen , daß er sich sreundlichst an dieserNiederlage beteiligen soll. Ich kann es erst recht nicht,wenn ich deutlich sehe , daß dabei meine eigenenTruppen zersetzt und zerrieben und nach¬her noch zum Sündenbock sür die sichere Nieder¬
lage gemacht werden sollen. Ich habe im Interesse der ge¬meinsamen Sache meine Truppen stark und schlagkräftig indie Preußenwahlen zu führen — gegenüber diesem katego¬rischen Imperativ gibt es keine vom Ziele abdrängende Ge-
sühlspolitik .

" Hugenberg erklärt dann weiter , daß die
NSDAP , seit Mover des vorigen Jahres zahlreiche poli¬
tische Fehler gemacht habe und daß sie den Grundgedankenvon Harzburg bereits in der Woche nach Harzbnrg bei der
praktischen Arbeit verlassen habe . So Wie die NSDAP , seitOktober die großen praktischen Entscheidungen behandelthabe , gehe es nicht. Hugenberg legt schließlich trotzdem einneues Bekenntnis zu Harzburg , zu einem neuen Harzbnrgder Arbeit ab und schließt seine Betrachtungen wie folgt:
„Die Nationalsozialisten mögen sagen, was sie wollen —
nach einer Z eit ' d es R anstenK und Lärmens wer¬den sie schließlich genötigt sein, sich an einem neuen Harz¬burg der gemeinsamen politischen Arbeit zu beteiligen ."

Im übrigen ist Hilgenbergs Appell an die Mittel-
Parteien von di-esen gestern allgemein abgelehnt worden.

Igs Ende der schwarzen Revvbltt?
Der Neger - Freistaat Liberia vor dem Zusammenbruch

Monrovia (Liberia ) , 29 . März.
Während in der großen Welt im Laufe der vergangenenMonate eine Katastrophe die andere ablöste, während sich die

Aufmerksamkeit der großen Mächte bald auf Deutschland,bald auf die Mandschurei, bald auf Schweden konzentrierte,
ging in der Keinen Negerrepublik am Atlantischen Ozean im
heißesten Afrika eine Entwicklung vor sich, die schließlich
nichts anderes bedeutet als den Zusammenbruch einer Welt
für sich. Tatsächlich scheint der Augenblicknicht mehr fern zusein, Ws in Liberia das offene Chaos ausbricht.

Gerade in Deutschland sollte man ein wachsames Augefür die Vorgänge haben , die sich in der schwarzen Republik
abspielen. Denn Deutschland ist diejenige Großmacht, die
weitaus am stärksten an der Volkswirtschaft Liberias inter¬
essiert ist. Ein Drittel der gesamten Einfuhr Liberias kommt
aus Deutschland, und der deutsche Anteil an der Ausfuhr be¬
trägt sogar zwei Fünftel . Von den allerdings nur in sehr
geringer Anzahl im Lande befindlichen Weißen sind über
die Halste Deutsche.

Im vergangenen Sommer haben Sachverständige des
Völkerbundes den Freistaat ausgesucht und fanden ein
Staatswesen vor , über dessen Lebensnnfähigkeit keinerlei
Zweifel aufkommen konnten. Inzwischen haben die Dingeweiter ihren Lauf genommen, da der Präsident von Liberia,
Barclay, den Ratschlägen der Sachverständigen keiner¬
lei Beachtung schenkte . Was geht in Liberia vor sich?

Die Macht liegt nach wie vor in den Händen der etwa
15 000 Menschen, die von jenen freigelassenen amerikanischen
Negersklaven abstammen, von denen im Jahre 1822 der Frei¬
staat begründet wurde . Aber diese Macht kann über Rächt
verfliegen. Schon jetzt ist es unmöglich, von der Bevölke¬
rung (etwa zwei Millionen Menschen) die Steuern herein-
zubekommen, die zur Aufrechterhaltung des Staates , der mitder Zeit ein schwarzes Amerika werden sollte, unbedingt not¬
wendig sind . Da die dünne Schicht der Machthaber die Vor¬
nahme jeglicher Reformen ablehnt , ist kein Weg zu sehen,wie der Staat aus sich heraus wieder in Ordnung kommen
soll. Die Vereinigten Staaten , die seit dem Jahre 1922 als
Protektoren des Landes gelten, haben sich bisher in der Be¬
kämpfung der augenscheinlichenMißstände völlig passiv ver¬
halten . Dem Völkerbund ist jede gewaltsame Einmischung
verwehrt , da Liberia von ihm als souveräner Mitgliedsstaatangesehen wird . In diesem Zusammenhang ist es übrigensinteressant, daran zu erinnern , daß der Freistaat Liberia das
erste Land war , das um seine Aufnahme in den Völkerbund
nachsuchte . Während also die Bereinigten Staaten und derVölkerbund sich zurückhalten, ist die Haltung Englands in
letzter Zeit zusehends energischer geworden. Man glaubt in
London, den scheinbar unaufhaltbaren Zusammenbruch der

Zivilisation in der Negerrepubltk nicht ruhig mit ansshen zudürfen . Wenn nicht im letzten Augenblickbei der herrschendenSchicht im Lande die Einsicht sich durchsetzt , Laß Reformen
unumgänglich sind, ist ein bewaffneter Eingriff
Großbritanniens so gut wie sicher.

Einstweilen geht die Republik weiter mit Riesenschrittenihrem Ruin entgegen. Straßen und Eisenbahnen sind in
völligem Verfall begriffen ; das Arzt- und Gesundheitswesenliegt vollkommen danieder ; die Masse der Bevölkerung istnur mit Gewalt zum Arbeiten zu bringen . Es scheint, als
sei der Traum eines freien , den Negern vorbehaltenen Afrika,
dessen Keimzelle Liberia sein wollte und das Len Regiermi-
gen der interessierten Kolonialmächte manche Unruhe berei¬tete, ausgeträumt.

As ftHWZUcherr DoAMsGMMM
ZK MMM

Vor größeren Abzügen?
London, 30. März.

„Evening Standard" zufolge, hat die Bank von
Frankreich bereits angefangen , von ihrem Newyorker Dollar¬
guthaben , das sich immer noch auf etwa 750 Millionen Dollar
beläuft , Abzüge vorzu nehmen. Es sei möglich, daß
Liese Abzüge in naher Zukunft wieder größeren Umfang an¬
nehmen würden . Ueberraschend sei , daß die Bank von Frank¬
reich die Dollar nicht etwa in Franken , sondern in eng¬lische Pfunde umwandle. Offenbar seien also dis
französischenFinanzleute der Ansicht , daß das englischePfundeine bessere Anlage sei als der Franken . Man dürfe jedochnicht vergessen, daß sich dadurch gleichzeitig die französischeAngriffskrast gegen das Pfund vergrößere.

As WsDchs SMMg Ws Ne MsessichMs
KeMMMM MchMZN?

Aussehenerregende Behauptungen
Wien, 30. März.

Der Finanzrefsrent der Gemeinde Wien, Stadtrat
Breitner, stellte in einer Versammlung die aufsehen¬erregende Behauptung auf , die Bundeshaftung für die Kre¬
ditanstalt sei vom Nationalrat erschlichen worden . Der
jetzige Generaldirektor der Kreditanstalt , van Hengel,habe bereits Pfingsten 1931 in seiner damaligen Eigenschaftals Berater der Kreditanstalt bei der Regierung erklärt , daßdie Verluste der Kreditanstalt ein Vielfaches der am 11 . Mai
genannten Summe von 140 Millionen Schilling ausmaKW,
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Vor des VeMveOUNg KmpRs
mtt dem MWskMZSer

""— ->̂ ,

vi: G. Krupp von Bohlen und Halb ach,
der Präsident des Reichsverbandcs der deutschen Industrie,
wird in den nächsten Tagen dem Reichskanzler vr . Brüning
ein neues Wirtschaftsprogramm der deutschen Industriellen
vorlcgen, das weitgehende Maßnahmen der Währungs - und

der Handelspolitik fordert.

Rur durch Verschweigendieses entscheidendenZustandes habe
der Nationalrat zur Annahme der Bundeshaftung für die
Kreditanstalt bestimmt werden können. Es sei eine plan¬
mäßige , geradezu verbrecherische Irreführung der gesetz¬
gebenden Körperschaft; der frühere Bnndeskanzlre End er
und er ehemalige Finanzminister Juch müßten zur Ver¬
antwortung gezogen werden . In ganz unerhörter,
unzulässiger Weise sei außerdem die Haftung mit neuen An¬
lagen für bereits bestehende geleistet worden . Es liege ein
Betrug des Nationalrats an Oesterreich vor.

Die Aeußerung Breitners ist um so auffälliger , als auch
der steirische Landeshauptmann Or. Rintelen, der der
christlich -sozialen Partei angehört , sich vor einigen Tagen
dahin geäußert hatte , Laß den Auslandsgläubigern gegen¬
über kein weiteres Entgegenkommen gezeigt werden dürfe,
weil die Bundeshaftung erschlichen worden sei.

Wegen WormM Zn SWeZEm KMMes
Berlin , 31 . März.

Wie die „ DAZ .
" aus Königsberg meldet, ist der

Oberlandjäger Borkowski in Wittenberg bei Tharau,
der seit acht Jahren in Ostpreußen Dienst als Oberland¬
säger tut , vor einigen Tagen unter dem dringenden Ver¬
dacht verhaftet worden , Pläne der Feflungsanlagen in
Königsberg an Polen verraten zu haben . Die von der
Königsberger Kriminalpolizei vorgenommcnen Beobachtun¬
gen ergaben , daß der Beschuldigte in enger Verbindung
mit dem Königsbergcr polnischen Konsulat stand. Des¬
gleichen wurde ermittelt , daß Borkowski häufiger , als es
bei seinen dienstlichen Obliegenheiten erforderlich gewesen
wäre , nach Danzig gefahren ist , wo er mit den dortigen amt¬
lichen polnischen Stellen in Verbindung getreten ist . Es
ist anzunehmen, daß Borkowski keine amtlichen Pläne der
Festungsanlagen in die Hand bekommen hat , sondern daß
er auf Grund seiner artilleristischen Kenntnisse selbst Pläne
cmsertigte, was ihm dadurch erleichtert wurde , daß er als
Oberlandjäger wegen der Nähe seiner Dienststelle zu den
sonst verschlossenen Festungsanlagen Zutritt gehabt hat . Auch
seine Frau wird verdächtigt, an dem Verrat militärischer
Geheimnisse beteiligt zu sein, jedoch hat das Material gegen
sie zu einer Verhaftung nicht ausgereicht. Borkowski sollte
vor einiger Zeit befördert und von seinem jetzigen Posten
versetzt werden . Er hat jedochsowohldieVersetzung
wie die Beförderung abgelehnt.

WM Sklarek und der Gashah«
Ihm hat der Jauder nicht gefallen

Berlin , 30 . März.
In der heutigen Sklarek - Verhandlung wurde zuerst

Leo Sklareks Buchmacher Mielhahu vernommen . Es
erregt im Saal einiges Aufsehen, als er erklärt , Leo hätte
noch gestern 15 RM auf ein Pferd gesetzt und das Geld ver¬
loren.

Noch interessanter ist die Aussage eines anderen Buch¬
machers namens Hase, bei dem Willi Sklarek seine Wetten
abschloß . In den letzten fünf Tagen vor seiner Verhaftung
hatte Willi Sklarek Weiten in der Höhe von 30 000 RM ab¬
geschlossen . Er hatte allerdings Glück , denn er gewann da¬
bei noch 5000 RM.

Willi: „Ich habe diese Wetten nicht für mich , sondern
für Bekannte abgeschlossen ."

Aus den Mitteilungen des zuerst vernommenen Buch¬
machers Mielhan ergibt sich, daß Leo Sklarek etwa 30 000
Reichsmarkjährlich in Weiten verloren hat.
Es wird dann der beabsichtigte Villenkauf Leo Sklareks in
der Ulmenallce besprochen. Für diesen Kauf bekundete Leo
Sklarek nach dem Zusammenbruch lebhaftes Interesse.

Leo: „Ich wollte die Villa für 450 RM monatlich
mieten. Allerdings hätte mir die Weitervermietnngen
3000 MM eingetragen .

"
Vors . : „Sie haben aber ursprünglich 8000 RM

Jahresmiete für die Villa geboten und sich auch das Vor¬
kaufsrecht gesichert .

"
Leo: „Ich wollte es mit meinen Freunden machen.

Schließlich wußte ich nicht, wo ich nach meiner Ent¬
lassung aus der Hast Unterkommen sollte .

"

Vors . : „Und da kaufen Sie sich gleich ein ganzes
Haus ? "

Willi Sklareks Schwägerin , Frau Baersch, erklärte
als Zeugin , daß Willi für seine Wohnung 260 RM Monats¬
miete zahle, Von denen sie 150 RM bestreite.

Willi üetenert darauf : „Es herrscht bei uns zu Hause
große Not . Wir dachtenschon oftdaran,den
Gashahn anfzudrehen .

"
Willi Sklareks frühere Köchin, Marie Ussat, bekundet,

daß sie Willi Sklarek 2600 RM geborgt habe , davon 2000
für die Stellung seiner Kaution . Auf die Frage des Vor¬
sitzenden , ob sie noch auf die Rückgabedes Geldes hoffe, ant¬
wortet sie bejahend . Willi meint dazu : „Mariechen Ussat ist
sehr fromm . Sie glaubt an mich und betet für mich jeden
Tag . " (Heiterkeit) .

Die Hausangestellte Richter gibt an , daß der Haus¬
halt bei Willi Sklarek jetzt äußerst bescheidensei . Man müsse
sich nach der Decke strecken und daher viel Kohl und
billiges Gemüse essen . Der ganze siebenköpfigeHaus¬
halt komme mit 6 bis 7 RM täglich aus.

Vors . : „Und wie ist das mit dem Gashahn ? "
Zeugin: „Den lassen wir noch vorläufig zu . "

( Heiterkeit.)
Willi Sklarek beteuert dann neuerlich, daß er stets für

die Einfachheit gewesen sei . Max Sklareks Herrsnallüren
hätten ihn mitgerissen. „Mir hatder ganze Zauber
nicht gefallen "

, erklärt er. „Max war ja größenwahn-
sinnig. Ich wäre froh gewesen, wenn ich von dem ganzen Be¬
trieb losgekommen wäre ."

Gm rmznMMe ..MSZsn Mette" Asiens
vom Danziger Bölkerbundskommiffar festgestellt

Danzig, 30 . März.
Der Danziger Völkerbundskommissar Graf Gravina

hat unter dem 29. März eine vorläufige Entscheidung ge¬
fällt , in der eine Verfügung des polnischen Finanzmini¬
steriums als eine unzulässige „Aktion Direkte"
bezeichnetwird.

In einer am 9 . Januar 1932 veröffentlichten Verord¬
nung des polnischen Finanzministeriums hatte die polnische
Regierung nämlich, wie seiner Zeit gemeldet, Maßnahmen
gegen den Danziger Veredelimgsverkehr getroffen , die einer
Unterbindung der Einfuhr von aus dem Danziger Ver-
edelungsvcrkehr stammenden Erzeugnissen nach Polen
gleichkämen . Da die polnische Regierung mit diesen Maß¬
nahmen der am 15 . September 1931 beim Danziger Völ¬
kerbundskommissar beantragten Entscheidung betr . den
passiven Veredelungsverkehr Danzigs zuvorgekommen ist,
sah sich die Regierung der freien Stadt Danzig unter dem
29. Januar d . I . genötigt , Len Danziger Völkerbunds¬
kommissar zu bitten , durch Entscheidung zu bestimmen, daß
die Verfügung des polnischen Finanzministeriums vom
9 . Januar 1932 eine „Action Directe " darstellt, daß die
polnische Regierung gehalten ist , die erwähnte Verfügung
unverzüglich aufzuheben und sich bis zur Entscheidung des
vor dem Danziger Bölkerbundskommiffar schwebendenVer¬
fahrens betr . den Veredelun-gsverkehr aller Handlungen zu
enthalten , die die Ausübung des 'VerMMnhsveMMB M der
bisher geübten Art verhindern oder beschränken.

Außerdem sollte die polnische Regierung gehalten sein,
die Tätigkeit der polnischen Zollinspektoren in Danzig aus
den im Artikel 201 des Warschauer Abkommens bestimmten
Rahmen zu beschränken. Da die polnische Regierung die An¬
sicht vertrat , daß die Verfügung des polnischen Finanz¬
ministers vom 9 . Januar 1932 lediglich eine Maßnahme sei,
die dadurch bedingt wurde , daß sich die Danziger Zollverwal¬
tung einer Anordnung des polnischen Finanzministeriums
nicht gefügt hatte , hatte sie ihrerseits den Danziger Völker¬
bundskommissar um eine Entscheidung dahingehend gebeten,
daß die Nichtausfiihrung der Anordnung des polnischen

Finanzministeriums seitens der polnischen Zollverwaltung
eine „Action Directe " der freien Stadt Danzig in dem vor
dem Danziger Völkerbundskommissar schwebenden Verfahren
darstellt.

WSssM ZK IMWSMd?
Die neuen Goldsunde in der Nähe von

Kassel
Kassel , 30 . März.

Den wiederholten Goldsunden im Waldeckschen und in
Kurhessen ist jetzt neuerdings die Entdeckung reichhaltiger
Goldvorkommen im Edertal in der unmittelbaren
Nähe des Dörfchens Alken dors gefolgt. Der glückliche
Finder war der arbeitslose Landarbeiter Ludwig Koch , der
sich seine reichliche Freizeit damit Vertrieb, daß er, angeregt
durch die wiederholten Goldentdeckungender letzten Zeit , sich
mit der Wünschelrute auf die Goldsnche machte. Lange Zeit
blieben seine Bemühungen erfolglos.

Aber schließlich sollte er doch noch Glück haben . An einer
Wegegabelung nach dem benachbarten Orte Wangershausen
schlug die Rute plötzlich aus . Koch begann nun zu graben
und zu graben und fand endlich in einer Tiefe von mehr als
zwei Metern Kies-elschiefer . Er brachte das Ergebnis seiner
Bemühungen zu dem Geologen Ranschenbusch, der die
Spuren -von sogenanntem Schwemmgold Vorsand.

Damit ist zu den bereits vorhandenen deutschen Gold¬
gruben eine neue gekommen. Denn man begann alsbald,
einen Schacht zu graben , der in eine Tiefe von 12 Meter her-
äbreicht. Sehr bald wurde festgestellt , daß der Goldgehalt
dieser Grube noch erheblich größer ist als der bisher in Be¬
trieb befindlichen. Die weiteren Grabungen in der Um¬
gebung der Fundstelle werden ergeben, ob die Goldlager das
werden halten können, was der Finder und die Bevölke¬
rung dieser Gegend sich davon versprechen.

Schon heute bezeichnen die braven Alkendorfer ihr be¬
scheidenesDörfchen als das Clondyke von Hessen . — Ganz so
weit ist es allerdings noch nicht. Aber wenn weiter so viel
Gold in der Umgebung von Kassel gefunden wird , wird man
das schöne Hessenland bald mit vollem Recht als das deutsche
Alaska bezeichnen dürfen . — Und der Deutschen Reichsbank
wird das Wohl auch recht sein.

Annnffen Ä§ GMMiMsrMeL
Tragödie von Mayerling imTramsenteöksekk?
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(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)
Zum ersten Male in der Geschichte der Hellseherei

hat Hanussen versucht , eine historisch umstrittenes Be¬
gebnis im Trance zu klären. Wenngleich sein Ergebnis
der exakten Wissenschaft Wohl kaum als Unterlage
dienen kann , wird der atemraubende Bericht von der
Durchführung des Experiments unseres Berliner
H . L .-Mitarbeiters interessieren.

Die Liebcstragödie des österreichischen Kronprinzen
Rudolf , die sich im Jahre 1889 im Jagdschloß Mayerling,
in der Nahe von Baden bei Wien , abgespielt hatte und bis
auf den heutigen Tag in ein rätselhaftes Dunkel gehüllt ist,
interessiert noch heute nach mehr als 40 Jahren , noch immer
weit über die Grenzen Oesterreichs hinaus , Las Publikum.

Kaiser Franz Joseph von Oesterreich hatte seiner Zeit
allen Augen- und Ohrenzeugen der Ereignisse knapp nach der
Tragödie strengste Schweigepflicht abgenommen . So ist es
verständlich, wenn alle bisherigen Veröffentlichungen und
Kombinationen eben nur Kombinationen sein konnten, da
die mit der Tragödie eng verknüpften, nächstsiehendenPer¬
sonen nach wie vor ihr Wort selbst dem toten Kaiser gegen¬
über hielten.

Nun ist kürzlich als letzter der wirklich als authentisch,
ja vielleicht als einzig tatsächlicher Augenzeuge anznsehende
.Kammerdiener des Kronprinzen Rudolf , Löschet, im
Alter von 87 Jahren gestorben.

Knapp ein Jahr vor seinem Tode soll Loschek einem Re¬
porter gegenüber eine Darstellung der Tragödie gegeben
haben , die merkwürdigerweise wieder die so mysteriöse An¬
gelegenheit mit der angeblichen Champagnerflasche aufgerollt
bat . Bis jetzt hat niemand feststellen können, was es mit
dieser Champagnsrflasche ans sich hat.

Erik Jan Hanussen hat es in einer Seance versucht,
zum ersten Male in der Geschichte der Hellseherei, die Tra¬
gödie von Mayerling zu klären. Ein kleiner Kreis von
Damen und Herren , unter ihnen die Vertreter des österreichi-
ichen Gesandten und des österreichischen Generalkonsulats,

sowie Oberregierungsrat Bnndrock, Graf Limburg - Stirum
und noch mehrere Herren aus dem Diplomatischen Korps,
waren zu diesem Experiment erschienen . Leiter der Seance
war der Experimentalpsychologe und Gerichtssachverständige
I)r. Leopold Thoma. Es wurde ein stenographisches Proto¬
koll der Seance ausgenommen.

„Das Datum stimmt nicht — die Tat ist früher geschehen !"

Nachdem Hanussen seine schwarze Binde vor die Augen
genommen hatte , sprach Or. Thoma : ,^ ; ch bitte , Herr
Hanussen, versetzen Sie sich in die Zeit des 30. Januar 1889,
und zwar in das Jagdschloß des Kronprinzen Rudolf in
Mayerling , Bezirk Baden bei Wien , versetzen Sie sich in die
Atmosphäre des Abends , schildern Sie die Menschen, die
dort sind.

Sie sind jetzt im Jagdschloß des Kronprinzen Rudolf in
Mayerling am 30. Januar 1889.

"
Hanussen beginnt erst ziemlich stockend , Wort für Wort

ringt sich mühsam von seinen Lippen, doch mit der dramati¬
schen Steigerung der Ereignisse beschleunigt sich sein „ inneres
Gesicht " derart , daß der Stenograph alle Mühe hat , mitzu¬
kommen.

Hanussen spricht: „Der 30. Januar 1889? Das Datum
stimmt nicht. Die Tai ist früher geschehen , sie ist am 29. , und
zwar in der Nacht vom 29 . zum 30 . geschehen!

Es ist eine Gesellschaftvon ungefähr zwanzig Menschen,
die dort eingetroffen ist zu Liner Jagd ! Von dieser Gesell¬
schaft sind einige am Tage des 29. nicht mehr anwesend, sie
sind nachmittags abgereist. In der Gesellschaftbefinden sich
auch Damen , und zwar eine Dame von ungefähr 30 Jahren,
eine bekannte Schauspielerin eines Winrer Theaters . Zu
dieser Zeit wird in einem Wiener Theater eine Lokalposse
gegeben. Diese Schauspielerin ist die Freundin eines jungen
Aristokraten, der sich ebenfalls in der Gesellschaft befindet,
Graf Festeticz. Sie ist mit ihm zusammengekommen.
Eine weitere junge Dame befindet sich dort , Baronin
(längere Pause ) Holm, Holm — n-ein Hochberg. Irene Hoch¬

berg. Sie ist die Freundin eines Bürgerlichen , der in diesen
Kreis Eingang gefunden hat , und zwar eines Schauspielers
mit dem böhmischen Namen Stauß , Wenzel, auch er ist an¬
wesend. Außerdem ein Mustkquartett , das mit Wagen mit¬
gekommen war , zur Erheiterung . Me diese Leute blieben
aber nicht die ganze Zeit , sie fuhren bereits am Nachmittag
des 29 . zurück . Es ist eine Gesellschaft zu einer Jagd , sie
findet auch statt , der Kronprinz aber ist noch nicht da.
Rudolf wird für Len Nachmittag erwartet , während die
ganze Gesellschaftschon am Vormittag eingetroffen ist.
Heftiger Streit zwischen dem Kaiser und Kronprinz Rudolf

Rudolf selbst ist nicht in Wien , er ist in Ungarn , und zwar
knapp an den Grenzen von Oesterreich,zueiner Festlichkeit. Bon
dort wird er durch ein dringendes Schreiben des Kaisers
znrnckgerusen, da in Wien in Gegenwart des Kaisers eine
ernsthafte Aussprache mit seiner Gattin , der Kronprinzessin,
stattfinden soll.

Die Aussprache findet auch tatsächlich statt, es sind zu¬
gegen: der Kaiser, der Kronprinz und die Kronprinzessin . Die
Kaiserin selbst ist verreist. Die Kronprinzessin macht einen
kranken Eindruck. Sic ist niedergeschmettert durch die Er¬
kenntnis , daß bei diesem Besuch in Ungarn Rudolf nicht
allein war . An seiner Seite war ein junges Mädchen, Fräu¬
lein von Vetsera! Während der Kronprinz mit seinem
Vater eine heftige Szene hat , fährt die Vetsera in Begleitung
einer Freundin ihrer Mutter , einer Frau in den dreißiger
Jahren , nach Baden mit einem Wagen . Sie bleibt dort in
einem Casshaus mit einem Vorgarten , wo die beiden Damen
sich aufhalten und den Besuch des Kronprinzen erwarten,
der sie dort aüholen soll . Kaiser Franz Joseph hat einen
furchtbaren Auftritt mit seinem Sohn ! Er verbietet ihm ganz
entschiedenden Verkehr mit der Vetsera und sagt ihm trocken
ins Gesicht , daß er die Vetsera zwangsmäßig entfernen wird.
Sie muß nach Italien , das ist bestimmt!

Der Kronprinz weigert sich, dies zuzulassen, wendet sich
brüsk vom Kaiser ab , verläßt ausgeregt das Zimmer und
wirft krachend die Tür ins Schloß. Der Kaiser ruft ihm noch
nach : „Wohin ? " Der Kronprinz schreit zurück : „Wir fahren
nach Italien !"

Der Kaiser und die Frau des Kronprinzen bleiben allein,
sie bekommt einen Schreikramps, der Kaiser wankt etwas uiid
greift sich nach dem Herzen. Der herbeigeeilte Adjutant stützt
den Kaiser und führt ihn hinaus , sie bleibt zurück, , erholt sich
langsam , geht hinaus und beschließt, dem Kronprinzen nach-
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Das neue Katapult - Flugzeug der „Bremen"
Der HapaKMsendampstr „Bremen" hat jetzt ein neues Bord-Flugzeug als Ersatz für das im vorigen Jahre verunglückt«
Katapult-Flugzeug erhalten. Durch dieses Flugzeug ist es möglich , den Posttransport zwischen Europa und Amerika u«

volle zwei Tage zu verkürzen.

Neues vom Tage

WmMKe VWe M LZ. MM
Berlin, 3« . März,

In der heutigen Vollversammlung des Berliner Bör-
ftnvorstandes , Abteilung Wertpapierbörse , ist einstimmig be¬
schlossen worden , die amtliche Kursseststelluna am
12 . April 1832 wieder nufzunehmen. Von der Regie¬
rung rst ur Aussicht genommen, zu demselben Zeitpunkt das
Kursveröffentlichungsverbot , das sich übrigens nicht ausamtlich festgestellte Börsenpreise erstreckt , aufzuheben. Fernerwurde beschlossen , die Börsenversammlungen vom 12 . Aprilab in der Zeit von 12 bis 14 Uhr, Sonnabends von 11 bis
13 Uhr , abzuhalten . Wegen der Verlegung der Feststellungder Devisenkurse in die Börsenräume wird das Erforderliche
veranlaßt werden . Tie Vorarbeiten wegen Vereinfachungdes Kurszettels sind soweit gediehen, daß mit dem Abschluß
zu Beginn der nächsten Woche zu rechnen ist . Die Frage , ob
die Notiz fest verzinslicher Wertpapiere aus bestimmte
Wochentage beschränkt werden soll , konnte noch nicht entschie¬den werden , da die Aeußerungen der hieran beteiligten
öffentlich-rechtlichen Stellen nicht vollzählig vorliegen und
teilweise Bedenken gegen die Beschränkung erhoben worden
sind.

EN WUtzEZ As EMMM MMR
Schwerer Konflikt zwischen Studentenschaft

und Universitütsbehörden
Oxford, 29 . März.

Dis Niederlage der Oxforder gegen die dunkelblaue
Cambridgemannschaftim Achterrennenauf der Themse hat eine
sensationelle Erklärung gesunden. Schuld ist - die Prü¬
fungskommission. Sagt die Studentenschaft.

Folgendes ist geschehen : Nr . 8 des Oxford-Achters , der
Student der Philologie Erskine-Crum, hat mit dem abgelaufe¬nen Wintersemesterseine Studien beendet. Im Laufe des Mo¬
nats März hatte er seine Abschlußprüfungzu absolvieren. Un¬
glücklicherweise wurde der Termin für seine mündliche Prü¬
fung, die sich üblicherweisemehrere Tage lang hinzieht, gerade
auf die Woche vor dem großen Rennen gegen Cambridge ange¬
setzt, aus die Woche , die mit dem Schlußtraining und der übri¬
gen Vorbereitung der Achtermannschaftbis auf die letzte Minute
ausgefüllt ist, auf die Woche , in der nach alter Tradition die in
langen Monaten der Prüfung für würdig befundenen Ver¬
treter der Universität die einzige Pflicht haben, sich hundert¬
prozentig aus das größte Ereignis des Rudersports emzustellen.

Mannschaftstrainer , Studentendelegationen, alle nur irgend
mit dieser Sache in Zusammenhang stehenden Stellen , die die
katastrophalen Folgen dieses unglücklichen Examentermins vor¬
hersahen, unternahmen alle nur erdenklichen Schritte, um die
Prüfungskommission zu bewegen, „Nr . 8"

, der für das Rennen
nicht zu entbehren war , eine Woche später besonders zu prüfen.
Aber die Prüfungskommission blieb unbeugsam. „Die Möglich¬
keit einer besonderen Prüfung ist nach der Prüfungsordnung
nur gegeben , wenn der Kandidat erkrankt ist ." Diese Auskunft
und ein bedauerndes Achselzucken waren die einzige Antwort.
Und krank war ja Erskine-Crum wahrhaftig nicht . Im Gegen¬
teil, er war nie in seinem Leben körperlich so auf der Höhe.

So blieb Nr . 5 nichts anderes übrig , als gleichzeitig zwei
derart schwierige Ausgaben zu bewältigen, deren jede für andere
den ganzen Menschen verlangt : das Schlußtraining zum
Themserennen und die mündliche Prüfung . Aber damit nicht
genug: der ganze in jahrzehntelanger Erfahrung ausgebaute
Trainingsplan mußte umgeworfen werden. Denn da „ Nr . 5"
bis zum späten Nachmittag geprüft wurde, konnte viermal in
dieser entscheidenden Woche der Oxford-Achter erst gegen Abend
sein Training auf der Themse aufnehmen. Die Folgen konn¬
ten nicht ausbleiben, und Cambridge landete seinen siebenten
Sieg in ununterbrochener Reihe. —

Nach dem Rennen ist es nun zum offenen Konflikt gekom¬
men, in dem sich unüberbrückbar die Meinungen der sportlich
eingestellten Studenten und der Prüfungskommission gegen¬
überstehen. Es deutet alles daraufhin , daß sich der Standpunkt
der Prüfungskommission durchsetzen wird , der in der Behaup¬
tung gipfelt: „Die Universität ist nicht dazu da, Athleten zu
züchten , sondern dazu, Wissenschaftler auszubilden .

"
Uebrigens : der Kandidat Erskine-Crnm hat sein Examen

mit dem Prädikat „Sehr gut" bestanden.

Völkerbundsbeauftragter in der syrischen Wüste
abgestürzt

Der vom Völkerbund mit der Festlegung der Grenze
zwischen Syrien und dem Irak beauftragte Oberst Neynier
ist nach einer Meldung aus Damaskus in der syrischen
Wüste umgekommen. Oberst Reynier war mit einem Beglei¬
ter im Flugzeug aufgestiegen, um sich von Beiruth nach
Bagdad zu begeben, und ist dort nicht eingetrofsen. Sofort
ausgesandte Hilfsapparate haben inmitten der Wüste die
Trümmer des Flugzeuges ausgefunden. Die drei Insassen,
der Flugzeugführer , der französische Mechaniker und Oberst
Reynier wurden getötet.

Dynamit-Explosion in einem rumänischen Gymnasium
Ein schweres Unglück ereignete sich in Baikoi im Gym¬

nasium, wo ein Schüler Dhnamitsprengkapseln mitbrachte, die
er an dis Mitschüler verteilte. Eine Kapsel explodierte beim
Spielen . Zwei Schüler wurden dabei schwer und drei leicht
verletzt.

Professor Eduard Sievers gestorben
Wie die Morgenblättsr melden, ist in Leipzig am Mitt¬

wochmittag der bekannte Germanist Or. pbll . O . tbsoi . und
Or. rnsä . st . o . Eduard Sievers im Alter von 81 Jahren
gestorben . Sievers war lange Fahre erster Sekretär der
Sächsischen Akademie der Wissenschaften . Er hat richtung¬
gebende Abhandlungen über die alte deutsche Literatur ver¬
öffentlicht.

Wiederaufnahme des Bullerjahn -Versahrens angeordnst
Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts hat unter Mit¬

wirkung des Senatspräsidenten Or. Bring er beschlossen,
die Wiederaufnahme und Erneuerung der
Hauptverhandlung gegen Bullerjahn anzu¬
ordnen . Bullerjahn war am 11 . Dezember 1925 vom vierten
Strafsenats des Reichsgerichts zu fünfzehn Jahren Zucht¬
haus wegen Landesverrats verurteilt worden . Davon hat
Bullerjahn sechs Jahre verbüßt . Zur Vorbereitung seines
Wiederaufnahmeverfahrens wurde Bullerjahn bereits vor
fast einem Jahre aus er Haft entlassen.

Die Srlbsteinladung Tardieus nach London ist in Italienmit offenem Mißmut ausgenommen worden. Die italienische
Presse gibt ihrer Mißstimmung über die Verschleppung der
dringlichen Donau-Angelegenheit Ausdruck.

Üeber das Ergebnis der deutsch -französischen Wirtschafts¬
verhandlungen wird berichtet , daß Frankreich eine weitgehende
Kontingentierung der deutschen Ausfuhr gefordert und damit
Praktisch ihre weitgehende Einschränkung erreicht habe.

Das Schöffengericht Berlin - Schöneberg verurteilte am
Mittwoch den Schriftsteller Moritz Zarnow , den Verfasser der
„ Gefesselten Justiz "

, zu drei Monaten Gefängnis.
Das Direktorium Simmat hat am Mittwoch 21 reichs-

deutschen Lehrer gekündigt, bei denen es sich um solche handelt,
die seiner Zeit nicht für die litauische Staatsregierung optiert
haben.

Im böhmischen und mährischenStreikgebiet ist es zu neuen
Gewalttätigkeiten der Streikenden und zu Zusammenstößenmit
der Polizei gekommen , so daß die tschechischen Behörden den
Ausnahmezustand verhängten.

ZMÄShMtzs VsasOMglM M AgNKM
Fünf Tote und 29 Schwerverletzte

Belgrad, 30 . März.
In der Nacht zum Mittwoch ereignete sich in Agram ein

furchtbares Brandunglück , das nach dem Belgrader Abend¬
blatt „ Prawda" einen größeren Umfang angenommen
hat , als man zuerst vermutete. Den letzten Nachrichten zu¬
folge forderte das Unglück fünf Tote und 29 Schwer¬
verletzte. Ter Brand entstand durch eine Explosion in
einem Filmatelier , das im zweiten Stockwerk eines sechs¬
stöckigen Gebäudes untergebracht war . Das Feuer fand
daraus neue Nahrung in einigen großen Kannen mit Ben¬
zin, die ebenfalls explodierten. Die Operateure sprangen so¬
fort zum Fenster aus die Straße . Durch den Luftdruck wur¬
den im Umkreis von einem halben Kilometer zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmert . Bald darauf wurden auch die
anderen Stockwerkevom Feuer ersaßt . Unter den Bewohnern
des brennenden Hauses brach eine furchtbare Panik aus.
Die meisten sprangen blindlings aus allen Stockwerken aus
hie Straße hinab , wo sie tot oder schwer verletzt liegen
blieben.

zueilen . Sie weiß , daß er sich mit der Vetsera in Baden
treffen will!
Kronprinz Rudolf und die Vetsera gehen Arm in Arm!

Der Kronprinz begibt sich nach Baden in Begleitung
eines Vertrauten , eines Herrn Paar, damals noch nicht
Graf . In Baden trifft sich der Kronprinz mit der Vetsera in
dem Vorgarten des Casshanses . Kronprinz und Vetsera
gehen Arm in Arm zum Wagen ! Zurück bleiben : der Be¬
gleiter des Kronprinzen und die Begleiterin der Vetsera. An
einer Ecke hält die Karosse , die anderen kommen nach . Sic
alle besteigen dort den Wagen und fahren nun zu Viert zum
Schloß.

Der Diener des Kronprinzen ist anwesend und bringt
die Nachricht, die Möglichkeit bestehe , daß die Kronprinzessin
eintresfen werde, ja , vielleicht der Kaiser selbst ! Der Kron¬
prinz lacht!

Das ist alles am Neummdzwauzigsten ! Die Gesellschaft
verteilt sich folgendermaßen : die Baronesse geht auf das Zim¬
mer , das einige Treppen höher liegt , um sich mnzuklciden.
Der Kronprinz bleibt unten mit den Herren und mit der
Schauspielerin , die anderen Damen sind auch mit.

Es wird beschlossen , in den Wald zu gehen. Ein Förster
erstattet Meldung . Er ist jung , zweiundzwanzig Jahre , hat
beim Militär gedient, bei den Honveds , er ist Ungar und seit
drei Monaten verheiratet . Die Frau des Försters ist in der
Küche des kronprinzlichen Jagdschlosses tätig.

Die Gesellschaft beschließt, frühmorgens rechtzeitig zur
Jagd zu gehen. Der Kronprinz ladet alle für den Nachmittag
und Abend zu einem Bankett ein.

Der Kronprinz begibt sich in das Zimmer der Vetsera.
Sie hat Kleider bei sich, viele Kleider, alles steht nach Flucht
aus . Er und sie sind entschlossen.

Beide kommen gemeinschaftlichherunter m den Kreis
der Gäste, gemeinsame Mahlzeit , man ist sehr lustig, es wird
viel getrunken. Die Vetsera hat einen Schwips , der Kron¬
prinz nicht! Der Nachmittag geht vorbei , ohne daß der ge¬
fürchtete Besuch aus Wien kommt.
Skandal um Gras Festeticz

Ein Herr der Gesellschaft hat eine Beziehung zu der
Frau des Försters . Er wird ob dieser Beziehung gehänselt,
auch vom Kronprinzen . . .

In später Stunde begibt sich die Baronesse Vetsera hin¬
auf in ihr Zimmer , nm zu schlafen.

Der Herr , der sich seiner Beziehung zur Forstercnrau
rühmt , ist ein Graf Festeticz. Er ist m angeheiterter

Stimmung , begibt sich hinaus . Die Vetsera schläft schon.
„Fensterln geh ich !" sagt er.

Die Gesellschaftbegibt sich auch hinaus , aus Scherz, mit
dem Kronprinzen , um zu sehen, ob das wahr ist , womit sich
Festeticz gebrüstet hat . Es geschieht folgendes : Die Gesell¬
schaft , an der Spitze der Kronprinz , hört plötzlich furchtbaren
Lärm , einen Angstschrei . Im Zimmer der Förstersfrau taucht
plötzlich der junge Förster auf.

Es entsteht ein Handgemenge, eine furchtbare Rauferei.
Die Gesellschaftspringt zu, der Kronprinz an der Spitze.
Er reißt ein Gewehr von der Wand und geht mit dem
Kolben los.

Festeticz mit Reitstock , mit dem Stock des Kronprinzen,
schlägt gegen den Kopf des Försters . Dieser ergreift darauf¬
hin eine schwere Bierflasche und schlägt gegen den Grasen.
Die Flasche fliegt durch die Lust, streift den Kops des Kron¬
prinzen , zertrümmert einen Spiegel , der an der Wand hängt,
Scherben fliegen !-

Festeticz, Kronprinz und die arrderen Herren begeben sich,
heftig debattierend , zurück in das Schloß . Es ist eine peinliche
Situation . Man fragt erschrocken , ob sich der Kronprinz Weh
getan hat . Dieser sitzt still in der Ecke am Kamin , zittert am
ganzen Körper.

Plötzlich wirft Rudolf dem Festeticz sein Benehmen vor.
Der Kronprinz sagt ihm : „Es ist unanständig und unehren¬
haft , in die Ehe des jungen Paares einzubrechen!"

Festeticz macht Bemerkungen über die Vetsera . Der
Kronprinz springt aus und greift nach einer aus dem Tisch
befindlichen Champagnerslasche! Schreit ihn an : „Sie wer¬
den noch eine Flasche an den Kopf bekommen!"

Festeticz ergreift auch eine schwere Champagnerslasche.
Der Kronprinz verlangt , er soll die Bemerkung über die Vet¬
sera zurücknehmen. Festeticz weigcrt sich . Einige Wild er¬
regte Worte.

Der Graf hebt die Flasche, Rudolf stürzt auf Festeticz los,
ein wildes Ringen —- es sieht gefährlich aus!

Die anderen versuchen, zu schlichten . Die Vetsera ist erwacht,
kommt herunter , hört die Beleidigung und wirft sich zwischen
die Männer.

Der Kronprinz schlägt dem Grasen Festeticz mit der
bloßen Hand ins Gesicht , zweimal ! Die andern Herren drän¬
gen Rudolf und die Vetsera heraus und bändigen den
wütenden Grasen.
„Wenn du dich tötest, dann mich zuerst!"

Rudolf und die Vetsera gehen hinauf in ihr Zimmer.

Beide sehen das Entwürdigende ihrer Situation ein. Sie
trinken beide sehr viel . Und in diesem Moment taucht in
Rudolf der Gedanke auf , aus dem Leben zu gehen. Er greift
eine der dort hängenden Schußwaffen und will hinaus.

„Du bleibst bei mir ! Nicht ohne mich "
, ruft die Vetsera,

„wenn du dich tötest, dann mich zuerst! Wir wollen ver¬
reisen. Aber nicht nach Italien , sondern in ein anderes
Land . „ Sie umarmen einander , küssen sich, sie zieht ihn an
sich: „Schieß zu ! Besinn dich nicht lange , denn alles ist aus ! "
„ Schüsse fallen ! Der Kronprinz ist tot !"

In diesem Augenblick kommt der Kammerdiener von
unten , klopft an die Tür : „Es ist eine Dame angekommen!"
„Das ist Stefanie !" sagt Rudolf . Sie war cs aber nicht,
sondern nochmals die Schauspielerin mit ihrem Freund , die
zurückgekommenwaren . Die Vetsera nimmt die Schußwaffe,
hält sie gegen den Kopf, kommt mit dem Finger au Leu
Drücker, zieht ab , der Schuß zertrümmert ihr den Kopf.

Der Diener klopft: „Aufmachen! " Unten schreit jemand:
„ Es geschieht ein Mord !" Da nimmt Rudolf das
Gewehr und schießt sich von unten in den
Kops. Die Tür wird ausgebrochen. Beide liegen da , dis
Vetsera ist schon tot . Rudolf sagt noch : „Es ist besser so . Ist
sie tot ? " Dann schließt er die Augen . Der Kronprinz stirbt
nach einigen Minuten.

Dem Kaiser wird berichtet, alles wird vertuscht. Die
Vetsera wird , in einem Wagen sitzend , festgebunden, der
Kronprinz wird , überdeckt in einem Wagen , wie lebend vor
der dörfischen Bevölkerung sitzend fortgeführt , dann in einen
anderen Wagen hineingeleat . . ."

Or. Thomas : „Ist das die Wahrheit ? "
„Hanussen" „So

war es , so sehe ich es ."
Geheimrat Julius W. : „Graf Festeticz', der die Be¬

ziehung zur Schauspielerin hatte , ist ein und derselbe, der
auch die Beziehung zur Förstcrsgattin hatte ? " Hanussen:
„Er ist derselbe! " Geheimrat W. : „Welchen Grund hatte
Loschest soviel Aufhebens von der Ankunft der Dame zu
machen und dies dem Kronprinzen so dringend zu melden ? "
Hanussen: „Er war der Meinung , daß die eben angekom¬
mene verschleierte Dame die Kronprinzessin sei .

" Geheimrat
W. r- „Diese Möglichkeit liegt unbedingt vor ." Or. Thorna:
„ Wir beschließen unser Erpcrimcnt , Herr Hanussen, Sic
kommen jetzt langsam zu sich !"

Es dauert einige Minuten , bis .Hanussen wieder in die
Gegenwart zurückftndet und sich die Binde von den Auge»
nimmt
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Mil dem heutigen Tage eröffne ich
ZMMMumr EtrM 60

m MW - Md WUstMrMgesM.
Ich bitte, mein junges Unternehmen

gütigst unterstützen zu wollen.
IM . MSktzÄtl! MM,

Schlächtermeister.

Ssl Sekmerre«
Lopkrostuisrr :sn , NigrLns.
Ustenma - u . 14srvsnsostmer2sn,
Nvsstsi - und ^Lstnsostmsr^sn
sovis Orixxs sokort nur

«MVIN- 8IWIN
Dablsttsn oäsr Layssln,
vslests bei sntsr Lsböwin-
iiebstsit unübertrostsn Linä

S' i' SA « » 8t v II > r « n H «er. 1.
In cksn L. votstestsn erbältiicst 211
Ml . 0.60 . LA. 1.05, LL-1. 1.70 . 8N . 1 .7S.
Uest . -. Oimetst . ar . xdsnvi , pstsn . I,itb.
? robsn kostenlos a . st . v. Libsrt Ugber,
Fabrik pkarm . sträpsests, k/Isgösburg.

Vsi -gistimsinnickt , d!s !!csn , Oiocksnklumsn,
Ooielloclc, k̂ ofisnblümcksn und stnmsln

smpfisl-ili
6 . 5cliu !imocksi ', Okmsts6s

IMUr . KuWM
zu verk , H . Denker,

Bornhorst.
H-» k> kWUIi
m . Netzan . bill. z . vk.
Cloppenbg. Str . 54.

Fettes Rindfleisch . . . . . . Mund v.sv
Fettes Kalbfleisch . Psund 0.6V
Schweinefleisch . . , . Pfund V .7V
Rinder - nnd Schweine -Mett Pfund V.8V

Schlachterei

Wilhelm LZwenstein
Oldenburg , Friesenstratze11, Fernruf 2372

reichlich und
gut Leim Kauf
von Karten

MWs 'WWS'-MWGZLG
LangeStraße 371, Ecke Schüttiugstraße

werkst 4O ?r koosn

WZW NGŜ LVSA U'WW« TLMSVS'VS

KWSHfGUMMLUZSS
Nur noch ganz kurze Gelegenheit bietet sich Ihnen,für wenig Gels etwas Lsoliss u . <Snt «;8 zu
«laütslas dsrnlkNvsstLtsiir Preisen einzukausen.
Z . B >: Damen -Strümpfe in Wakchkeide , Platt . ,Mako , Wolle . Damen -Hemden. Seidenröcke in
Trikot und Cbarmeni 'e, Dameu -Schlüvfer . Bett¬
bezüge, Kovskrssen . Handtücher . Geschirrtücher,Herren -Normalbemden und Hosen, Makowäsche.Herren -Eiusatzbemde», Socken, Hosenträger,Neffel, Hemdentuche, Zephir , Barchente usw.
IM88WS m « r ZU . Zz

MMAALSVNU
von Rieder haben guten Ruf. Knollen 50 H

solange der Vorrat reicht.
Blnmcn -Rieder . Lange Str . 81 . Tel . 8038.

ViSZS AAMNUMTNS ' KZSL
LsMNen -SrsvkMW . kleMeiÄksSe S

PMKgogiomöWllrzbmgStaatl . Ober¬
sekundareifeu.Abitur an der Anstalt. Reformrealgymna¬

sium u . Oberrealfchule. VI—Ol . Enera . Er¬
zieh , z . Fleiß , Pflichtgef. , Höflichk . , Achtungvor Erwachs. Straffer Unterricht. Aroeits-stund. unt . Aufsicht . Eigene große Turn¬halle, eigener Sportplatz mit Aschenbahn.Wintersport. Gartenarbeit . Kl. Klaff . Jnd.Behandlung . Dir . P . Vassel.

Violinschule
Vollkommene Ausbildung für
Berufsmustker.
Gustav Büttner
Oldenburg i . O ., Katharinenstr. 5

MüWe Mse
Z. K. LAsr»

^ oktsrnetk'. 44/42

Letzt beste Pflanzzeit
Am Freitag , dem 1 . April , auf dem
Pferdemarkt, und Sonnabend, demL April , auf dem Theaterwall ( Ka-
finsplatz-Markt) wie im Vorjahrewieder mit schönen Rosen. Hoch¬stämmige Rosen, Kletterrosen, Mo-
natSrosen, Alpenrosen und niedrigeRosen zu äußerst. Preisen . NiedrigeRosen 10 Stück 1 RM und 10 Stück
1,50 RW . - ' ' . .

" lOO Sttlck ' st
zelte , kräftige Pflanzen
Hemr . Kramer

M»S»W
MesHeM

Donnerstag,, d. 31.
März, 754 bis IM
Uhr : O 27 „Der fi-
dele Bauer ." Prf . 11.

Freitag , 1 . April.
7?t bis M Uhr: L
27 „Marguerite durch

8 b. SIL U .: Volks¬
tümliches Konzert in
der .Union" . Preise
50 L und 1

Sonnabend , d . 2.
April . 75L b. M U .:
Notgemeinsch. Grpp.
I Nr . 1 bis 878 ein-
schlietzl. „Leonce und
Lena".

Sonntag , 3 . April,
314 b . 6V» Uhr : „Die
Blume von Hawaii."Kleine Preise , 50 Ä
bis 2,50 «Ä.

714 bis M Uhr:
„Charleys Tante ."Kleine Preise, 50 ^bis 2,50

Montag , 4. April,
714 b . M Uhr: Not-
gemeinschast GruppeII Nr . 876 bis 1750
„Leonce und Lena".

I'
'

Habe Frertag billige Fische am Stau zufolgenden Preisen : Lebend frische Schollen,
6— 1 Stück , pro Pfd , SV Pf ., 2- 3 Stück proPsd . 2v Pf ., Seelachs ohne Kopf , pro Pfd.2V Pf ., Kabeljauohne Kopf , pro Pfd. 2V Pf .,Bratichellstsch pro Pfd. 2V Pf ., Filet proPfd. 3V Pf , weitzfleifchig pro Pfd . 35 Pf.

Mi . WESHlWSi», LVWUNSSSW
Biücherstraße27 Telephon 1261

keMM - KMlM
Mit dem 1. April eröffne ich im Hause

DNNNLvschWeer ChLNssee 59
eine

MM-A.§eli« klae
ZeMseNsre!

Ich bitte , mein junges Unternehmenunter¬
stützen zu wollen.

MML '
U WWOtG « '

,4b 1. 4prll vsn-
LSAvir nsck
8tsMstr . 27 (llorg-
stocke ). IVsxusr,
prskt . 2sbu - srrt.
Spizschstck . tLgltäb
Y- I2. ötoutsg u.
Ooiiuerstsg xsW-
kÄgiF . — 4lls
Krsuksukssseii

SMtl . ZN .- Md

LMlWmrbeit.
wd. sauv. ausgeführt
bet billigst. Berechn
Kostenanschl . unverb
Aug. unt . N 118 Fit
Nadorst. Straße 128

IM lM. MiM
14 Pfund — .80

Kaffee
14 Pfund — .50

Kokosfett
Tafel. — .35

MoMreibutter
Pfund 1:35

Ernst Cording
Haareneschstraße61

kVkalerarbeiten zu" « vergeb . Kostenan¬
schläge unt . L C 715
an die Geschst. d . Bl.

UM2481!
Neue Limousine

Kilometer 15 Pf.

Klamer-
stimmen
2 .59 Mark

Elisenstr. 1 . Tel . 3301

MMrer
RMHilsMrrdW

Gest. Angebote unt.
L K 722 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt,st

Voll ösrMe MM
vr. llioö . Korllklills

prakt . 4rr :t
NinsratÜisrapis
Uowöopatbis

ölSeMi'Z i. S.
Oartsnstralle 18

Vernsprsellsr 3114

üßspZist
Of . mZß. Oückm

^sobo r̂t kür
tlLutkkLnkysitsn

EsststrslZs 19

MMMÄ!
Wk lMNM

Blondine aus achtb.
Fam . , strebf , fleißigund brav , Mitte 30,
rüg . Ersch . , w . brav .,ehrt. Herrn kenn , zu
lern . Beamter vevz.
Aug. unt . N 112 M.
Nadorst. Straße 128.

U
AestttÄsOe

im Amrl
1 . Mittwoch, 6. 1.,

„ Carmen ." Gruppen
I, tlt . und III.4.

2. Mittwoch, 20. 4 ..
„Der Evangelimann"
Gruppen I, I1L . IIS
und IIIS.

3. Sonnabend , 30.
4 .. „Nur eine Mark."
Gruppen 1, US und
IV.
Ausgabe der Karten
zu 1 . Freitag , 1 . 4.,von 17 bis 16 Ubr;Sonnabd ., 2. 4. , von
10 b . 13 Uhr; Mon¬
tag, 4. 4 ., von 17 bis
IS Uhr.

Remer
StMlWttt

Freitag , 1 . April,uns Sonnabend , 2.
April , abds . 8 Uhr:
Zweimalig. Gastspiel
Henny Porten mit
eigenem Ensemble:
„Madame Sans Ge¬
ne."

Sonntag , 3 . April,vorm. 11 Uhr: Tanz-Matinee Fanny
Bourgerm. — Nach¬
mittags - 3 Uhr: „Fm
weiß. RSßl." — AL.
8 Uhr: „Angelina."

Montag , 4. April-abends 8 Uor (ge¬
schlossene Vorstellg. )r
„Götz von Berltchrn-
gen."

Diensto " 5 . April,abds . 8 Uhr : „GStzvon Berlichingen."

ByHUltUNst
lZAle llsttlll'Wt

in sämtlichen kauf¬
männischen Fächern
gründlich und billig.
Angv. unt . L W 732
an die Geschst. d . Bl.

BamMM -Mchmchten
Börlobungs -Anzeigen

K-achslossn s.
Abbruch u. Weg¬holen. Rebenstr. 87.

VMWsrtLUil!
(BL. ,Odenw.) zu vkf.
Hausbakerweg 20.

Ihre Verlobungbeehrensich anzuzeigen
LMM3 V ^LMStS ^ t

pllNkS
Kirchbatten Tweelbäke
zt. Tweelbäke

März 4932 — Kein Empfang

Todes -AnzMe»

In der letzten Woche starb !in Delmenhorst unser jEhrenmitglied . Herr

64 Jahre hindurch — und davon!^62 Jahre als eifriger Sänger -
bat er unserm Verein angehört. !
Durch seine vorbildliche Treue und
durch seine gewinnende Persönlich- >

! keit hat er sichbei uns ein dauern-
! des Gedenken gesichert.
^Männergesangverein „Liederkranz" !

Oldenburg, den 28. März 1932.
Heute morgen 4 Uhr entschlief!

sanft und ruhig an Altersschwäche,im SO. Lebensjahre, unser lieberBater , Großvater , Urgroßvater n.
Schwiegervater, der

Tischlermeister

Um stille Teilnahme bitten
Die ksuerMn Kinder

und Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Frei¬tag, dem 1. April , vorm. 914 Uhr,>von der Auserstehungskirche aus

statt. 14 Stunde vordem Trauer-
!and acht.

Oldenburg, den 30. März 1932.
Unerwartet wurde heute der

Rentner

kliiMkegeliWi?
im Älter von 68 Jahren aus UN- i
serer Mitte gerissen.

In fiesem Schmerz:
Frau Sebbin.
Karl-Heinz Sebbin,

, , eerdigung am Sonnabend , d . .2. April,- vorm. 9 Ubr, von der
Kapelle des P .-Fr .-L .-Hospttals.Vorher Andacht.

Am Ostersonntag entschlief nachkurzer Krankheit j
Herr Oberzeichenlehrer

KW TM
, Der Verstorben« war 20 Jahre !
an unserer Schule tätig , uns LeH-

! rern ein lieber Freund u . Berufs-
genösse , den Schülern ein treuer-,gewissenhasterLehrer. Wir werden
sein Andenken in Ehren halten.

Die LehkMast
der KmbenniittMiile.

Statt besonderer Anzeige.
Dänikhorst, den 30. März 1932.
Heute nacht um 1 Uhr entschlief!

sanft und ruhig , nach längerem
Kränkeln, jedoch plötzlich und un¬erwartet , im Alter von 70 Jahren,

! unser lieber Vater , Schwieger- und
Großvater. Bruder und Onkel, der s

Hausmann

Querenstede.
Um fülle Teilnahme bitten:

Diedr. zur Lohe u. FrauMeta geb . Helmers, Oldenburg.
Otto Clauditz u. Frau

Frieda geb . zur Lohe, Vechelde , j
Wwe. Sophie zur Loye

geb . Oeltjenbruns und Kinder,!
Dänikhorst.

Die Beerdigung findet statt am!
. Montag , dem 4. April , vom Peter-
i Friedrich-Ludw.-Hospital aus auf
, dem alten -Friedhof in Zwischen¬alm um 4 Uhr. Trauerandacht an¬
schließend in der Kirche.

! Etwaige Kranzspenden werden
i nach Dänikhorst erbeten.

MMWWN

„ unseres
allen

herzlichen Dank
Wwe. Anna ikoftde

^
u. Angehörige,
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A«S Sla-1 und Lmch
* Oldenburg , 3l . März 1S32

Landesweater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Zwei Sondervorstellungen zu kleinen Preisen!
Am Sonntag , dem 3 . April , finden zwei Vorstellungen

zu « einen Preisen von 50 Rpf . bis 2,50 RM statt . Nach¬
mittags um 3 .15 Uhr geht der große Operettenschlager „D i e
Blume von Hawaii" von Paul Abraham in Szene,
abends um 7 .15 Uhr wird der große Schwankerfolg
„Charleys Tante" zur Wiederholung gelangen.

Für das O - An r e cht geht heute , Donnerstag , dm
31 . März , abends 7 .45 Uhr , Leo Falls entzückende Bauern¬
operette „Der fidele Bauer" in Szene . Das L -Anrecht
erhält am Freitag , dem 1 . April , abends 7 .45 Uhr,
„ Marguerite durch drei " .

Die Notgemeinschaft erhält als sechste Veranstaltung
Georg Büchners Lustspiel „Leonee und Lena ". Für
Gruppe I ( 1 — 875 ) , am Sonnabend , dem 2 . April , für
Gruppe II (876 — 1750 ) am Montag , dem 4 . April . In¬
szenierung : Karl Künkler , Bühnenbild : Ernst Rufer.
Bühnenmusik : Winfried Zillig . In den Hauptrollen:
Schreiber , von Balcke , Weisman , Grieß , Klinger , Peters,
Görlich ; Diedrich , Medenwaldt , Drosten . Braun.

August Hinrichs ' neues Stück „Nur eine Mark" ge¬
langt am Donnerstag , dem 7 . April , in der Inszenierung
Hellmuth Götzes zur Uraufführung.

Die Mitglieder der Notgemeinschaft , sowie die Anrecht-
inhäher werden auf die Zahlung der Aprilrate hingewiesen.

Ä-
Kd. Landestheater . In die Goethe -Feier des Landes¬

theaters war aus bereits erwähnten Gründen die Eroica --
Symphonie Beethovens ausgenommen worden . Das Werk,
dessen Geschichte allgemein bekannt ist , paßte sich würdig in
den Rahmen der Spielfolge ; über die Beziehungen des Kom¬
ponisten zu Goethe , die eigentlich kaum Beziehungen zu
nennen waren , wenigstens in persönlicher Hinsicht , wollen
wir kein überflüssiges Wort sagen . Heute wissen wir , daß
die Epoche Goethes ohne Beethoven undenkbar ist , so bedeu¬
tungsvoll kennzeichnet auch des letzteren Schaffen die Aera
jenes Geistes . Die Eroica gibt das Heldenstück des einsamen
Uebermenschen Beethoven wieder , und das Landesorchester
unter Schülers Leitung spielte sie mit tiefem Verständnis
und seelischer Durchdringung.

ViwRerrvMsbrmd
I » der heutigen Anzeige werden die Theater¬

abende im Monat April bekanntgegeben . Für die
erste Mittwochvorstellung am 6 . April ist die Oper „Car¬
men " vorgesehen . Dann folgt diesmal zuerst die zweite
Mittwochvorstellung mit Kienzls „Ev angelimann "

,
und für die Sonnabend grupp e wird am 30 . April Las neue
Schauspiel von August Hinrichs „Nur eine Mark" ge¬
geben.

Die Mitglieder der Gruppen I , IIL und IIIII werden
zur Abholung der Karten aufgefordert , deren Ausgabe be¬
reits morgen beginnt.

*

LsmdeSoeOester
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:

Das volkstümliche Konzert

morgen , Freitag , abends 8 Uhr , im großen Saale der

„ Union " bringt sowohl bekannte wie besonders charakte¬
ristische Werke größter deutscher Meister der Klassik und
Romantik . Von Haydn , dessen Geburtstag sich an dem Tage
des Konzertes zum 200 . Male jährt , kommt die sogenannte
„Abschiedssymphonie " zur Aufführung . Das musikalische
herrliche Werk verdankt seine Entstehung wie seine Benennung
einem sehr äußeren Anlaß . Als der Fürst Esterhazy
einmal seinen Musikern den Urlaub verweigerte , schrieb der
humorvolle Haydn dieses musikalische Bittgesuch , das in
seinem Schlußsätze die Wünsche der Musiker sehr real und
unverkennbar zum Ausdruck bringt . Haydn erreichte so fern
Ziel . — Von Mozart steht die Ouvertüre zur „Zauberflote"
auf dem Programm , eine Komposition , die in ihrer hohen
Feierlichkeit und geheimnisvollen Tiefe als eins der er¬
habensten Werke dieser Gattung überhaupt angesprochen
werden muß . — Eine weitere Ouvertüre „Abu Hassan " ( zu
der gleichnamigen Oper ) ist eins der liebenswürdigsten und
humorvollsten Stücke aus dem Jugendschaffen K . M . von
Webers . — Der Solist des Abends Volkmar Flecken spielt
das im wahrsten Sinne volkstümliche Violinsolo von
Mendelssohn . — Die Leitung des Konzertes liegt in Hän¬
den von Landesmusikdirektor Johannes Schüler. — Ein¬
trittskarten zum Preise von 50 Pf . und 1 RM an der Kasse
des Landestheaters.

Ein veemSiUnis von 5« 0S» Marl
Ke dis Stadt

Der kürzlich verstorbene Kaufmann Carl Meeritzen
n Bremen bestimmte in seinem Testament u . a . folgendes:

Der Stadt Oldenburg hintcrlasse ich als Verniachtms
wminal RM 50 000 Oldeuburgische Spar - L Lech-Bank -Aktien
nit den dazu gehörigen Dividendenscheincn unter folgenden
Sedingungen : . . . . .

Das Kapital des Vermächtnisses ist gesondert von dem
iürigen Vermögen der Stadt Oldeiiburg al -- Carl-
Neentzen - Sttftung zu verwalten . Die Aktien nebst den
QLvidendenscheinen dürfen innerhalb von zwanzig Jahren nach
neinem Tode nicht verkauft werden und srnd dieser
Zeit bei der Oldenburgischen Ssiar -

,& und ^ ech-Bank zu
unterlegen . Sie sind während dieser Zett von dem —estanrentv-
»ollstrecker zu verwalten . Der Testamentsvollstrecker kann die
Verwaltung nach seinem Ermessen auch einer anderen Per-
onlichkeit

^
ubertragen .

^ isse ^ ^ Stiftung ist innerhalb der
wanzigjährigen Frist die Hälfte wm Kapital 5U Ziagen und
, et der Oldenburgischen Spar - L üblichen
Zmsbedingungen für Einlagen auf sechsmonatige Kunwgung
M belegen . Die andere Hälfte der Ertragnisse ist dem Stadt¬

magistrat Oldenburg alljährlich zur stiftungsgemäßen Ver¬
wendung zur Verfügung zu stellen.

Die Erträgnisse der Stiftung sind zur Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Einwohner der Stadt
Oldenburg und zur Gewährung von Beihilfen an be¬
gabte Kinder unbemittelter Einwohner der
Stadt Oldenburg zum Zwecke ihrer Ausbildung zu verwenden.

Der Erblasser hat in dieser Stiftung seinen oft bewährten
Wohltätigkeitssinn aufs Neue bewiesen . Diejenigen , die den
Genuß der Carl - Meentzen -Stistung haben werden , erhalten sein
Andenken dankbar lebendig.

IWWWgee Geschöftsbeftand und
25Mriges Inhaber-Jubiläum

Am 1 . April blickt die weitbekannte Firma E . G.
Büstng, H a a r e n st r a ß e, auf ein Jahrhundert ihres
Bestehens zurück und gehört damit zu den ältesten Firmen
unserer Stadt . Aus kleinen Anfängen hervorgegangen,
nimmt sie jetzt weit über die Grenzen hinaus eine hoch¬
geachtete Stellung ein . Ziehen von draußen die Dekorationen
der Schaufenster schon manchen bewundernden Blick ans sich,

Gedenkt der Pfundsammlung des Vaterl . Frauenvereins
vom Roten Kreuz . Spendet reichlich!

Annahme der Gaben vom 4. bis 7. April Ritterstraße 7.

so staunt der Käufer über die mannigfache Ausstellung der
Jnnenräume , die ihm die Wahl schwermacht , in den Beleuch¬
tungskörpern , Glas , Porzellan , Luxus - und Geschenkartikeln.
Stets freundliche Bedienung , die lange Jahre ohne zu wech¬
seln , tätig ist , erleichtert den Kauf durch fachmännische Be¬
ratung^

Am 1 . April 1832 gründete der Klempnermeister Ernst
GottliebBüsing unter der Firma E . G . Büsing in der
Langen Straße eine Klempnerei , die er zehn Jahre später in
das neuerbaute Haus , das noch heute im Besitze des Enkels
ist , verlegte . Der tüchtige , unternehmungslustige Handwerks¬
meister begnügte sich aber nicht mit der Arbeit seines gelern¬
ten Berufs , sondern gründete zusammen mit Herrn Wilh.
Fortmann 1853 die Gasanstalt Oldenburg . Unermüdlich be¬
schäftigte ihn der Bau . Bei eisigen Nordostwinden holte er
sich dort eine schwere Lungenentzündung , die seinem Leben
1857 ein Ziel setzte . Die Witwe vermochte Geschäft und Gas¬
anstalt zusammen nicht weiterzuführen und verkaufte daher
letztere an den Mitarbeiter , Herrn W . Fortmann . Mit sech¬
zehn Jahren trat ihr Sohn Friedrich Büsing , der sich durch
eine weitausschauende kaufmännische Begabung auszeichnete,
1873 in das Geschäft ein . Die Firma erweiterte sich von Jahr
zu Jahr . Bald waren die Räume zu klein und mußten durch
Umbau vergrößert werden , indem man das Nebenhaus hin¬
zunahm und einen modernen Laden einfügte . Nach dem Tode
des Inhabers 1898 führte seine Witwe mit ihrem damals
achtzehnjährigen Sohne Friedrich Büsing die Firma
in alter Weise fort . Derselbe übernahm dann als alleiniger
Inhaber 1907 das Geschäft und feiert somit am 1 . April
sein25jähriges Jubiläum als Inhaber. Be¬
sondere Ehrungen wurden der Firma durch Verleihung von
Medaillen zuteil , so im Jahre 1841 , bei der Ausstellung auf
dem Pserdemarktsplatz 1885 , und 1905 bei der großen Ge¬
werbeausstellung , von denen die erste besonders interessant
ist , weil auf ihr am Rande E . G . Büsing eingraviert ist . Auch
der Großherzog ehrte die Firma , indem er den Inhaber 1879
zum Hoflieferanten machte und 1907 seinem Nachfolger das
gleiche Prädikat verlieh . Trotz der schweren Kriegs - und
Nachkriegszeiten hat die Firma ihren alten guten Ruf be¬
haupten können und noch im vergangenen Jahre einen Er¬
weiterungsbau vorgenommen.

Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens wird die Firma
eine sehr interessante Ausstellung von Beleuch¬
tungskörpern in den Schaufenstern zeigen . Beleuch¬
tungskörper von dem als Uranfang anzusehenden Kienspan
zur Wachskerze , dem Wachsstock , dem Trankrüsel und der
Oellampe zur Petroleumlampe , der Spiritusüeleuchtung , der
Aezethlen - und der Gaslampen bis hin zu den elektrischen
Beleuchtungskörpern in jeder Form , Ausstattung und für
jeden Geschmack.

MMekLZsLbhMWstzMrmg
Die von der Oldenburgischen Landwirtschafskammer ab¬

zuhaltende Molkerei -Lehrlingsprüfung fand unter Führung
des Vorsitzenden vom Milchwirtschaftlichen Ausschuß der
Landwirtschaftskarmner Herrn Roloff, Grüppenbühren,
und im Beisein des Vorsitzenden vom Verein Oldenburger
Molkerei -Fachleute e . V ., Herrn F . Müller, Berne , in der

Molkerei Rastede statt . Die Prüfungskommission bestand aus
den Herren Or . Riedel, Vorsteher der Milchwirtschast¬
lichen Abteilung der Versuchs - und Kontrollstation , Molkerei-
Instruktor Meinardus, Oldenburg , Direktor Peters,
Stollhamm , Betriebsleiter Heuer, Rastede , und Molkerei¬
besitzer Oelker, Löningen . Zu der Prüfung gemeldet
waren 17 junge Leute , von denen 16 ihre dreijährige Lehr¬
zeit beendeten . Ein junger Mann nahm als Volontär an
der Prüfung teil . An die Prüfung im praktischen Betriebe,
die den ganzen Vormittag aussüllte , mit der Milchannahme
begann , und dann in jeder einzelnen Abteilung des Be¬
triebes bis zur Milchuntersuchung im Laboratorium dnrch-
geführt wurde , schloß sich nachmittags nach einem gemein¬
samen Mittagessen im Bahnhofsrestaurant bis 5 Uhr die
schriftliche Prüfung an . Von den Lehrlingen konnte 15 das
Gehilfenzeugnis ausgehändigt werden , dem Volontär durfte
auf Beschluß der Prüfungskommission nur ein Zeugnis über
seine Teilnahme an der Prüfung ansgehändrgt werden.
Einem Prüfling mußte das Gehilsenzeugnis versagt wer¬
den . Als besonders gut ausgebildet erwiesen sich: Georg
Nowack, Lehrmolkerei Vechta , Hans Gerken, Lehr¬
molkerei Jaderberg , Georg Dellas. Lehrmolkerei Ahl¬
horn und Burhave , Johannes Haas, Lehrmolkerei
Wüsting , Johann Adam, Lehrmolkerei Hausstette , Johann
Krügel, Lehrmolkerei Hemmelte , Johann Bölte,Lehr¬
molkerei Rodenkirchen . Alle jungen Leute waren beim Be¬
treten der Molkerei Rastede sichtlich erstaunt über die groß¬
zügige und mustergültige Einrichtung des Betriebes , und
mancher wird den Wunsch ausgedrückt haben , auch einmal
in einem solchen Betriebe arbeiten zu können.

*

68 Jahre .»Gemeinde" ireuen- ueg
1 . April1867bis1932

Das Jahr 1932 ist insofern für die Gemeinde Neuen¬
bürg von Bedeutung , als vor nunmehr 65 Jahren , Lurch
Gesetz vom 1 . April 1867 , die vorher zur Gemeinde Zetel
gehörigen Bauerschasten Neuenburg und Ruttel , auch der bis
dahin der Gemeinde Bockhorn zugeteilte Ort Astede zur selb¬
ständigen Gemeinde Neuenbnrg vereinigt wurden.

Man kann weit wandern und lange suchen , ehe man
ein gleich schönes , von still anheimelnder Trautheit zeugen¬
des Plätzchen findet , wie diese alte Grenzfeste an der olden-
burgisch -ostsriestschen Grenze . Die Entstehung des „Ortes"
Neuenburg , bzw . die Errichtung der „Neuen -Burg " fällt in
das Jahr 1642 . Ende des 17 . Jahrhunderts hörte die gräf¬
liche Hofhaltung in Schloß Neuenburg auf , und das Schloß
wurde anderen Zwecken zugeführt . Längere Zeit diente es
der Verwaltung und der Gerichtsbarkeit . Von der fran¬
zösischen Zeit bis Ende April 1859 war hier das Landgericht
Neuenburg aus der Christiansburg Varel untergebracht.
Später kam das Landgericht Neuenbnrg als Oberlandgericht
wieder nach Varel , und das Schloß , das schon lange seinen
Charakter als Feudalsitz verloren hatte , wurde nun zu einer
Ackervauschnle eingerichtet . Einzelheiten hierüber sowie über
die Entwicklung Neuenbürgs , namentlich mit seinem Kunst¬
gewerbe und seiner Industrie seien einem weiteren Aussatz
Vorbehalten.

Die verschiedenen Gemeindevorsteher
der Gemeinde Neuenburg. Als erster Gemeinde¬
vorsteher der neuen „ Gemeinde " Neuenbnrg waltete Haus-
mann Sltjen seines Amtes , von 1867 bis 1878 . Sein Nach¬
folger wurde Wilhelm Franksen , der vom 1 . Oktober 1873
bis 31 . Dezember 1902 amtierte und dessen erster Beigeord¬
neter August von Negelein war . Ihm folgte Gemeinde¬
vorsteher Zebelins in einer Amtszeit vom 1 . Februar 1903
bis 20 . April 1905 , um dann von Gemeindevorsteher Rannen
für die Zeit vom 2 . Juni 1905 bis 25 . März 1909 abgelöst
zu werden . Vom 12 . Mai 1909 bis 24 . März 1917 leitete so¬
dann Gemeindevorsteher Langediers die Geschäfte , um dann
ebenfalls wie seine Vorgänger durch den Tod auszuscheiden.
Nun folgte eine gemeindevorsteherlose Zeit , während welcher
Zeit , bis zum 26 . Mai 1921 , die Tochter des verstorbenen
Gemeindevorstehers Langediers , Fräulein Langediers , zu¬
sammen mit einem Beigeordneten die Gemeindegeschäste
leitete , und zwar vom 24 . März 1917 bis 5 . Mai 1919 mit
dem ersten Beigeordneten Warnken , und vom 5 . Mai 1919
bis 26 . Mai 1921 mit dem ersten Beigeordneten , jetzigen Ge¬
meindevorsteher Johann Bredehorn , der seit 1909 bereits als
stellvertretender Standesbeamter fungierte . Das Herrn
Bredehorn schon damals angetragene Gemeindevorsteheramt
lehnte er ab . Somit wurde Johann Hanenkamp zum Ge¬
meindevorsteher gewählt , der vom 26 . Mai 1921 bis 5 . Juni
1929 seinen Posten ausübte . Und abermals wurde an Johann
Bredehorn herangetreten , der dann auch den Posten über¬
nahm . In nie ermüdender Arbeitskraft , mit altdeutscher Ge¬
wissenhaftigkeit und Zuverlässigkeit füllt er das heute so über¬
aus schwere Amt aus , zum Segen der Gemeinde und zum
Wohls der Gemeindebürger , und daß er mit Umsicht und
Zielsicherheit seines Amtes waltet , sicherte ihm allseitig größ¬
tes Vertrauen und unbegrenzte Beliebtheit und Hochachtung.

* Der März , der nun das Regiment an fernen Nach¬
folger abtritt , hat die Erwartungen , die auf ihn gesetzt wur¬
den , nicht ganz erfüllt . Zwar brachte er fast täglich Sonnen¬
schein , aber Nacht für Nacht auch beträchtliche Kälte von
manchmal mehr als fünf Grad . So ist er uns denn auch die
neun Sommertage , die wir althergebrachter Weise von ihm
zu fordern gewöhnt sind , fast ganz schuldig geblieben . In¬
folgedessen ist das Wachstum in der Natur erheblich zurück¬
geblieben und seit Februar nur wenig fortgeschritten . Auf¬
fällig wenig Niederschläge hat der März gebracht,
vom 6 . bis 9 . etwas Schneefälle , aber Regen fast gar nicht.
Die Folge davon ist , daß überall , namentlich in den Mar¬
schen , aber auch aus der Geest , über Wassermangel
im Boden geklagt wird , was sonst um Märzende nicht
häufig vorzukommen Pflegt . Der April, die „Ostermaand "

,
der morgen die Regierung übernimmt , ist wegen seiner
launenhaften Witterung sprichwörtlich geworden . Er „kairn
machen , was er will "

, sagt die alte Bauernregel , die sich an
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v, !i knüpft , und bringt manchmal ebensowohl noch ver¬
einzelte Schnee- und Graupelschauer wie Wärme und Ge¬
witter . Wir erhoffen nun zunächst von ihm Regen und
wärmere Witterung , die das Wachstum namentlich auf den
Weiden fördert , damit das Jungvieh ausgetrieben werden
kann ; denn in manchen Viehhaltungen beginnt hier in der
Umgebung das Futter auf die Neige zu gehen. Der April
ist der Monat des Hauptvogelzuges, in dem fast
unser ganzer gefiederter Sängerchor , wie Kuckuck, Storch,
Nachtigall, Bachstelze , Schwalbe und viele andere unserer
Zugvögel , wieder zu uns zurückkehrt , um uns einige
Monate mit ihrem jubelnden Balzgesang zu erfreuen.

* Die Ausschüsse des Landtags begannen heute vor¬
mittag mit der Beratung der in der gestrigen Sitzung ab¬
gegebenen Erklärungen der Minister über die
finanzielle Lage des Staates und der Ge¬
meinden. Man will die neuen Anträge , soweit möglich,
zusammen mit den Regierungs -Erklärungen zur Erledigung
bringen . Im Mittelpunkt der Erörterungen wird , wie
bereits gestern in parlamentarischen Kreisen betont wurde,
die schwierige finanzielle Lage verschie¬
dener Gemeinden stehen. Die Stadt Delmen¬
horst hat den Landtag schon auf ihre durch die ungemein
große Erwerbslosigkeit hervorgerufenen Schwierigkeiten auf¬
merksam gemacht. Auch die Berichte des parlamentarischen
Untersuchungsausschusses über die bekannten Vorgänge in
Jever und Eutin sollen dem jetzt tagenden Landtage
vorgelegt werden . Im Landtage rechnet man damit , daß
diese außerordentliche Tagung in der nächsten Woche zu
Ende geführt wird.

2 Stimmabgabe der Seeleute zum zweiten Wahlgang
der Reichspräsidentenwahl . Seeleute , die vor dem 10. April in
See gehen, können zur Reichspräsidentenwahl schon ab
8. April und die Seeleute , die nach dem 10 . April in einen
deutschen Hafen einfahren , noch bis zum 15 . April in fol¬
genden Häsen abstimmen: Königsberg , Pillau , Kolberg,
Stettin , Swinemünde , Altona , Flensburg , Kiel, Emden,
Wesermünde, Wilhelmshaven, Hamburg , Cuxhaven,
Nordenham , Bremen, Bremerhaven , Lübeck . In diesen
Städten nehmen besondere Abstimmungsvorstände täglich
von 10 bis 12 Uhr vormittags Seemannsstimmen entgegen.
Der Seemann muß sich durch das Seefahrtsbuch ausweisen
und einen Stimmschein besitzen.

* Betriebsstätten im Sinne des Filialgewerbesteuergcsetzes.
Einzelne Städte des Oldenburger Landes haben bekanntlich
die Filialgewerbesteuer eingeführt. In Sachen der Heran¬
ziehung eines Versicherungsuniernehmsns, das z . B . seinen Sitz
in Berlin hat, in Bremen eine Filiale unterhält , für Olden¬
burg aber lediglich einen Agenten für Werbezwecke bestellt hat,
hat das OldenburgischeOberverwaltuugsgericht in einem Urteil
Stellung genommen. Es ist auf Freistellung von der Filial¬
gewerbesteuer erkannt. Die Besteuerung erfordert nämlich das
Vorliegen einer Betriebsstätte, also eine feste örtliche Einrich¬
tung oder Anlage. Die gewerbliche Tätigkeit muß entweder von
dem Unternehmer selbst oder einer Mittelsperson ausgeübt
werden, die z . B . als „Vertreter " tätig ist . Als ein solches
Organ kann auch der Agent wirksam werden. Es wird aber
ausdrücklich verlangt, daß eine Einrichtung vorhanden ist, die
für den Steuerpflichtigen — hier das Versicherungsunter¬
nehmen — in seinem Gewerbe benutzt wird . Aus der Tatsache,
daß der Agent eine Wohnung hat, ist nicht ohne weiteres zu
folgern, daß in dieser auch eine Schreibstube oder Bürogegen¬
stände vorhanden sind . Ein Agent übt in der ,Regel Außen¬
tätigkeit aus . Er wird daher in der Wohnung der Versiche¬
rungsnehmer Verträge abschließen und sie unmittelbar der ihm
Vorgesetzten Filiale einsenden. Die Tätigkeit des Agenten ist
daher ohne Zweifel eine Werbe- und Reisetätigkeit. Die Be¬
gründung einer Filiale in Oldenburg kann unter solchen
Umständen nicht erblickt werden. Eine Heranziehung zur Filial¬
gewerbesteuerkommt deshalb hier nicht in Frage.

* Vom Hafen. In der vorigen Woche war . der Umschlag
am Stau rege . Die Zufuhren wurden hauptsächlich in Schiffen
bis zu SO Tonnen Tragfähigkeit herangeschafft. Der Seever¬
kehr , der sonst mit größeren Schiffen von der Ostsee und den
großen Hafenplätzen sehr lebhaft war , fiel bald ganz aus . Tors
und Torsstreu wurden aus mehreren größeren Schuten ver¬
laden ; zwei Schuten brachten Torfstreuballen, die für die
Uebersee in Sackleinen verpackt waren . Die ganze Woche hin¬
durch wurde am Wendehafen ein Kohlenkahn mit 650 Tonnen
Kohlen aus dem Ruhrgebiet für die Stromversorgungs -AG.
gelöscht . Von Bremen brachte die „Magdalena " 100 Tonnen
Sojaschrot, das gleich in Waggons umgeschlagen wurde. Der
Motorsegler „Anntje" schiffte 50 Tonnen Mehl aus Bremen
heran . Die „Lern "

brachte für eine hiesige Firma 40 Tonnen
Gerste von Brake. In dem neuen Hafenschnppendes Bäcker-
Einkauf wurden aus dem Motorsegler „Heinz Herbarth" für
dieselbe Firma 50 Tonnen Mehl untergebracht. Im Stück¬
gutverkehr von Bremen brachte die „Risico" 20 Tonnen Futter¬
mittel und sonstige Sachen. Dieser Verkehr von Hamburg ruht
vollkommen . Beim Schlachthof wurde mit großen Schwierig¬
keiten eine Ramme der Firma Schomburgh u. Co., die aus¬
wärts einige Arbeiten vornimmt , verladen. Zum Karfreitag
lagen gegenüber der Post drei Fischkuttermit lebenden Stinten
und Butt . Die Ostertage über lag am Stau kein Frachtschiff,nur einige Schuten.* Personalien . Der Ministerialrat Tantzen ist auf
Grund des K 3 der Pachtschutzordnung für den Landesteil
Oldenburg vom 2 . September 1925 znm Vorsitzenden des
Pachteinigungsamtes für Bodenabbauverträg -e ernannt
worden.

* Die Berechtigung zur Führung der Berufsbezeichnung
Baumeister wurde dem Regierungsbauinspektor Joh . Leer-
hosf erteilt.

^ Kaninchendiebstahl. Einem Bewohner der Kaserne
an der Donnerschweer Straße wurden vier ausgewachsene
Kaninchen gestohlen. Die Diebe müssen mit den Verhält¬
nissen vertraut gewesen sein. Der Bestohlene ist schon längere
Zeit erwerbslos.

* Verein für Geflügelzuchtund Vogelschutz . In der letzten
Vereinsversammlung wurden zunächst wieder Meisen-Nist-
küsten unter die Anwesenden verlost . Wie in den Vorjahren
soll in der zweiten Maihälfte wieder eine Eier - Ausstel-
lung abgehalten werden. In der nächsten Versammlung wird
Herr Walther einen Vortrag halten über Vererüungsfragen,der für alle Züchter von großem Interesse sein wird . — Eine
Anfrage über Blutflecke in Bruteiern wurde dahin beantwortet,daß nach Beobachtungen solcher Eier bet Maschinenbrut die
Frucht sich zunächst entwickelte , aber etwa am 10. oder 11. Tageder Brut abstarb; auch sogenannte Doppeleier (Eier mit zweiDottern) , die von einer Henne stammten, die schon Eier mit
Blutfleckengelegt hatte, wurden nicht ausgebrütet . Das Kennt¬
lichmachen der Küken verschiedener Bruten geschieht nach Mit¬
teilung mehrfacher Anwendungsformen am einfachsten durch
Gummiringe, die in verschiedener Breite und abwechselnd bei
den verschiedenen Bruten um das linke bzw . rechte Bein gezogenwerden. Die benötigten Ringe schneidet man von einem passen¬den Gummischlauch in gewünschter Breite mit der Schere ab.Die weitere züchterische Aussprache hielt die Versammlung
noch längere Zeit zusammen. Es wurde mehrfach bestätigt, daßhie Bruteier in diesem Frühjahr recht gut befruchtetsind.
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Laut Anzeige hält am Sonntag der Saatschietzverein HundL-

mühlen in sämtlichen Räumen des HundsmüHler Krugs sein dies¬
jähriges großes Königssest ab. Am Abend vorher findet der Kampf
um die Königswürde statt. Um 10 Uhr findet die Proklamierung des
neuen Königs statt. Die Musik wird von der bekannten Hauskapelle
ausgefiihrt.

Der Gemischte Chor Littet feiert laut Anzeige am Sonn¬
tag sein 12jähriges Bestehen durch einen Ball mit Liedervor-
trägen . 1920 gegründet, trat der Verein im Jahre 1921 zum
erstenmal an die Oeffentlichkeit . In jedem Frühjahr fand diese
Veranstaltung bisher statt, auf der Zeugnis abgelegt werden
soll von dem Erfolg der winterlichen Singabende . Gegenseitig
unterstützen sich die in der Gemeinde bestehenden , zu einem
Bund zusammengeschlossenen drei gemischten Chöre Warden¬
burg , Achternholt und Littel.

Bloherfelde.
Der Motorsportklnb Bloherfelde hielt in seinem Vereins¬

lokal von H . Büsselmann seine gut besuchte Monatsverfamm-
lung ab . U . a . wurde beschlossen , am Sonntag , 10. April , einen
großen Ball abzuhalten. Wie immer, wird auch diesmal der
Motorsport wieder etwas ganz Besonderes bieten. Der Fest¬
abend trägt den Namen „ Höllenzauber" . Um 10 Uhr startet
das erste Oldenburger Hochzeitsmotorrad. Der Junggesellen¬
klub „Dröge Jungs "

, Wechloy , der Turnverein Bloherfelde
und der Fußballverein Adler, Bloherfelde, werden, wie immer,
wieder eingeladen werden.

O h m st e d e.
Gemeinderatssitzung. Unter dem Vorsitz von Gemeindevor¬

steher Hanken fand in Hennings Gasthaus die Gemeinde¬
ratssitzung statt. Das Interesse der Zuhörer scheint nachzulassen.
Die Protokolle der einzelnen Ausschüsse wurden zur Kenntnis
genommen und genehmigt. Die vorjährige Rechnung ist von
zwei Revisoren geprüft, dem Rechnungsführer wurde Ent¬
lastung erteilt. Die Mitglieder des Beirats zum zivilen Luft¬
schutz wurden gewählt. An der Gemeinschaftsschulein Ofener¬
diek ist eine Schleppklasse einzurichten, jedoch nur unter der
Bedingung, daß der Gemeinde keine Mehrkosten entstehen.
Ostern dieses Jahres ist in Ohmstede die vierte Klasse einzu¬
richten. Die Wahl der Mitglieder zum Pslegeausschutzwurde
vorgenommen, und zwar nach der Verhältniswahl . Es wurden
aewählt :PastorHollje,Ohmstede;TischlerAugustMeyer,Etzhorn2;
Frau Gerhardine Winkler, Etzhorn 3 ; Frau Auguste Fuhrken,
Nadorst; Or. Müller, Ohmstede ; Lehrer Munderloh, Etzhorn;
Frau Anni Schröder, Ohmstedei ; Tischler Johann Behrens,
Donnerschwee3; Wilhelm Rüdebusch, Großbornhorst; Dietrich
Brinkmann , Donnerschwee4; Friedrich Bümmerstädt, Ohm¬
stedei ; Frau Olly Albers, Nadorst; Frau Helene Willers,
Nadorst; Schwester Armgard und Frieda . Die Agitations-
anträge des Kommunisten wurden einstimmig abgelehnt. Die
drei gewählten Mitglieder des kommunistischen Erwerbslosen¬
ausschusses , die mit dem Vorsitzenden des Wegeausschnsses die
Einstellung von ledigen Erwerbslosen beraten, bleiben bis zur
nächsten Gemeinderatssitzung in ihrem Amt, alsdann wird der
Ausschuß nach der Verhältniswahl des Gemeinderats neu ge¬
wählt , nach Vorschlag der Erwerbslosen.

Rastede.
Generalmitgliederversammlungder NSDAP . Am Frei¬

tagabend versammelte die NSDÄP . die Mitglieder der
sieben Ortsgruppen der Gemeinde Rastede zur General-
mitgliederversammlung , die den Auftakt zu den kommenden
Wahlkämpfen gab . Der große Saal im „Hof von Olden¬
burg " war gut gefüllt. Ortsgrnppenführer Borgmann
begrüßte die Erschienenen und wies auf die im ersten Wahl¬
gang erzielten Erfolge und die kommenden Aufgaben hin.
Ueber die politische Lage nach der ersten Abstimmung sprach
Ortsgruppenführer Ernst Bruns, Loh. Es folgten dann
Aussüh ' r ungen des Propagandawartes Malermeister
Schrieser, des Pressewartes Lehrer Blohm, des
Sturmsührers Hinrichs und des Hitlerjugendsührers
Lehrer Blohm. Sämtliche Redner sprachen über die von
ihnen betreuten Arbeitsgebiete . Längere Ausführungen über
die Entscheidungen der Gegenwart und die politischen
Wandlungen der letzten Jahre , machte der Reichsredner
Ahrens, Bremen . Er erntete reichen Beifall . Den Mit¬
gliedern wurde über die kommenden Arbeiten Aufklärung
gegeben und die Versammlung in üblicher Weise geschlossen.

Edewecht.
Samariterkurfns . Der Frauenstahlhelm, Ortsgruppe

Jeddeloh - Edewecht , hält in Erwin Meyers Gasthof einen
Samariterkursus ab, der von Or. msä . Halsbrod geleitetwird . Der Kursus wird aus dem Kreise der Frauengruppeund ebenfalls auch aus dem Kreise des Jungstahlhelms der
Ortsgruppe zahlreich besucht.

Bad Zwischenahn.
Der Zwischenahner Schützenverein hielt am Donnerstag¬abend im „Schützenhof " unter dem Vorsitz von Herrn Hsinr.

Bölts, bei guter Beteiligung der Mitglieder, seine Jahres¬
hauptversammlung ab . Der Jahresbericht entrollte wieder ein
befriedigendes Bild ; die Rechnungsablage wies einen Kassen¬
bestand von 662,11 RM aus . Als Rechnungsprüfer wurden
Heinr. Westerholt und Karl Eidtmann gewählt. Die
Versammlung hielt es für ihre Pflicht, trotz der erst im ver¬
gangenen Jahr durchgeführten Beitragsherabsetzung von 8 auf
6 RM für die Mitglieder, weiter dadurch eine Erleichterung zu
bringen, daß der Beitrag für das Jahr 1932 auf 5 RM fest¬
gesetzt wurde ; die Hebung erfolgt wieder in zwei Raten . —
Herr Fritz Siems berichtete über die Tagung des Oldenbur¬
ger Schützenbundes und des AmmerländischenSchützenbundes.Der Beschluß des letzteren , die Schützenfeste in alter Weise auchin diesem Notjahr abzuhalten, fand volle Billigung ; es wurde
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Ueber dem nordwestlichenDeutschland hält noch immer der
Zustrom wärmerer Luft an ; so stieg am Mlttwochnachmittagin
Bremen die Temperatur über 15 Grad an . Selbst der Brocken
hatte mehrere Grade Wärme zu verzeichnen . Aber diese für die
Jahreszeit ungewöhnlich hohe Temperatur wird nicht lange
anhalten , da etwas kühlere Luft heranrückt, und noch in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag Regen bringen wird.
Danach folgt allerdings nochmals wieder ein Vorstoß tropischer
Warmluft . Nach ihm wird die zur Zeit über Island vor¬
dringende polare Kaltluft den Abschluß der Depressionstätig¬
keit Hervorrufen, wobei die Temperaturen wieder beträchtlich —
wenn auch zuerst nicht unter den Nullpunkt — sinken werden.

Aussichten für den 1. April : Noch frische Winde westlicher
Richtungen, rechtsdrehend, wechselnde Bewölkung, Schauer¬
niederschläge, kühler.

Aussichten für den 8. April : Westliche bis nordwestliche
Winde, wechselnde Bewölkung, noch Niederschläge möglich,
weiter abnehmende Temperaturen.
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von L . 8 «rl»i»1« , Optiker
Thermomet. Barometer Lufttemperatur, Osls.

Monat Uhrzeit in 0sls .° tn MI2 Monai Höchst Niedrigst

30. März 7 Uhrum. -<- SF 750,5 M . März -i- 14 ft 7,3
81 . März 8 Uhrvm. 8-2 749,9 31 . März

ganz besonders dabei darauf verwiesen, daß die Budenbesttzer
heute auch einen schweren Daseinskampf zu führen haben.
Selbstverständlich werden alle Preise den heutigen Verhält¬
nissen wieder angepaßt sein , damit der Charakter unserer
Schützenfeste als Volksfeste auf keinen Fall verloren geht.

Geheime Spritfabrrkation . Verhandlungsbeamte der Olden¬
burger Steuerbehörde haben hier in der letzten Zeit nach
geheimen Schnapsbrennereien gesucht , die ein gewisser V.,
wohnhaft im Moor, betrieben halben soll . Die Angelegenheit
konnte jetzt ziemlich aufgeklärt werden.

Aschhausen.
Vom Siedlungsamt wurden im Aschhauser Richtmoor

in der Zwischenahner Gemeinde mehrere etwa 0,5 bis 2
Hektar große Flächen Land als Besiedlungen verausgabt.
Solche Besitzungen erhielten : Landwirt Joh . Diedr . Busch¬
mann in Bokel bei Wiefelstede, Johann Hienen in Haaren¬
stroth, Hinr . Gerhard Etlers in Haarenstroth , Zimmrrmann
Gerd Siefken in Haarenstroth , Diedrich Roggemann in Asch¬
hauserfeld , Joh . Heinr . Engelbert in Westerholtsfelde und
Gerd Warnten in Neuenkruge.

Westerstede.
Die Nothilsesammlung der NSDAP , in der Gemeinde

hatte wieder einen vollen Erfolg . An die Geusenküche wurden
abgegeben und abgeholt mittels Lastkraftwagens: 10 000 Pfund
Kartoffeln, ZOO Pfund Wurzeln, 130 Pfund Steckrüben, 85 Psd.
Speck , 22 Pfund Talg , 28 Pfund Würste, 1 Sack Suppenkraut,
5 Brote , 757 Pfund Bohnen, 30 Pfund Erbsen, 100 Pfund
Mehl, 500 Eier , 20 Pfund Reis , 10 Pfund Graupen und 30
Pfund Frischfleisch . Für die Bedürftigen in der Gemeinde
wurden außerdem gesammelt: 40 Pfund Speck , 10 Pfund Fett,
6 Dosen Konserven, 22 Würste, 82 Pfund Erbsen, 108 Pfund
Bohnen, 20 Pfund Reis , 20 000 Pfund Kartoffeln, ISO RM
Bargeld und 500 Pfund Kohlen. Gesammelt ist bislang in
9 Ortsgruppen . Gesammelt wird noch in den Ortsgruppen:
Ocholt , Linsweg-e, Petersseld , Garnholt und Westerloy.

Varel.
Lehrerabbau an der Oberrealschule. Eine vertrauliche

Sitzung des Vareler Stadtrates beschäftigte sich, wie der
„ Gem." schreibt , mit dem durch die Notverordnung erforderlich
gewordenen Abbau von Lehrkräften an der hiesigen Oberreal¬
schule . Vom Stadtrat sind dem Oberschulkollegiumzum Ab¬
bau vorgefchlagen die Damen Frl . Funke oder Frl . von
der Kaus und die Studienräte Kämpsinger und G ro t-
jahn. Die letzte Entscheidung liegt nunmehr beim Oberschul¬
kollegium . Der Abbau tritt mit dem 1 . April in Kraft.

Reger-Konzert in der evangelischen Kirche zu Varel . Am
Karfreitag veranstaltete der Frauenchor des Singvereins Varel
zusammen mit dem Vareler Männergesangverein in der
Schloßkirche ein Reger-Konzert. Auch heute noch dürste ein
Konzert, in dem ausschließlich Regersche Musik zu Gehör ge¬
bracht wird , ein nicht zu unterschätzendesWagnis sein. Denn
leider ist Reger — durch die neutönerische Bewegung sehr in
den Hintergrund gedrängt — sehr vielen nur schwer verständ¬
lich . Organist Müller wußte durch eine geschickte Auswahl
von weniger problematischen Werken diese gefährliche Klippe
zu vermeiden. Den tiefsten Eindruck hinterließ Wohl die Cho-
ralkantate „O Haupt voll Blut und Wunden" für gemischten
Chor (Frauenchor und Männergesangverein) , Knabenchor
(Schülerchor der Oberrealschule) , Solosopran (Frau Elli Olt¬
manns, Varel) , Soloalt (Fräulein König, Wilhelmshaven) ,Solovioline (Herr Carl Müller, Oldenburg) , Oboe (Kammer¬
musiker Kaup, Oldenburg) und Orgel (Fräulein Alma Wer¬
ners, Varel) . Die Aufführung dieses Werkes war in jeder
Hinsicht ein künstlerisches Ereignis . Chor und Solisten wurden
unter der Leitung ihres Dirigenten , Gerhard Müller , den
Anforderungen, die diese schwierige Kantate an alle stellt , in
vollem Maße gerecht . Die Steigerung am Schluß (Knabenchor
und gemischter Chor) kam vorzüglich zur Ausführung . Die
Vortragssolge brachte außerdem mehrere Orgelwerke und vier
geistliche Lieder von Reger. Die Lhoralvorfpiele „O Welt, ich
muß dich lassen " und „Christus , der ist mein Leben" wurden
von Herrn Gerhard Müller mit wunderbarer Zartheit , unter¬
stützt durch eine feinsinnige Registrierung, die die filigranartige
Polyphone Untermalung klar durchschimmern ließ, vollendet
schön vorgetragen. Welcher Gegensatz zu der Passacaglia in
s- Moll, die mit ihrer dramatischen Wucht an Bachs große
Orgelfantasien erinnerte , oder dem Präludium in ü-Moll für
Violine, welches von Herrn Carl Müller mit vollem, leiden¬
schaftlichem Tone gespielt wurde. — Fräulein König (Wil¬
helmshaven) sang die vier geistlichen Lieder, dem schlichten
Charakter dieser choralartigen Gesänge entsprechend , mit seinem
musikalischem Verständnis. Organist Müller war ihr ein zu¬
rückhaltend sich anpassender Begleiter. Die Kirche war leider
nur schwach besetzt . Vielleicht empfiehlt es sich , künftig den Be¬
ginn der Konzerte etwas später anzusetzen . Die Sorgfalt und
der Fleiß , den man auf die Vorbereitung des Konzerts ver¬
wandt hatte, hätten außer dem musikalischen Wert sicher einen
besseren Besuch gerechtfertigt.

Burwinkel.
Die Osterfeuerfeier war von etwa 500 Personen besucht.

Nach Abbrennen eines großen Feuerwerkes hielt beim Prasselndes Feuers Herr Bergmann eine ergreifende Feuerrede und
sprach später auf dem Kommers bei Grützke über „ Deutsche
Ostern" .

Bern e.
Gewerbliche Berufsschule. Am Mittwoch vor Ostern falrdin der Gewerblichen Berufsschule die Schlußfeier statt. Der

Vorsitzende des Schulvorstandes, GemeindevorsteherMüller,
richtete an die abgehenden Lehrlinge ernste Worte der Er¬
mahnung für ihr weiteres Fortkommen. Die Zeiten sind für
jeden jungen Menschen bitter ernst , besonders für den junge»
Handwerker. Mit dem Zuruf , das Gelernte nützlich anzuwem
den und den Mut stets zu behalten, wurden die Schüler nach
der Zeuguisverteilung entlassen. Leider konnten, wie in anderen
Jahren , die besten und treuesten Schüler nicht mit Prämien
bedacht werden, da in dieser Motzest die Gemeindekasse die



Mittel dazu nicht bewilligen konnte . Die Namen der beitenLchüler wurden aber verlesen, um so eine schlichte Auszeich¬nung für die Getreuesten zu haben.
^ ^ uszeicy-

Schulpersonalien . Hauptlehrer Wulff, der
^

bisheriaeLeiter der hiesigen katholischen Volksschule , die mit Be¬endigung des letzten Schuljahres als öffentliche Gemeinde¬
schule aufgehoben worden ist , übernimmt demnächst die
Hauptlehrerstelle in Hogenbögen Lei Visbek. Für die neue
katholische Privatschule soll eine Lehrerin anqestellt werden,die gleichzeitig den Organistendienst zu versehen hat . Die
Verhandlungen der Stadt mit der katholischen Kirchen¬
gemeinde wegen der Ueberlassung des bisherigen benutztenSchulgebäudes an die Kirche sind noch nicht abgeschlossen.Der Magistrat hat einen Vertragsentwurf ausgestellt unddem Stadtrat in einer vertraulichen Sitzung vorgelegt.

Wiesels.Unbekannter Toter. Aus dem Landgut Gödekenhauseuwürde abends ein älterer Mann , der vor einiger Zeit bei demLandwirt gegen kleinere Arbeitsleistungen Unterkunft gesundenhatte, mit einem schweren Schädelbruchtot im Stall ausgesun¬den . Wahrscheinlich ist er vom Stallbod-en durch eins Lukehinabgestürzt. Es war bisher noch nicht möglich , die Per¬sonalien des Mannes einwandfrei sestzustellen , da dieser kei¬nerlei Personalpapiere besaß . Er soll sich Johann HinrichsMeyer genannt haben und in Münkeboe in Ostfriesland ge¬boren sein. Der Mann ist 50 bis 60 Jahre alt, hat ein scharf-geschnittenes Gesicht mit einem starken grauen Schnurrbart.
Dre Lerche ist vorläufig im Spritzenhaus in Wiefels aufgebahrtWorden.

Diedrich Grashorn P . Der als Heimatforscherweitbekannte'Hauptlehrer i . R . Diedrtch Grashorn , der lange Jahre hin¬
durch die hiesige einklassige Schule betreute und auch nach seiner
Pensionierung hier wohnhaft blieb, ist im Alter von 78 Jahren
gestorben. Grashorn war ein vielseitiger Heimatforscher. Sein
Arbeitsgebiet war besonders die Gemeinde Dötlingen. Hier
wußte er mit großem Geschick und unermüdlichem Fleiß den
noch verstreut erhalten gebliebenen Quellen nachzuspüren, und
in den Tageszeitungen und Heimatschristen hat er seinen
Landsleuten manches Interessante aus der alten Zeit vor

Augen führen können . Noch in den letzten Jahren , als er
leider sehr schwerhörig wurde, hat er intensiv gearbeitet und
sich mit allem Eifer der Flurnamenforschung hingegeben.Er war auch ein Förderer der oldenburgischen Familien¬
geschichtsforschung , und ganz besonders seine eigene Familie,das im Oldenburger Lande weitverbreitete Geschlecht der Gras¬
horns vom Stammsitz Grashorn bei Dingstede , verdankt ihmviel. Gern ging der nun Dahingegangene mit offenen Augen
durch seine heimatlichenFluren und brachte dabei manche wert¬
vollen Sammlungsstückeaus der vorgeschichtlichen Zeit mit nach
Hause. Seine Steinsammlung dürfte die beste der ganzen
Delmenhorster Geest sein. Was Diedrich Grashorn erforschteund fand, das teilte er gern seinen Freunden und den heimat¬
kundlich Interessierten mit, und auch namhafte wissenschaftliche
Vereinigungen fanden in ihm immer einen dienstbereiten
Helfer. Das Hinschetden dieses aufrechten und HeimattreuenMannes löst nicht nur in seinem stillen Dorfe große Trauer
aus , sondern wird auch im ganzen Oldenburger Lande schmerz¬
lich empfunden.

Lastrup.
TödlicherUnfall. In Schnelten, Gemeinde Lastrup, fiel der

Zeller B . T ., als seine Pferde plötzlich scheuten , von dem mit
Stroh beladenen Wagen herunter, konnte sich aber kurze Zeit
noch auf der Deichsel halten. Der Bruder des T . , der mit
dem Fahrrad nebenher fuhr, ergriff die Zügel, rutschte aber
aus und konnte die Pferde nicht zum Halten bringen. Der
Verunglückte stürzte dann , nachdem er vorher einen Schlagmit dem Huf von einem der Pferde erhalten hatte, von der
Deichsel herunter. Er siel so unglücklich , daß Vorder- und
Hinterrad des Wagens über ihn hinweg gingen. Die Ver¬
letzungen waren so schwer , daß er kurz nach Einlieferung in
das Lastruper Krankenhaus gestorben ist.

Ahrensbök.
Differenzen zwischen Stadt und Staat . In einer der letzten

Sitzungen hatten die AhrenbökerStadtkollegienZOOM RM zum
Ankauf des staatlichen Realschulgebaudesbereitgestellt, um es
dem neugegründeten Realfchulverein, der an Stelle der ein¬
gehenden staatlichen Realschule die Einrichtung einer vom
Staate bereits genehmigten Schule übernimmt, zu übergeben.
Die Verhandlungen mit dem Ministerium stießen in bezug auf
den Kaufpreis auf starken Widerstand, da das Ministerium als
Mindestsummefür das allerdings noch neue Gebäude 48 MO

RM fordert. Wenn nicht im Laufe der nächsten Tage eins
Einigung erzielt wird , steht die allgemein als gelöst betrachtete
Schulsrage vor neuen entscheidenden Schwierigkeiten.

Emden.Der Tod auf den Schienen. Zwischen den Stationen Emden-
West und Hinte-Harsweg wurde der Maler Bertus Sant-
jer, wohnhaft Am Sandpfad 7, vom SchnellzugD 48 über¬
fahren und getötet. Anscheinend liegt Selbstmord vor.

^ Völlenerkönigsfehn.
^ Schadenfeuer. Das gesamte Anwesen des KolonistenStrohfchnieder wurde ein Raub der Flammen . Unter
großen Schwierigkeitengelang es, das Vieh zu retten. Ein er¬
heblicher Bestand des Inventars verbrannte. Die Brandursache
ist unbekannt.

Bühren.Brand . Kälber und Jungvieh verbrannt. ImHinterhaus« des Platzgebäudes des Landwirts Fr . Janßenentstand ein großes Schadenfeuer, das in den Erntevorräten
reiche Nahrung fand. Einige Kälberund Jungviehwurden ein Opfer der Flammen. Den Feuerwehrenaus Remels, Großoldendorf und Jübberde gelang es, dasVorderhaus zu retten. Der heftige Ostwind trieb die Flam¬men und Funken aus die benachbarten Häuser, die durch das
rasche Eingreifen der Wehren der Feuersgesahr enthobenwurden.

Achim.
Der Verleger des „Achimer Kreisblatts "

, Buchdruckerei¬
befitzer Joh . Oltmanns, Hierselbst , kann am 2 . April
aus eine 50jährige Berufstätigkeit zmückblicken.
Seine Lehrzeit hat er in den Jahren 1882 bis 1886 in der
Schulzeschen Hofbuchdruckerei in Oldenburg Lurch«
gemacht. Gleichzeitig sind 2ö Jahre verflossen, seitdem er die
Kreisblattdruckerei käuflich erwarb , in der er bereits seit dem
Jahre 1902 als Redakteur tätig war.

Oldenburg, ZI. März. Ferkel - und Schweineinarkt. (Eigener
Vorbericht .) Auftrieb: 812 Ferkel , 41 Läufer. Preis je Stück : Ferkel bis
6 Wochen alt 7—10 RM, 6—8 Wochen alt 10—13 RM, 8— 10 Woche»alt 13—17 RM , Läufer 20—zz RM, Schlachtschweine je Pfund Lebend-
gewicht 0,30 — 0,38 RM. Marktverlauf: sehr schlecht, bei fraglicher
Räumung.
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Oldenburg-Eversten. Pächter Hermann
Ostendorf. Nordmoslesfelm, laßt auf fer¬
ner von Börgers gepachteten Stelle am

ComMM. !>M 2. AM d . 3..
nachmittags 3 Uhr:

fromm und zugfest,
2 kNW , Mt UM ! litt,

1 fast neuen schweren Ackerwagen mit
Aufzeug. 1 Moorwalze, 1 Schwungpflug.
1 Dezimalwaage m . Gewichten , mehrere
Torfhecken , 1 Regentonne, mehrere neue
Körbe, Spaten , Forken. Harken , sowie
4 Ztr . Pslanzkartosseln, bl. Odenwalds,

öffentlich meistbietend aus längere Zah¬
lungsfrist durch mich verlausen.

Kaufliebhaber ladet freundl. sin
«eimi» ösM , » A »M.
Hauptstraße 89. — Telephon 4842. ^

Alte
Wt ksMr

und ca . 500 Pfund
Heu zu verkaufen.

H. Köntje, Nadorst 3

Zu verkaufen

MW7MMs
mit Futter , u . Jagd¬
tasche. Zu ersr. in d.
Geschäftsstelle d. Bl,

Immobilverkauft» « nni
Zum Verkauf der sämtlichen Ländereien

und Gebäude des Land- und Gastwirts
Joh . Wtlh- Rabben in Aschhauserfeld
steht weiterer Termin an auf

Mkslag. den Z . AM d. 3..
nachmittags 4 Uhr,

in Verkäufers Gastwirtschaft zu Asch¬
hauserfeld.

Hier ist günstige Gelegenheit geboten
zur Geld -Anlage in jegllchem Grundbesitz
und auch in jeder Art von Gebäude, , ei es
Industrie . Landwirtschaft oder Gewerbe,
sowie Wochenendplätzen am Zwischen-

Kausgeneigte können jede weitere Aus¬
kunft von dem Unterzeichneten erhalten.
Bei irgend hinlänglichen Geboten erfolgt
in diesem Termine der Zuschlag.

Kaufliebhaber ladet ein
«M5 llllltl . « tiomtor.

Bad Zwischenahn.

ML WU M
Joh . Hadeler,
Ipwegermoor.

Billig zu verkauf, neue

Anqeb . unter M F 738
an die Geschst. d. BI.

Nnkleideschrank,
NZtürig, Wäschefach,
billig zu verkaufen.

Kurwickstr . 32, Hof.

ZMsiMsi zu vk.
Weskampstraße 8.

Wer MM Ziege
gegen Torf ? Angeb.
unter K W 712 an
die Gesch.stelle d . Bl.

HMMMge
Stachelbeeren

SAttenWchen
Fr . Witte

Baumschulen
Nadorst 3

Fernruf 4967
Größeres Quantum

— ßM —
zu verkaufen.

Schule Petersfehn 1.

Verkauf
eines Wahn- und EeschiWWuses

in Notzenkneten.
Unter meiner Nachweisung steht hieran der Bahnhofstratze
ein Wohn- und Geschäftshaus

Nit ca . 7 Schelsetsaat Land
zum Verkauf.

12 . 12N!M, Ankt. . KrchenkMeri.
lMenWWiM

MMMk

MMMung
der Mr - und

KKMMMreiM
am Sonnabend,
dm 2. Mil.
abends 6 Uhr,

bet Bernh . Schröder
in Butteldorf.
Der Kkrchen-

rechmmgssührer.

LlMAn
Freitag und solgd.
Tage frische Fische,
Stinte , ger. Schell¬

fische, Bücklinge.
Fr . Fliege

Klaoier mit IM
billig zu verkaufen.

Preis 100 RM.
Garkenstratze 16.

Lmd za MNieten
Bürgeresch. Nachzfr.

Bürgerstraße SO.
!7ebr. Sofa billig zu« verkaufen. Mars-
latourstratze 26 oben.

Im Auftrages neues
MasMlM

besonders billig.
Stenbenstratze 36 r.

kiiM dl.

an den Votzbergenund am Warnswege
hiers. zu verpachten.

A. Grimm,
amtl. Auktionator.

Oldenburg-Osternvg.

1MM Liese
zu vkf. Melkv -rink 66.
Suche jungen dtsch.

SWerhnnd
auf bald oder später.

Georg Dunen,
Augustgroden

(Nordenham Land) .
KMiedM

S § Mle
billig zu verkaufen.

Nordstratze 16.villig zu Verls, gut» erb . Kttchenschrank.
Donnerschw . CH. 56.

2 MAnsMänke
» Nb Stähle
billig zu verkanten.

Nordstratze 16.

Billig Zu verkaufen
Asssen

gbr. Heizkörp . „Prd --
metheus"

. 4 Rippen,
dgl. wtz. Kachelofen

auf Abbruch.
Sternftratze 6.

ZKüche « schrank
billig abzugeben.

Kurwickstr . 32, Hos.
Leere Mer

200 und 700 Liter,
billig zu verkaufen.

Weinhandlung
Hinrichs,

Haarenstratze60.

Gebrauchter
MshU tMslvkW
bereits abgeriss ., zu
verk . Adresse zu erst.
Geschäftsstelle d. Bl.

Verkaufe
beste 1 - dis 2-

jährige MHMer
Wichmann,

Bürgerselde,
Mittelweg 91.

Zu verkaufen
Soathllker

Kirllhes Eelbhotek
Anton Stolle,

Tungeln.
2-/s Jück

im Donnerschweer
Felde zu verpachten.

D. G. Dierks.
Nadorst.

7u verkaufen ein« Kuhkalb , Hassel¬
horst , Reuenwege.

zu verkaufen.Mlv Rosenstraße 10.

Komms-
Wlüst-
pslisnos-
poks «' -
8kst°
L L' »IML VÄ LL G S-

I-snas 8traßs 4s. dsiw Kardans

« iomWMA
IMe Arbeilemrlei
Ortsgruppe Oldenburg

Prüfungsbericht
der Genfenkiiche

Die Unterzeichneten haben heute die Kasseder Geusenküche geprüft Kaffe , Bücher, Be¬
lege und Bankbuch sind in Ordnung befunden.
Beanstandungenwaren nicht zu machen . Wirbitten, Bg. Hatzeihorst für seine mühevolle,mit peinlichster Sorgfalt und Umsicht geleisteteArbeitzu dank , und ihm Entlastungzu erteilen

Heil Hitler!
gez Jacob gez. Ubde
Kah enbeamter Verwaltungsbeamter

Herrn Haßelhorstsei für seine mühevolle , injeder Weise zuverlässige und aufopferndeArbeit hierdurch der herzlichste Dank gesagt
Jens Müller , Ortsgruppenleiter

Strückhausen
Ich kaufe eine Ladung

Speise-

Erbitte Angebote
H. Kohlmauu

SM 171

6,50 m lang, 10 —1Z em
Kopf . Kr. W. Rsze,0«r«klu8sl

OldenburgLand
Freitag , den 1. April,
nachmittags2 Uhr, im
Ziegelhof , prima fett.

Mund 60 —80 Pfennig
Zu verkamen30 iung.

LeMim
Herm . Koovmann

Hemmelsberg
Oldenburg Land

14Mon . alter gekörter

Bulle
zu verkaufen

R . Metzer. Thöl¬
stedt b. Wildesbaus.
n - u. H .sahrrad, fast
«« neu, billig zu verk.
Ziegelhosstraße 81.

Z : WliM?
Wer vertauscht gebr.Motomd
oder Hanomag geg.
neue Dam.- u . Her¬
renräder ? Angebote
unter L R 727 an
die Gesch.stelle d . M.

Wsc MM Koh¬
len geg . TorWeu

oder LMM?
Angeb . unt . L S 728
an die Geschst. d . BI.

Saat-

MMl
bei

Gust. Frels
Rauhehorst 47

ÄMN.
m. Backof . f. 30 RW
zu vkf. Brüderstr. 1.

»>»
Zu dMen geiuM
Vu kauf . ges. kleiner^ Sportwagen . Ang.
m . Pr . unt. K V 711
an die Geschst. d . Bl.

— ttM —
zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt. L D 716
an die Geschst. d . Bl.

zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt. L G 719
an die Geschst. d . Bl.

MemMe
m. Kästen zu kf. ges.
Angeb. unt . L T 729
an die Geschst. d . Bl.
MH. Paddelboot bil-« lig zu kaufen ges.
Angebote mit Preis
unter 8 M 724 an
die Gesch.stelle d . Bl.

MM
Kaufe gebrauchte od.
reparaturbedrft . Da¬
men- und Herrenrä¬
der, auch einzelne
Rahmen. Zahle gute
Preise. Angebt. un¬
ter L O 726 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Vu kauf . ges. Herr.--« fchreibtisch . Preis-
angeb unt M E 737
an die Geschst. d . Bl.
Gut erh. zweisitziges
HMMeldoot

mit Zubehör zu kau¬
fen gesucht o . Tausch
gegen Sportartikel.

Angb. unt. Bk D 736
an die Geschst. d. Bl.
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Ksi6srvranc!,nsus8trsifsn ft ZL
. . . . . . 0.63 0.53
lnclantkrsnstoffs visls ft FS
nsvs t4ustsr . 0.88 0.68
Wollmoussslins graffs ft ftft
Ausmusterung 1.95 1. 45 ^»»^ "

Xlsicksr , X.-5s >cIsn , visls ft LL
mack. Muster . 0.95 0.75 V. 0Ü

Lslcksn -Panamo, sinsark . 1 ftL
uncl ksäruclct . . . 1 .65

^rükiokrL -/vsär>tsI, sngl . 4,rt , gvts AK
Vsrarksitung . . . 19 .75, 16 .75 »» « R
früklalirr -f/äntsl , kssts ätoffs , KAK
slsg . dtsulisitsn , 33 .00, 29.75

SLSsLÄGM
V/oIl -Xlsi6sr, sinfarkig vncl gsm . Lauch groffs Wsitsn . 9 .75, 6,75 » » »
Wall- v. Lsicksnklsicksr , oparts
disudsitsn . . . 29.75 , 19 .75

WSkNKVIS WISÄi
Xostüm - Käc!<s, solicls 5tofts . . . 2 FKFK
. . 6.75, 4.90
klussn uncl Pullover, iiükscks l̂ su- H AKlik
ksitsn . . . 4.50, 2 .95 L»ViS

/^ ocis - V/cn ' Sn
Xrogsv, Qürtsl, KIvmsn , Wollspitrsn.
blsocksn , groffs Auswahl, ganr ks-

sonclsrs billig

lWI l»
Landwirt Fritz Kuhlmann in Hunds¬mühlen läßt wegen gänzlicher Ausgabe der

Landwirtschaft am
Dienstag , dem IS. April 1932,

nachmittags 2 Uhr,in und bei seinem Hause öffentlich meist¬bietend mit längerer Zahlungsfrist verk . :
1 Arbeitspferd, fromm u . zugfest , ein - u.

zweispännig,
2 beste schwere Milchkühe , Oktober und

Januar belegt,
2 beste, schwere , srischmilchende Kühe,2 belegte , beste, 2jährige Rinder,
1 Ijähriges Weiderind,
1 5Mhr,ges Bullkalb,
2 Kälber,

65 junge Legehühner,
7 junge Legeenten,

2 kompl . Ackerwagen mit Aufzeug, 1 sehraut erhaltenes Holz. Jauchesatz , 1 eiserneEgge, 1 Holz. Egge. 1 Schwwgpflug, 1
fast neue Harkmaichine , 1 Mähmaschine,1 Dreschmaschine , mit Göpel u . Schütt¬werk , 1 fast neue Staubmühle , 1 Häcksel¬
maschine , 1 Grttnschneidemaschine , 1
Schleifstein, 1 Grop.karre, 2 Milchtrans¬portkannen, 6 Kuhkelten , Reepe , Tau-e,einige 1000 Pfd . Heu , 1 Küchenherd, 1
kl . Stubenofen , 1 Tisch und viele hier
nicht genannte Gegenstände.Unbekannte Käufer haben vor Beginnder Auktion ihre Zahlungsfähigkeit nach-zuwelsen. — Kaufliebhaber ladet ein

Aug. Millers , Auktionator,Wardenburg b . Oldbg. — Fernruf 254.

ZwailgsoerMgerlmg
Am Freitag , dem 1 . April d . I . , gelan¬

gen öffentlich meistbietend gegen Barzah¬
lung zur Versteigerung:
1 . in Eversten, vorm. 10 Uhr : 1 . verschied.

Flasch . Werne, 1 Blumenkrippe, I Tep-

200 Ztr . Runkelrüben , Zulkemalze.
kleine MrnnWljle, Welholz,

Mnen-Lrennholz.
GuLsverwalLung Loy

Oldenburg. Im Aufträge werde
ich aus verschieb . Nachlässen am

Freitag , dem 1 . April d . 3..
nachmittags 3 Uhr ansangend,

in der hiesigen Markthalle, MarktNr . 21, folgende Gegenstände öf¬
fentlich meistbietendgegen Barzah¬lung versteigern:

Mehrere Sofas , Plüschsessel und
Plüschstühle, Kleider- u . Küchen¬
schränke , Vertikos, Tische , Stühle,
Nähmaschinen, Kommoden, Spie¬
gel , Wanduhren, Bilder , Rauch¬
tische , Bücherschrank , ferner : Kü¬
chenschränke , Tisch und Stühle,
Porzellan- und Küchengeschirr,
ferner : verschiedene kompl . Bett¬
stellen sowie Betten u. dergleich .,
ferner : eine gut erhaltene Bohr¬
maschine (Marke Flott ) , Wäsche¬
mangel, eine eich. Truhe , Schau¬
kelpferd und dergleichen mehr.
Die Sachen sind teils sehr gut

erhalten.
Kaufliebhaber ladet ein

Auktionator kinke , MM . 3.
Fernsprecher (4835).

Pich, 1 Blumenständer, 2. 1 Nähma
schirre. Käufer versammeln sich im HausGartentor . — Vorm. 10>L Uhr : 1 Näh¬
maschine . Käufer versammeln sich in
Kicklers Wirtschaft. — Vorm. 11 Uhr:
1 Viehtransportwagen , 1 Jagdwagen,
1 Ackersederwagen , 27 Enten , 28 Hüh¬
ner, 5 Hähne, 1 Puter , 1 Perlhuhn , 12
Gänse, 1 Schrotmühle mit Motor , 1
Wüppe, 3 Ackerwagen , 1 Eber , 1 Wal¬
lach, 1 Sau mit 8 Ferkeln. Käufer ver¬
sammeln sich in Kotters Wirtschaft in
Bloherfelde.

2. In Petersfehn , vormittags 9 Uhr : 1.
2 Schweine, 2. 1 Sau , 2 Schweine.
Käufer versammeln sich in Schmalrie¬des Wirtschaft.

3 . In Metjendorf, vorm. 11 Uhr : 1 . 1 So¬
fa, 1 Tisch , 2. 1 Sofa , 3 . 1 Ackerwagen.
Käufer Vers, sich im „ Schützenhof " .

4 . In Ofenerdiek , vorm. 9 Uhr : 1 . 1 Ra¬dio mit Lautsprecher, 2. 1 Mühlstein¬
schere. Käufer versammeln sich in Lach¬manns Wirtschaft.

5. In Nadorst, vorm. 11 Uhr : 1 Hausen
Gerüstholz. Käufer versammeln sich in
Selms Wirtschaft.

6. In Ipwege , vorm. 10 Uhr : 1 Erd-
wüppe, 1 Kreissäge, 1 Viehtransport¬
wagen, 1 Dogcart, 1 Hobelbank, 1 Acker¬
wagen, 1 Eröwüppe, 1 Kreissäge. Käu¬
fer Vers, sich in Meyers Wirtschaft.7. In Donnerschwee , vorm. 11 Uhr : 1 . 1
Sosa , 1 Büfett , 1 Kredenz, 1 Auszieh¬
tisch, 2 Sessel , 6 Stühle , 2 Wagen, 2.
bersch. Anzugstoffe und Einrichiungs-
gegenstände, 1 Fahrrad , 3. 1 Sofa , 1
Stubentisch, 1 Vertiko , 4. 1 Lad.schrank,1 Tresen, 1 Glaskasten, 2 Ständer , 1
Tisch , 1 Hocker, 5. 1 Radio mit Laut¬
sprecher , 6. 1 Büfett , 1 Sofa , 1 Tisch,1 Sessel , 4 Polsterstühle, 1 Serviertisch,
1 Bild , 1 Blumenständer, 1 Teppich , 8Schweine, 1 Sau mit Ferkeln, 1 Hobel¬bank , 1 Schleifstein. Käufer versam¬meln sich im „ Grünen Hof ' .

—_ Krey, Obergerichtsvollzieher.

Portemonnaie m. I.^ gesund. Schirmer,
Ohmstede 2, R .pl.ch.

j MelMlie
Ng . Kaufmann sucht" ein bis zwei mod.
eing. Zimmer (mög¬
lichst mit Balk) . Er¬
bitte Angebote mit
Preis nnt . L F 718
an die Geschst. d . Bl.

3—4räumige
pN 'tML - lM
LtMWMlW

zum 1 . Mai od . spä¬
ter von ruhigen Be¬
wohnern zu mieten
gesucht . Angebt, un¬
ter L H 720 an die
Geschäftsstelle d . BI.
Verb. Lehrer s . sos.
Kleine

Angeb . mit. L N 725
an die Geschst. d . Bl.

Zu verpachten einen im
' Oldenbroker Felde belea.

Hamm Land
groß 1,34,40 Hektar , zum Aufbruch.

W , amtl . AuktiMtor.

M MM
von Selbstgeber ge¬
sucht . Ratenrückzah¬
lung. Gute Zinsen
und erstkl. Sicherst.
Angeb . mit. L U 730
an die Geschst. d . Bl.
Im Aufträge suche

ich anzuleihen
MV KM

gegen Feingoldhypo¬
thek auf städtisches

Grundstück.
Rechtsanwalt

Hitzegrad , Markt 5.

Zwecks Ablösung
IM MM

auf 1 . Hausgrundst.-
hhpothek ges. Fried .-
brandkasse 19 000 M.
Haus in bester Lage.
Angv. mit. M G 739
an die Geschst. d . Bl.

i Verloren

r - rmM - WW
mit Küche z . 1 . S. oder
l . 6 . zu mieten gesucht.
Mögt mit Stall und
Gartenland. Angebot.
m . Preis nnt. K D686
an die Geschst. d . Bl.

5- bis Mumm
Mimm

Rabe Zentrum ges.
Monatliche Miete b.
70 Mark. Angeb . un¬
ter M B 734 an die
Geschäftsstelle d . Bi.
Mbl . Zimmer b . 15

M. sofort gesucht.
Angeb . nnt . L V 731
an die Geschst. d Bl.

Min. mit Mvm
zu mieten gesucht.
Hermann Reiners,

Stollhamm.

Zu vermieten sofort oder später

mit3 Zimmern, Küche, Badezimmer, Zen¬
tralheizung und Zubehör. Offerten unter
M C 73S a . d . Geschäftsstelle dieses Blattes

NM. Wh»- imü MMinmek
mit voller Pension, frei Bad und Telephon
im Hause Pension Blumenstrahe 84

Lut Mi . Ammer
mit Zentralhz . zum
1 . 4. oder später zuvermiet. Damm 261,

Telephon 4821.

Anzuleihen gesucht
MV RM

gegen sich . Hypothek,nur von Selbstgeber.
Angebt, erbeten un¬ter M M 744 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Auf dem Wege von
der Krankenkasse zur

Rosenstratze
pUlMviWie

mit Inhalt verloren.
Der ehrl. Finder wd.
gebeten , dass, abzug.
Geschäftsstelle d. Bl.
Ilerl . Friesen-, Eh-^ nernstr., Hochheid .-
weg ein Lederhand¬
schuh. Bitte abz . bei
Reingold, Hochh.weg

Zimmer zu verm.
Wallsttatze 6 unten.
Zu vermieten zum 1.

Mai zwei große
Wee Am»

n . Küche, Veranda,Bad und Zübeh. an
ruh . Mieter, auch an
answ . Preis 50 Mk.

Uferstraße 32.
Zwei ruhig gelegene

Mi. Am»

Möblt . Zimmer zu' " vm. Mottenstt. 18.
f!ut m. Zim . zu vm." Meinardusstr . 421.
>7nt mbl. s . Zim . zu" vm . Steinwcg 371.

mbl. gern . Zim." zu vm . Kan.str . 41.
Mbl . Zimm. zu vm.» ' Jul .-Mos .-Platz 1.
fflrotz. hell . Zimmer" mit Balk. btll. abz.
Leer o . teilw. möbl.
Hindenburgstratze 7.
Zu verm. zum 15. 4.
o. 1 . 5. schöne Z-Z .-

MMSiMW
Angeb . nnt . L I 721
an die Geschst. d . Bl.
Uut m . Zim . zu vm." Ziegelhosstr. 541.

JiM Am»
mit Stall und Land
zu verm. Näher , bet

G. Winkler,
Ofenerdiek,
Winklersweg 20.

Sr . mbl. sonn. Zim-
> mer ( ev. Klavierb.)
zu vm . Gaststr . 28ll.

An Einzelperson
halbe Etage ( Wohn-
zim . , tl. SKlasz. mit
Bad, Küche m . Spei¬
set ., Balkon, Spülkl.

und Zubehör) in
modernem Hause
am Everstenholz

zum 1 . 5 . oder später
zu vm . Wichelustr . 40
Vu verm. gut möbl." großes Zimmer.
Taubenstraße 3.
Ordl. möblt. Wohn-' und Schlafzim. an
best . Herrn zu verm.
Lindenstraße 7 unt.

Möblt , Wohn- und" »Schlafzimmer nnt
od . ohne Klavier zuvermieten.

Dammschanze 2.

Z Ml M A » .niit Pension zu ver¬
mieten. Kleine Kir-

chenstraße 61.

VWei freund!, möbl.« Zimmer zu verm.
Elisabethstraße 15.

Gut möbliertes
lvIMM 5 lüvlll,-
M LlMrimmer
auch einzeln, zu vm.

Ofener Straße 3.
Im Zentrum ( erste
Etg .) zu vm. behagl.
« i . Zimmer

auf sofort an 1 oder
2 Herren, auch mit
voller Verpflegung.

Bürgerkiiche,
Lange Straße 371.

zu vm . Adlerstr. 24.

Nut möbl. Wohn- u." Schlasz . m . Ztrlh .,Bad- u . Balkonben.in gut. Hause zu vm.
Festungsgraben 4.

Vu verm. mbl. Zim-« mer n. Doppelzim.
m . 2 Betten u . Koch¬herd. Ahrensstratze 8
Zu verm. sofort oder
später sonnige Srm.

llbeiMkkMg
mit Zub . und Gart .-l -tttd. Preis 48 RM.
Widukindstraße96.

l?rdl . möbl. sonnig.' Zimmer zu verm.
Haarenstratze 60 ll.
Mbl . Znmn . zu vm." » Achternstr . 4811,Ging. Schllttingstr.
Einfach, saub. Zim-^ mer zu vermieten.
Lerchenstr . 14 oben.
konn . mbl. Zimmerv (gt. Lage ) f . 15 M.
zu verm. Nachzufrg.
Geschäftsstelle d . Bl.

övlt. Zimmer zuverm. Gaststr . 19.

Schöne sonnige 4rm.
lllMWilMM

zum 1 . Mai zu Per
mieten.

Bahnhossalles 20.

MrwsiMN
4 R ., Küche , Balk.z .,Bad u . Zub . sof . od.
fp . zu vm . Mon. 70
RM . Gotenstraße 9,

ab Lambertistraße.
Nrdl. möbl. sonnig.> Wohn- und Schl.-zimm. zu vm. Bad i.
Hause . Livd.str . 28 p

KoiNNiMk.iMll
mit Wohna. zu vmt.
Angeb . um. L L 723
an die Geschst. d. Bl.

Ml . Minimer
mit ffsstnnL nvä kl.
Lüests » n « inLölns
Dame rn vermrstsn.

Ssrienslr . 18 s

Mnger Mann
Landwts .sohn, Mitte
30 , mit allen land¬
wirtschaftlich. Arbei¬
ten bestens vertraut,

sucht Stellung als
— Kneüit —

zum 1 . Mai . Anfra¬
gen erbittet

Gerh. Bosse , Aukt .,
Hahn i . Old.

junger Mann
mit allen landwirt-
chastlichen Arbeiten
owie Maschtn . ver¬

traut , sucht zum 15.
April oder 1 . Mai
Stellung . Evtl , selb¬
ständige Führg . An¬
gebote erbeten unter
N K 741 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Funger Mann
in allen landwirtsch.
Arbeit, erfahr ., sucht
zum 1 . 4. 32 Stel¬
lung. Geest bevor; .Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d. BI.
ruche Stll . a. Mäd-" chen in Landwtsch.,wo ich m . Kind mtt-
nehmen kann, gegenetwas Taschengeld.
Martha v . Kämpen,

Kirchhatten S.
Suche für m. Sohn,
19 I ., Handwerker,tat . in m . Landwsch .,
LteiiZ . eie jMM
Lohn 15 Mark mon.
Angb. nnt . M H 740
an die Geschst. d . Bl.
Suche für meine 18-

jährige Tochter
Steilung

in Wirts«
wo sie Büfett erler¬
nen kann . evtl. schl.um schlicht. Zu erst.
Geschäftsstelle d . Bl.
Suche für meinen
— knM —

20 I ., gute Stelle.
Beste Zeugnisse.
A. Thienemann,

Schwei, Teleph. 212.

iMm Stellen^
Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
Steilensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

MarmLiche
Ilk lllckL

in jedem Bezirk Ol¬
denburgs

Personen
die sich einen Ver¬
dienst schaffen wol¬
len durch den Ver¬
kauf eines in jedem
Hause z . gebrauchen¬
den Lebensmitt. An¬
gebote nnt . M K 742
an die Geschst. d. Bl.
Ges . zum 15. April

oder 1 . Mai ein
KleinerttneM

von 16 bis 19 Jahr.
Gerhard Meyer,

Bloherseld. CH. 105.
Suche weg . Erkran¬
kung des jetzigen e.
MenM . jMM
H. Schnitzer, Ever¬
sten , Hansbäk.weg A)

MtwIMMW
Als Aust .beamte su¬
chen wir zuverlässige
Herren an allen Or¬
ten ( kl . Plätze neben-
berufl.) . Bezahlg. n,
Tarif . Bewerbungen

erbittet
Verlag Gerecke,Berlin SW . 88/30.

Grötz . Landwirtschaft
sucht zum 1 . Mai

durchaus zuverlässi¬
gen , strebsamen
jungen Mann

gsg . Familrenanschl.und Gehalt. Angebt,unter L B 714 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Suche auf sofortoder 1 . Mai
tiicht . GrMneA
für größere Landwh
Herm. Wardenburg,

Neuenhuntorf.

Lekulkt M jMt
oder später eng.
IMM MMN

für größere Landw>
schast . Angebote un¬ter K A 693 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Weibliche
Für landwsch. Haus¬halt ein einfaches,

gMMkteS
junges MSdchen

b . Familienanschlußund Gehalt ges . An¬
gebote nnt . M L 743an die Geschst. d . Bl.

W . z« ! . Mm
junges MWen

in landwirtschaftlich,Haushalt , schlicht u.
schlicht.

Frau Ilse Praß,
Hohenberge b . Varel

WM zu Mm
iünWes MMen
für kl. Landwirffch.

D. Seyen, Loy.

Linke rum l . kml
ein k3u§mVchnn

Joh . Cordes,
S t e i n k i m m e n.

Gesucht eine
MiMte pMlvn
zur Krankenpflege

( Nachtwache ) .
Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Ges . zum 15. Apriloder 1. Mai ein

MWen.
dns melken km
für Landwirtschaft.

Mag . Htnr. Tönjes.
Westerloge

bei Grüppenbühren,
Tel. Grüppenb. 860,

Ges. zum 15 . AM
oder 1 . Mai f. land-
wtrtschaftl. Haushalt
junges Mädchen

nicht unter 18 Jah¬ren. Famtlienanschl.,schlicht um schlicht.
Mädchen vorhanden.

D. Weyhausen,
Süderbrok

bei Altenesch.
Suche zum 15. Aprilfür mittler , landw .-
schaftlich . Betrieb in
der Nähe von Berne

MN
MW WÄM

Angb. uni . M U 733
an die Geschst. d . M.
Ges . zum 15. April
ein mdenMes

Mädchen
von 17 bis 18 Jah¬ren für meinen Ge-

schäftshaushält.
Frau G. Lehmann.

Bäckerei , Barel.

zum i . Mm
tüchtige CMmgd

Dietrich Hobbie,
Linswege

bei Westerstede.

jUNM Mnnn
der die Landwirtsch.
erlernen will. Voller
Familienansch-l . Nä¬
heres nach Vereinb.

Landwirt Lauts,
Memershausen

( Wilhelmshaven-
Rüstringen Land) .

die in einem Vesser.
Haushalt fertig wer¬
den kann , f. frauen¬
losen Hansh . ( Wit¬
wer) , 50 Fahre . An¬
gebote uni . K C 695
an die Geschst. d . Bl.

KOMM
Nies , zu einem Ober-

Primaner ein oder
stvei Schüler g . mäß.
Pension und Beauf¬
sichtig . der Schularb.
Angeb . nnt . K R 707
an die Geschst, d , Bl.
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Sie besorgniserregende AMenlase i» Staat
und Gemeinden

ErASeungen der StaatsmtMee vr. Driver und or. Wwees im Landtag
Dringende Mahnung an die Steuerzahler: ..Ladt den Staat nicht im Stich!"

Das Bild der finanziellen Lage Oldenburgs , das diebeiden Minister Or. Driver und Or Millers gesternvor den lautlos zuhörenden Landtagsabgeordneten in groß
angelegten Reden — ein paar Zwischenrufe hatten weiter
keine Folgen — entrollten , bot keine Ueberraschungen. Imeinzelnen kannte man die Dinge ; die Zusammenfassung zeigtedis Finanzen des Staates einigermaßen in Ordnung und
das Defizit der letzten drei Jahre nur auf eine halbe Million
angewachsen; aber die durchaus schlechteKassenlagebekundete aus Las deutlichste die im argen steckenden wirt¬
schaftlichen Verhältnisse, abgesehen davon , daß die steuerliche
Belastung in Oldenburg bis zum äußersten angespannt ist.
Minister Or. Millers sprach über die Finanzen des Staates,
Minister Or. Driver über die finanzielle Stellung der Ge¬
meinden . Die Anfang 1S31 noch erträgliche Lage hat sich
ganz hedenklich verändert . Die Ursachen sind allgemein be¬
kannt ; wir brauchen sie nicht auseinanderzusehen . Wenn das
Reich weiterhin versagt , wenn Steuern und Pachten nicht
eingehen , dann wird das Fahr 1932 noch viel schlechter als
sein Vorgänger . An besondere soziale Fürsorge , an Kültm-
aufgaben kann gar nicht gedacht werden ; wir dürfen froh
sein, wenn wir uns durchdarben. Die Senkung der Haus¬
zinssteuer können wir uns nicht leisten; die Erträgnisse der

Gewerbe- und der Notbürgersteuer werden dringend ge¬
braucht! Minister Millers hat es in der Gewohnheit , die
Dinge eher optimistisch als pessimistisch anzusehen. Gestern
klang sein Appell an die Steuerpflicht der Staatsbürger aber
doch ungemein ernst ! Da muß jeder an seine Brust schlagen
und sich ernsthaft prüfen . Immer mehr wird die Erhaltung
der Selbständigkeit Oldenburgs zur Achse unseres ganzen
Daseins . Das ist das Ergebnis der beiden Ministerreden:
Es muß auf das ernsteste versucht werden , die erwarteten
steuerlichen und anderen Leistungen durchzuführen, denn es
handelt sich um nichts mehr oder weniger als um den
S t a ats b e st a nd , und das sagt alles.

Der Landtag war bis aus drei Abgeordnete (Präsident
Eichler , Herzog , Göhrs) beisammen. Vizepräsident
Meyer- Holte leitete die Verhandlungen . Er sprachWorte
der Anerkennung über Direktor Tesenfitz, den Leiter des
Landtagsbüros , der am 1 . April pensioniert wird , aber bis
zum Schluß der Tagung bleiben will. Der Vertrauens-
männerausschuß beschloß dann die Ausschußberatung
der Regierungserklärung und der dringenden Eingaben , An¬
träge usw . Somit vertagte sich das Plenum bis aus weiteres.
Die Tagung wird sicher nicht so schnell zu Ende gehen, wie
man erwartet hat.

SitzuWüberiM
Am Regierungstisch : Ministerpräsident Cassebohmurft> die Staatsminister Or. Driver und Or Millers.
Schriftführer : die Abgeordneten Bürgert und

S i e v e r d i n g.
Die Zuhörertribünen sind bis auf den letzten Platz

besetzt.
Vizepräsident Meyer- Holte eröffnet die Sitzung um

11 Uhr und teilt mit , daß der Präsident des Landtags , Abg.
Eichler, leider schwer erkrankt ist und ihn mit der Ge¬
schäftsführung betraut habe. Er glaubt im Sinne des
Landtags , zu handeln, wenn er Präsident Lichter die besten
Wünsche für seine Genesung übermittelt . (Bravo !)

Vizepräsident Meye r-Holte teilt mit , daß an die Stelle
des aus dem Landtag ausgeschiedenenAbg. M eher, Olden¬
burg , Frau Wübbenhorst, Nordenham eingetreten ist,
die Redner herzlich begrüßt . Redner teilt weiter mit , daß der

Bürodirektor des Landtags , Herr Tesenfitz, die Alters¬
grenze erreicht hat und am 1 . April aus seinem Dienst aus¬
scheidet . Die Staatsregierung spricht ihm für seine langjähri¬
gen treuen Dienste ihre Anerkennung aus . Herr Tesenfitz hat
sich bereit erklärt, solange in seiner Tätigkeit zu verbleiben,
bis die diesmalige Tagung des Landtags erledigt ist.

Es sind über 100 Eingänge eingelaufen , von denen
etwa 50 durch die Zeit überholt oder durch frühere Verhand¬
lungen erledigt sind . Mit den anderen fünfzig aber wird sichder Landtag noch zu beschäftigenhaben.

Ferner liegt eine Reihe selbständiger Anträge und per¬
sönlicher Anfragen vor.

Der Präsident teilt mit , daß nach den Erklärungen der
Staatsminister Or. Driver und Or W i ll e r s der Ver-
t r a u e n s m ä n n e r a u s s ch u ß zu einer Sitzung zusam-
mentreten wird , um über die Arbeitsverteilung zu beraten.

Re FinanzlagedesStaates
FMMUmMeeM. WMZes

Soll ich Ihnen die heutige Finanzlage des Landes ent¬
wickeln. so mutz ich auf Ausführungen zurückgreifen , dis bereits
wiederholt im Landtage und in der OefseNilichkeit auseinandcr-
zesetzt sind.

Obwohl an Ueberweisungssteuern vom Reich für 1931
zegenüber 1930 ein Weniger von mehr als 1 Million RM bei
rer Drucklegung des Voranschlags sich übersehen ließ, schloß
, er Voranschlaa für den Landestcil Oldenburg mit einem
Fehlbetrag von nur 29000 RM ab . Der außerordentlicheVor-
mschlag ergab einen

Fehlbetrag von . . 207000 RM,
worin aber ein Fehlbetrag von . . 194000 RM

ms dem Jahre 1929 enthalten war.
Der Voranschlag für 1931 war also bei der Drucklegung

o gut wie in sich ausgeglichen.
Der Finanzausschuß stellte in seinem Bericht vom

31. März 1931 einstimmig mit Befriedigung fest, daß trotz
der allgemeinen traurigen Wirtschaftslage die Finanzen des
Landes verhältnismäßig in Ordnung seien , jedenfalls
wesentlich günstiger Vorständen als die Finanzen der
meisten anderen deutschen Länder.

Doch bereits um Ostern 1931, noch während der Tagung
res Landtags , aber nach Abschluß des Ausschutzberichts über
wn Voranschlag, stellte sich heraus , daß nach dem inzwischen'estgestellten vorläufigen X. Verteilungsschlüsselein Ab sinken
rer Aörperschaftssteuer gegenüber dem IX. Verteilnngs-
chlüssel , der dem Voranschlag zugrunde gelegt war , für das
Land Oldenburg infolge des Niederganges besonders unserer
DelmenhorsterIndustrie um 50 Pzt . feststellbar war , wahrend
rie durchschnittliche Ssnkunq im Reich nur etwa 10 bis 15 Pzt.
retrua . Der Fehlbetrag des ordentlichen Voranschlags erhöhte'
ich dadurch auf etwa V- Million RM . Der Gesamtfehlbetrag
Wider Voranschlägebelief sich somit auf etwa 700000 RM.

Nach Verabschiedungdes Voranschlags durch den Landtag
verursachte der immer weiter fortschreitende Zerfall
- er Wirtschaft weiteres erhebliches Absinken der Ueberwei¬
sungssteuern. Am 22. Juni 1931 teilte der Reichsfinanznnmster
mit , daß die Ueberweisungssteuern für den Landesteil Olden¬
burg um weitere 800000 RM sich vermindern würden, so daß
der Fehlbetrag sich am 22! Juni auf 1,5 Millionen RM stellte
Am 24. Oktober 1931 teilte der Reichsfinanzmimster mit, daß
die Ueberweisungssteuern für 1931 nochmals abstnkm wurden,
und zwar für Oldenburg um weitere 538000 RM.

Als die Finanzkrise im Juli 1931 eintrat und als Folge
die Länder die Ermächtigung erhielten, ihre Etats unter Aus¬

schaltung der Parlamente in Ordnung zu bringen, wurde auchvon der oldenburgischen Staatsregierung ein Not-Etat durch
Notverordnung vom 17: Oktober 1931 verabschiedet, , durch den
versucht wurde, unter Streichung erheblicher nicht zwangs¬
läufiger Ausgaben und unter Anpassung der Ausgaben andie erheblich herabgesetzten Einnahmen einen ausgeglichenen
Voranschlag aufzustellen, was nicht in vollem Umfange ge¬lang. Immerhin wurde erreicht , daß der Fehlbetrag sich etwa
auf 300 000 RM senkte . Die eben genannte Mitteilung des
Reichssinanzministers vom 24 . Oktober brachte also acht Tage
nach der Verabschiedung des Not-Etats wiederum eine Er¬
höhung des Fehlbetrags auf über 800 000 RM.

Es gelang Oldenburg dann , die Reichsregierung zu be¬
wegen, für 1931 die alte Fassung des ß 35 des Reichsfinanz-ausgleichsgesetzeswieder herzustellen , wodurch der Fehlbetragum 400 000 RM , also auf 400 000 RM gesenkt schien. Der Restdes Fehlbetrages schien dadurch beseitigt, daß die Not des
Reichs und der Länder dazu zwang, die Umsatzsteuer zu er¬
höhen und die Einkommensteuer vorzudatieren. Bemerkens¬wert ist dabei, daß damit auch der Fehlbetrag des Jahres 1929in Höhe von 190 000 RM zunächst beseitigt schien . Ob die Er¬
höhung der Umsatzsteuer , die Vordatierüng der Einkommen¬
steuer und die Wiederherstellung der alten Fassung des § 35in vollem Umfange den erwarteten Erfolg haben, erscheintzweifelhaft, läßt sich aber heute noch nicht mit Bestimmtheitübersehen.

Mit der Finanzlage der beiden Landesteile Lübeck und
Birkenfeld steht es unter den genannten Voraussetzungeneben¬
so. Auch hier zunächst anscheinend Ausgeglichenheit der Vor¬
anschläge , wenn man von einem kleineren Fehlbetrag im Lan¬desteil Lübeck absieht , während Birkenfeld noch etwas znzu-
setzen hat.

Wesentlich für die Finanzlage ist stets das Rechnungs-crgebnis des verflossenen Jahres . Während dieses sonst )m
Spätherbst bereits bekannt war , konnte die Rechnung für 1930
erst vor einigen Tagen abgeschlossen werden.

Das Rechnungsjahr 1930 schließt mit einem Fehlbetragvon 358 000 RM ab . Wenn man in Betracht zieht , daß der
Fehlbetrag voranschlagsgemäß unter Berücksichtigung der aus¬
gebliebenenUeberweisungssteuern etwa 1,4 Millionen RM be¬
trug , so kann man mit dem Ergebnis zufrieden sein . Die
Rechnungsergebnissefür die Landesteile Lübeck und Birken¬
feld sind noch nicht mitgeteilt.

Das Jahr 1929 hatte, wie gesagt , einen Fehlbetrag von
194000 RM , der auf 1981 übertragen wurde.

Lebee vsu AusgMg des Jahres 1931 kann MM
NM BeLMNiMgSK aWMtzN.

Ohne optimistisch zu sein , glaube ich,
daß der Gesamtsehlbetrag, der sich aus den Jahren 1929,
1930 und 1931 zusammen ergeben wird , sich aus einen Be¬
trag von rund ^ Million RM zurückdrüngenläßt , voraus¬
gesetzt, daß wenigstens ein Teil der rückständigen Steuern,
die in jedem Fahre noch bis zum 1. Juli für das vergan¬
gene Rechnungsjahr verbucht werden, bis dahin noch ein-
geht . Ist dies Ergebnis geglückt , so wird die kommende
Staatsregierung sich also keineswegs daraus berufen kön¬
nen, daß ihr die Vorgängerin Fehlbeträge hinterlassen hat,
die zu überwinden sie nicht in der Lage ist.

DarWee . wie der VomMMag ftie das Iahe 1932
aussehe« wird , kam ich heute leider «sch wenig

ssgeu.
nur soviel, daß wir hier nicht vorUn Möglichkeiten
stehen , und daß der Voranschlag ausgeglichen werden mutz.Das Jahr 1932 wird aber das Jahr 1931 an Schwierigkeitenübertreffen. Der Voranschlag ist in Bearbeitung . In welcherHöhe die Reichsüberweisungssteuern einzustellen sind , stehtheute noch nicht endgültig fest, da der Reichsvoranschlagvom
Reichskabmett noch nicht verabschiedet ist. Soviel läßt sich be¬reits übersehen,

daß irgendwelche nennenswerten Ausgaben auf demGebiete der sozialen Fürsorge oder besondere Aus¬
gaben auf kulturellem Gebiet auch für 1932 nicht

möglich sind.
Insoweit müssen wir leider mit allen anderen Ländern einiggehen . Wie es mit der Behandlung des Voranschlags für 1932werden soll, darüber ist Ihnen ein Schreiben der Staats¬regierung zugegangen.Die Oesfentlichkeit hat sich in den letzten Monaten starkmit den

LMZSsftemrm
beschäftigt . Einmal ist die Frage aufgeworfen, ob Oldenburgbereit sei , die Hauszinssteuer um die durch Reichsverordnungbedingt vorgeschriebenen 20 Prozent zu senken , bzw . aus wel¬
chen Gründen die Senkung unterbleibe. Ich beantworte dieseKrage dahin,

daß weder Staat noch Gemeinden in der Lage sind , die
Hauszinsstsuer um 20 Prozent herabzusetzen . Sie würdendarüber zusammenbrechen. Unter diesen Umständen muß
diese Frage für mich endgültig erledigt sein . Ich bitte den
Hausbesitz , bei dieser Sachlage für die Entschließung des
Staatsministeriums Verständnis zu haben. Ich bin gernbereit gewesen , hinsichtlich der Steuerzahlüngstermine undder Forderung nach einer wohlwollenderen Behandlung be¬
züglich der Leerräume möglichstes ' Entgegenkommen zu
zeigen . Unmöglichesdarf aber nicht verlangt werden. Das
Reichssinanzministermmhat zugestimmt, weil es eingesehenhat, daß unsere Hauszinssteuer auch nach der Senkung jnPreußen noch ganz erheblich niedriger ist. In Preußen ftt
sie auch dann noch um 80 Prozent höher.
Sodann ist die Frage nach der

GewWhMMZe
aufgeworfen. Tie Gewerbesteuer soll nmgsstellt werden aufdas Reichsrahmengesetz . Die Umstellung erfolgt deshalb, weil
unser oldenburgischesGewerbesteuergesetz - versagt. Für Staatund Gemeinden würde ein unerträglicher Ausfall entstehen.Irgendwelche Entscheidungen über den Umlagesatz , über die
Freigrenze usw . sind noch nicht getroffen. Seien Sie über¬
zeugt, daß die Staatsregierung unter Achtung der Reichs-
gesetze sorgfältig und gewissenhaft alle Fragen prüfen wird,die mit der Gewerbesteuer verbunden sind und über die die
Oesfentlichkeit beunruhigt ist. Die Gewerbesteuersoll und wird
keineswegs diejenige Steuer sein , die über den bisherigenRahmen des Solls etwa dazu bestimmt ist , den etwaigen Fehl¬betrag des Jahres 1932 zur Deckung zu bringen.

die SchMMM
ist seit nunmehr vier Jahren unverändert geblieben. Wenn
kürzlich in der Presse ein Schuldenabgang von etwa 1,8 Mil¬lionen Reichsmark festgestellt wurde, so ist diese Feststellung
doch nur formaler Natur insofern, als die Schlußabrechnungmit dem Reich über den Kanalbau inzwischen stattgefundenhat und ferner die Au f w e r t un g s s ch u l d Bentinck auf
den vermutlichen Betrag zurückgeführtwurde. Ich betone noch
ganz besonders, daß die kurzfristigen Krediten: keiner
Zeit irgendwelche Einwirkung aus unseren lausenden Etat hat¬ten. Prolongationen sind stets nach Verhandlungen erreicht.In keinem Falle trat jemals ein ernsteres Vakuum ein, das
für Oldenburg gefahrvoll gewesen wäre.

Daß die Stäatsregierung seit Juli 1931 den kurzfristi¬
gen Krediten ganz besondere Aufmerksamkeit zürnendenmußte, ist selbstverständlich . In den letzten 6 Monaten gelanges . 4 Millionen RM aus mittel- bzw . langfristiger Basis an-
bzw . umzuleihen, davon 3 Millionen RM ßprozentig: 94 Kurs
auf 20 Jahre.

lieber weitere erhebliche Millionenbeträge aus . lange . Fristwird mit der Aussicht auf günstige Erledigung von mir ver¬
handelt.

Die finanzielle Grundlage des Staates ist durch diese
Maßnahmen wesentlich stabilisiert. Oldenburg gehört nicht .



Vehr zu de» Ländern, die besonders mit kurzfristigen Kre¬
diten versehen sind.
Ist die Gcsamtfinanzlagc somit auch heute keines¬

wegs als eine ungünstige zu bezeichnen , so mutz die
Kassenlagc, die in früheren Zähren nicht in die Erörterung
cinbczogen zu werden brauchte,

MÄ MK sS MötzWM SöSgS
erfüllen. Die Ursachen sind bekannt. Die Schwierigkeiten er¬
fuhren in Oldenburg noch dadurch eine besondere Verschär¬
fung, als unmittelbar vor der Zahlungssperrc für den Staat
noch vereinnahmte Beträge von reichlich 200000 RM nicht mehr
zur Verfügung gestellt werden konnten. Die Zahlungs¬
sperrc hatte ferner die außerordentlich schwerwiegende Folge,
daß die den Gemeinden aus ß 35 zustchenden Ueberweifungen
nicht mehr rechtzeitig finanziert werden konnten . Insgesamt
handelte es sich anfänglich um über 900000 RM Rückstände.
Dieser Betrag mußte nunmehr im wesentlichenlaufenden Mit¬
teln des Jahres 1931 entnommen werden, obgleich das Jahr
1930 diese Last hätte tragen müssen . Es gelang bis etwa Mitte
November, den Gemeinden das Schuldige herauszukehren. Es
war aber die große Frage , ob Mittel von solcher Erheblichkeit
für den Rest des Jahres 1931 entbehrt werden konnten, ob der
vor dem 1 . Juli 1931 zur Finanzierung des Jahres 1931 ge¬
währte Kredit ausreichtc, um diese Mittel für das Jahr 1931
entbehrlich zu machen . Diese große Sorge ergab sich aus der
ganzen Situation und angesichts der Unmöglichkeit der Auf¬
nahme von Kassenkrediten als Ersatz dafür . Wir haben diese
Schwierigkeiten unter Anspannung aller unserer Kräfte und
Ausnutzung aller vorhandenen Möglichkeiten überwunden.
Man kann heute übersehen, daß diese Sorgen unbegründet
waren und diese Vorgänge kaum in begründetem Zusammen¬
hang mit späteren vorübergehenden Schwierigkeiten in der
Kassenlage gebracht werden rönnen.

Für den Außenstehenden lief die Staatsmafchine mit
kleinen Schwankungen den gewohnten gleichen Gang. Der
Außenstehende kann sich nicht denken , daß es anders sein
könnte . Er nimmt nicht wahr und kann sich keine Vorstellung
davon machen , welche ungeheuren Schwierig¬
keiten in Viesen Monaten zu überwinden waren , und wel¬
ches Verantwortungsgefühl alle Beamten beseelen mußte, um
den Stillstand zu vermeiden.

Um zu sichern , daß für die Pflichtzahlungen des Staates
pünktlich die Mittel vorhanden waren, mußten besondere
Vorkehrungen getroffen werden. Gleich in den ersten
Julitagen wurde angeordnet, daß die Amtskassen täglich über
die erfolgten Eingänge zu berichten hatten. Diese Berichte
werden bis heute täglich erstattet und können in absehbarer
Zeit auch nicht entbehrt werden. Die Beamtengehälter konn¬
ten nicht mehr am 1 . eines jeden Monats im voraus bezahlt
werden, sondern die Zahlung mußte in Dekaden erfolgen. Auch
diese Maßnahme war erforderlich, um eine gleichmäßigereAn¬
spannung der staatlichen Mittel zu gewährleisten und die Be¬
reitstellung hoher Spitzenbeträge, welche nur auf Kredit hät¬
ten genommen werden können , nach Möglichkeit zu verhindern.

Solange diese Verhältnisse herrschen , wird auch Von der De¬
kadenzahlung nicht abgegangen werden können. Die wesent¬
lichste Maßnahme, die sofort im IM von mir veranlaßt
würde, war die Aufstellung von D e k a d e n - V o r an-
schlägcn, in denen die Einnahmen und Ausgaben, die am
Schluß einer jeden Dekade zu leisten waren , festgelegt wurden.
Sie ermöglichten, daß man eine Ucbersicht hatte über die ein¬
zelnen Abschnitte des Rechnungsjahres. Sie ermöglichten, daß
man rechtzeitig für die Mittel sorgen konnte . Die ganze kassen-
tcchnische Handhabung ist eben auch eine Frage des richtigen
Disponicrens . Es kam manchmal stark darauf an, sich nicht zu
schnell zu verausgaben . Deshalb konnten auch den Gemeinden
die Rückstände nur allmählich gegeben werden. So kam es
auch , daß Zahlungsanweisungen nicht immer ganz pünktlich
beglichen werden konnten.

Es ist aber gelungen, und das ist die große Hauptsache,
bis heute die Verpflichtungen des Staates zu begleichen.
Es konnten sogar den Gemeinden die Zuschüsse für die

Berufsschulen in viel erheblicherem Umfange gegeben werden,
wie um die gleiche Zeit im Vorjahre . Die Zuschüsse zu den
Lehrerbcsoldungcn, zu den höheren Schulen, sind prompt be¬
glichen . Der Zuschuß zum Landcstheater in Höhe von 100000
Reichsmark ist restlos bezahlt. Der Landesteil Lübeck hat ans
der Zentralkasfe ebenfalls die ihm zustehenden 100000 RM er¬
halten. Es ist bislang kaum eine nach außen ernstlich erkenn¬
bare Stockung eingetreten. Reserven wurden zu geeigneter Zeit
angesammelt, um diese erst im notwendigen Augenblick zu ge¬
brauchen.

Das ist die große Erkenntnis , die uns der Juli 1931
brachte:

Um Deutschland, um Reich , Länder und Gemeinden stände
es heute unendlich viel besser , wenn die heutigen schwierigen
Verhältnisse bereits in den Jahren 1923/24 gewesen wären
und wir dadurch zu den Methoden gezwungen worden wären,
die wir heute anwenden müssen!

Ein großes rassentechnisches Hindernis ist der für uns so
außerordentlich ungünstig liegende Zeitpunkt der Heraus-
kehrung des Ergänzungsanteils gemäß K 35 des
Reichsfinanzausgleichsgesetzes. Nach vieler Mühe gelang es
im Herbst 1931 , vom Reich einen Kassenkredit in Höhe von
1 Million RM zu erhalten, den das Reich jedoch leider nichtals Vorschuß auf K 35 behandelt wissen wollte. Dieser Betrag
muß deshalb in monatlichen erheblichen Raten zurückgezahltwerden, wodurch immer wieder neue Hindernisse entstandenund entstehen . Daß unter der Nichtauszahlung des Ergän¬
zungsanteils auch die Gemeinden gelitten haben und leiden,
ist selbstverständlich . Ich habe mich für sie bemüht und ihnen
( auch für Lübeck und Birkenfeld) einen Kredit von insgesamt1000000 RM verschafft , der im Verhältnis von Land zu Ge¬
meinden als Vorschuß auf deu Ergänzungsanteil zu gelten hat.So liegt kassentechnisch ein Jahr hinter uns , das sich , so¬weit ich im Augenblick sehe , aus eigener Kraft erhalten hat und
nicht aus Krediten finanziert ist, es seien denn reine lieüer-
brückungskredite, deren Abdeckung garantiert ist.

Die MSftSnde an Stenern vnd Dachten
Alle Bemühungen und Anstrengungen, der Lage Herr zuwerden, können letzten Endes aber doch nutzlos sein, wenn die

Bevölkerung versagt, wenn die Rückstände an Pachten und
Steuern nicht in dem notwendigen Umfange eingehen.

Neben der Unmöglichkeit , Kredite zu erhalten und ab¬
gesehen von dem fortgesetzten Absinken der Reichsüberweisungs¬
steuern wird deshalb die Kassenlage durch die außerordentlich
hohen Rückstände an Landeseinnahmen beeinflußt, die zur Un¬
erträglichkeitgeworden sind.

Äm 1 . Februar 1931 betrugen die Rückstände zur Landes¬
kasse bei den Amtskassen . . . . . 3570000 RM
am 1 . Februar 1932 dagegen . . . . . . . 4 684 000 „Am 14. Februar d . I . erreichte der Rückstand gegenüber
dem 14 . Februar 1931 ein Mehr von . . . . 907 000 RM,wobei die Forsten unberücksichtigt geblieben sind.
Allein an Pachten waren gegenüber 1931 . . . 552 600 „
mehr rückständig.
Die Grund - und Gebäudesteuer ist mit . , ^ 175 000 ,
beteiligt.
Die Steuer vom bebauten Grundbesitzmit. - 83 000 ,und sonstige Einnahmen mit . . . 107000 „Die Mindereinnahmen an Grundsteuer verteilen sich im
wesentlichen aus die Marschämter

Varel . . . . . mit 23000 RM
Jever 33 000 „
Butjadingen - i » 30 000 „Brake . . , , - « 20 000 ,

und auf das Geestamt
Cloppenburg - r » 34 000 §

Seit dem 1 . Februar 1932 haben sich diese Zahlen natürlich
günstiger verändert. Nach dem heutigen Stande kann ich
Ihnen die Rückstände , die immerhin noch ganz erheblich sind,
nicht angeben.

lassen, die Zahlung keinem zu verraten . In den Bürger¬
kreisen und auch Lei manchen selbständigen Landwirten ist
man keineswegs mit dem Treiben der Notgemeinschast
einverstanden mW sieht die Gefahren ein. Es wagt aber
niemand , dagegen aufzutreten , weil man befürchtet, sich
dadurch Unannehmlichkeiten und Nachteile zuzuziehen."

Aus einem anderen Amtsbezirk wird berichtet, daß der
Unterton herrsche, man wolle der amtierenden
old en bu rg isch en Staatsregierung keiner¬
lei Steuern mehr zubringen . - . - - -.

Aus noch anderen Bezirken wird berichtet, daß man die
Steuern deshalb verweigere , weil man diesem
System keine Zahlungen mehr leisten wolle.

Die Siaatsregierung verkennt nicht die große wirt-
schastlicheNotderLandwirtschaft ^ insbesondere
in den Marschämiern , und hat dafür volles Verständnis.
Wer aber nicht in der Lage ist , öffentliche Abgaben oder
Pachten zu zahlen , hat die Möglichkeit, bei der zuständigen
Behörde

Antrag auf Stundung oder Erlaß
zu stellen . Wer von dieser Möglichkeitkeinen Gebrauch macht
und keine Zahlungen leistet, stellt sich selbst außerhalb des Ge¬
setzes . Die öffentlichen Lasten stnd keine freiwilligen Gaben,
über deren Leistungen der Steuerzahler selbst zu entscheiden
hat . Der Bürger hat sich der endgültigen Entscheidung der
zuständigen Behörde bedingungslos zu fügen . Wer das nicht

will und nicht tut , wer das Gesetz nicht anerkennen will , den
muß die ganze unnachstchtliche Strenge des Gesetzes treffen.

Es ist bitter , sagen zu müssen, daß die gekenn¬
zeichnete Bewegung in dieser Heftigkeit einzig in
Deutschland dnsteht, daß selbst aus der Provinz
Schleswig -Holstein, aus der diese Ideen in unser
Land getragen wurden , der Rechtsboden bei weitem
nicht in so krasser Weise verlassen worden ist . Was
daraus für unser Land entsteht, ist noch nicht ab¬
zusehen. Die Staatsregierung lehnt jede Verant¬
wortung für das ab, was kommen muß , wenn der
jetzige Zustand sich nicht unverzüglich ändert.

Die Realsteuern sind nicht Steuern aus Einkommen , sie sind
ihrer Natur nach nicht abhängig von den Erträgnissen . Sie
sind stets, vor und nach dem Kriege, Steuern aus dem Objekt,
aus der Substanz gewesen.

Zur Erhaltung der Selbständigkeit des Landes
— ich betone dies in allem Ernst — kann auf diese
bisher ausgebliebenen Steuererträge nicht verzichtet
werden.

Ich freue mich , daß der Laudbund sich auf meine
allerdringlichste Bitte bereitgefunden hat , den Ihnen
bekannten Ausruf zu erlassen. Ich hoffe Zuversicht,
lich , daß gerade auch diejenigen Kreise, die das Land
erhalten wolle», angesichts der Größe der Gefahr
nunmehr ungesäumt ihre Pflicht tun.

Das gleiche habe ich auch von den staatlichen Pächtern zu
sagen. Ich hatte hier eine letzte Frist bis zum 1 . März 1932
gesetzt . Sie hat nur teilweise Erfolg gehabt.

Ich habe im allgemeinen allen Pächtern und
Siedlern einen Nachlaß von 20 bis 25 Pro¬
zent gewährt. Es ist gelegentlich im Landtage , aber
auch von den Pachteinigungsämtern anerkannt , daß die
Privatpachten im Verhältnis zu den staatlichen Pachten
15 bis 20 Prozent höher liegen , so daß also gegenüber der
bisherigen normalen Privatpacht der Staatspächter heute
35 bis 45 Prozent weniger zu zahlen hat . Auch hier warne
ich. Der Staat beginnt sich seines Eigentumsrechts zu er¬
innern , und muß sein Eigentum unter allen Umständen,
wenn dies auch nicht auf einmal möglich ist , von denjenigen
Pächtern säubern , die keine Achtung vor Vertrag und Gesetz
haben , die auch die Urteile der Pachteinigungsämter und des
Landespachteinigüngsamtes nicht anerkennen , vielmehr selbst
bestimmen wollen, welche Pacht zu zahlen ist.

Ich fasse zusammen:
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Diese Rückstände sind cs, die mir die allergrößte Sorge
machen und bereits große Beunruhigung in die ganze Bevöl¬
kerung hineingetragen haben . Von dem Eingangoder
Nichteingang dieser Rückstände hängt für
unser Land unendlich viel ab.

In unseren nördlichen Bezirken, unseren Marschämtern,
sind seit Mitte Januar erhebliche, für die Erhaltung des
Staates stark hindernde Störungen in der Bezahlung von
Steuern und Pochten eingetreten . Es haben sich Not-
gemeins chasten gebildet, für die der Laudbund Olden¬
burg - Bremen Richtlinien herausgegeben hat . In diesen
Richtlinien , die Haus Lei Haus in den genannten Amtsbezir¬
ken unterschrieben sind, ist « . a. die Parole aus¬
gegeben , Steuern und Tchuldzinsen an letz¬
ter Stelle zu bezahlen , und zwar nur in¬
soweit , als dann noch Erträgnisse vor¬
handen sind. Die Richtlinien sehen ferner den gesell¬
schaftlichen und geschäftlich en B o y k o tt vor für die¬
jenigen , die Lei Zwangsversteigerungen bieten.

Die Folge ist die, daß die Steuer - und auch die Pacht¬
zahlungen in diesen Bezirken nach den Meldungen der Amts-
kaffen seit Mitte Januar 1932 nur außerordentlich zögernd
eingehen . Es liegen aus allen Bezirken mündliche und schrift¬
liche Berichte vor , wonach sich denjenigen , die angeblich keine
Steuern bezahlen können, auch alle die anschließen, die nicht
zahlen wollen . Ans einem Amtsbezirk wird folgendes be¬
richtet:

„Die Nichtzahlung von Steuern ist wesentlich aus das
Treiben der Notgemeinschast zurückzuführen. Es ist so
weit gekommen, daß Landwirte , die sich in ihrem Ge¬
wissen verpflichtet fühlen , die Steuern zu bezahlen, sich

^ von den Vollziehungsbeainten das VeMrechm geben

Vis Finanzlage der Gemeinde«
GtaMsrrMUer M. Driver

Im ganzen Deutschen Reiche kommt bei den Beratungen,
die von Regierungen und Volksvertretungen zur Zeit über den
Haushalt 1932 angestellt werden, immer nachdrücklicher zumAusdruck, daß es nicht genügt, Reich und Land über Wasser zu
halten, daß Politik und Verwaltung ihre Aufgabe nur halb
erfüllen, wenn cs nicht zugleich gelingt, auch die Gemeinden
und Gemeindeverbände zur Erfüllung ihrer Pflichten instand-
zusetzem Theoretisch wird diese Aufgabe nirgends bestritten,
auch die Gleichwertigkeitder Gemeindeaufgäben mit den staat- >
lichen Aufgaben anerkannt. In Wirklichkeit machen die Kom¬
munen die Erfahrung , daß die Praxis — von den speziell olden-
burgrschen Verhältnissen sehe ich dabei ganz ab — bei der Ver¬
teilung von Lasten und Rechten eine Rangordnung kennt , in
der die Gemeinden an letzter Stelle stehen , und den erwachsen¬
den Lasten nicht so rasch entsprechende Rechte und Einnahmen
folgen. So kommt es zu den

KsWZeis«, Ne Ms SsttMe« Gemeinde« jedes
Ast Md ßhss « SMeWsebssOs» MdsimW md

MchdMMO estöM«.
Die o l d e nb ur g isch en Gemeinden befinden sich in der
gleichen Lage . Bei den Landtagsverhandlungen zu Beginn des
jetzt äblaufenden Rechnungsjahres konnte schon eine Erklärung,
daß die Gemeinden in der Lage seien , ihre Voranschläge für
1931 auszugleichen, nicht abgegeben werden. Sowohl Ein¬
nahmen und Ausgaben waren nicht übersichtlich genug, um
diese Hoffnung begründen zu können . Namentlich die Finan¬
zierung der Wohlfahrtslast mußte Maßnahmen, die erst im
Laufe des Rechnungsjahres getroffen werden sollten , überlassen
werden. Wenn wir jetzt eine rohe Bilanz über das vergangene
Rechnungsjahr ziehen , dann kann nicht bestritten werden, daß
die Befürchtungen, die am Beginn des Rechnungsjahres aus¬
gesprochen wurden , für einen großen Teil der Gemeinden voll
cingctroffen sind . Die Not der Zeit hat so weit und so schwer
aus den Gemeinden gelastet , daß ich glaube, behaupten zu
können , daß die Selbstverwaltung seit ihrem Bestehennoch keiner
schwereren Belastungsprobe ausgesetzt gewesen ist als im ver¬
flossenen Rechnungsjahre,

Der Schwerpunkt in den Verhandlungen über den Finanz¬
ausgleich lag früher in der Finanzierung der den Gemeinden
zur Last fällenden Volksschullehrerbesoldungen; jetzt ist

« Sch HMMMes Md WWZesUsr Ne NSÄMS
KSS WMWMÄMSK MWSkLM.

Zu Anfang des Rechnungsjahres belief sich der Bedarf der
Volksschullehrerbesoldungenim .Landcsteil Oldenburg, den ich
zunächst behandeln möchte , auf 7115 545 RM , er sank im Laufe
des Rechnungsjahres infolge der Gehaltskürzungen auf jährlich
5 675 000 RM , wobei sich die Gehaltskürzungen immer nur für
den Rest des Rechnungsjahres auswirkten. Die Deckung ist
gedacht aus den Anteilen der Gemeinden an der Einkommen-
und Körperschaftssteuer, dem 1,7 MUl . RM Staatszuschuß und
aus den Beihilfen des Ausgleichsstocks . Der 1,7 - Mill. - RM-
Staatszuschuß ist staatlicherseits ungekürzt ausbezahlt worden.
Der Ausgleichsstock ist in erster Linie mit dem Ergünzungs- '
anteil nach 8 35 Reichsfinanzausgleichsgesetzesbedacht worden;
infolge der Notverordnung des Reichspräsidenten vom 23 . De¬
zember 1931 ist die frühere Begrenzung auf 1 Drittel für 1931
wiederhergestellt worden ; der Ausgleichsstock hat damit eine
Stärkung um etwa 550 000 RM erfahren. Dagegen hat die Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuerdie zu Anfang des Rechnungs¬
jahres geschätzte Höhe nicht erreicht , der Gemeindeanteil ist um
etwa 2 Will. RM gesunken , entsprechend auch der Anteil der
einzelnen Gemeinde am Gesamtanteil. Hinzu kommt , daß von
diesem Gemeindeanteil mancherlei Kürzungen vorgenommen
Werden mußten, z . B . der Vom Reich gekürzte I -Fünftel -Anteil
an der Krisenfürsorge, so daß der Gemeinde der rechnungs-

FtlmS mit Legitimation. Jetzt gibt es sogar schon Films,
die eine Legitimation Sei sich haben ! In jeder der Hübschen
blau-gelben Schachteln liegt nämlich eine Prüfungs -Urkunde,
in der eine vollkommen neutrale Fachstette bestätigt, daß sich
diese Emulsion Lei der wissenschaftlichen und praktischen Nach¬
prüfung wirklich als so lichtstark , so farbenempfmdlich, so lichi-
hoffroi und so feinkörnig erwiesen hat. Wenn Sie also das
nächste Mal beim Photohündler den Voigtländer-Film (so heißt
dieser Film nämlich) verlangen, dann wissen Sie von vorn¬
herein, daß Sie etwas ganz Gutes bekommen,



Eßige Anttil an diesen Steuern nicht unbedingt für die Volks-
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k̂ritischen Zuständen gekommen ist, werdeich spater erörtern . "
vom ArLeitsaint anerkannten Wohlfahrts-eiwerbslosen betrug nn Landesteil Oldenburg:

^ ^
anr 31. August 1930 1 416E W 2 837 mit 4 897 Angehörigen.aai 31. August 1931 3 187 mit 5 533 Angehörigen.an: 29. Februar 1932 7 004 mit 11244 Angehörigen.Me Zstz! HM M ftmerhald MeinhM JahrenMs NsrfMffachr. M SeAm Fahre eMaseedoWelt.Davon entfallen etwa je die Hälfte auf die drei Städte Olden¬burg, Rnstringen und Delmenhorst (3550) und auf die länd¬lichen Beztrksfursorgeverbände (3454). Auf die 4 Aemter Wil-deshauien, Vechta , Cloppenburg und Friesoythe entfallen zu¬sammen 239 , auf Butjadingen 755, Delmenhorst536, Jever 310,Varel 811. Innerhalb des Bezirksstirsorgeverbandes ist dieVerteilung auf die einzelnen Gemeinden wieder eine sehr un-gleiche ; die mit industriell-er Bevölkerung durchsetzten Gemein--den sind wesentlich stärker belastet als die ländlichen. DerStand der Industrie spiegelt sich in den Zif¬fern genau wieder. Ohne weiteres liegt es auf der Hand,daß so gewaltige neue Lasten jeden Etat über den Haufen wer¬fen müssen und von der einzelnen Gemeinde nicht aufgebrachtwerden können . Hinzu kommt , daß diese Statistik die Wohl-sahrtslasten nicht vollkommen erkennen läßt . Die Gemeinden

sind teilweise auch gezwungen zu zusätzlichen Unterstützungenan die vom Arbeitsamt Betreuten und au die , die sich in der
Krisensürsorge befinden, d . i . der außerordentlich drückende^/--Krisenauteil. Schließlich fällt auch mehr und mehr ins
Gewicht, daß selbständigeKleinunternehmer, die vom Arbeits¬amt gar nicht erfaßt werden, unmittelbar die Gemeinde in
Anspruch nehmen.

Bei dem Versuche der Finanzierung am Anfang des Rech¬nungsjahres war in Aussicht genommen, für die Unterstützungaus allgemeinen Mitteln diejenigen Gemeinden unberücksich¬tigt zu lassen , in denen die Zahl der anerkannten Wohlfahrts¬erwerbslosen, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet , den
Landesdurchschnitt nicht überschritt. Nach dem Stande vom
28 . Februar 1932 beträgt der Durchschnittauf 1000 Einwohner
15,85 ; über dem Durchschnitt liegen Oldenburg mit 19,69;
Apen 26,52 ; Varel-Stadt 43,16, Varel-Landgemeinde 27,76,
Bockhorn 23,52, Neuenburg 21,35, Schortens 18,45, Fedder¬warden 22,78 , St . Joost 25,09, Rüstringen 25,53, Nordenham
32,37, Abbehausen 25,50, Blexen 54,38, Seefeld 16,79, Brake
20,65, Berne 19,29, Warfleth 49,95, Bardewisch 18,11, Delmen¬
horst 51,09 , Hasbergen 53,51, Schönemoor 16,36, Altenesch 51,48.Damit sind die Gemeinden genannt, die durch die Wohl¬
fahrtslasten mehr oder minder erdrückt werden. Zuzugeben
ist, daß noch einige Gemeinden hinzukommen, die nach ihrerStruktur die Statistik nicht ersaßt, z . B . einige Siedlergemein¬den, Man kann sagen , daß von 118 Gemeinden des Landes¬
teils Oldenburg etwa 20—25 Gemeinden gefährdet sind.

Für diese Mehrlast war im Rechnungsjahre 1931 der Not¬
stock mit insgesamt 450 000 RM vorgesehen ; ferner ist es
erforderlich geworden, in der Form der Wohnungsnutzungs¬
steuer ein Notopfer zu erheben, das im ganzen auf 800 000 RM
geschätzt wurde. Es hat bisher erbracht 384 850 RM . Die von
Anfang an zur Ergänzung vorgesehene Notbürgersteuer solldie Erhöhung auf 800 000 RM ermöglichen.

Von reichswegen sind 150 Mill. RM ausgeschüttet. Dieser
Fonds wurde im Laufe des Rechnungsjahres um 80 Mill. RM
erhöht. Oldenburg hat von den 150 Mill. RM 294127 RM
erhalten, von denen rund 187 000 RM aus den Landesteil
Oldenburg entfallen.

Aus dem 80- Millionen-Fonds „zur Erleichterung von
Woblfabrtslaüen von Gemeinden und Gemeindeverbänden in
besonderen Fällen " " har Oldenburg '

trotz dringlichster
Gegenvorstellungen bei dem Rerchsfinanzrnintster nichts er¬
halten , dank des durchaus ungerechten Verteilungsschlüssels,der nicht den Gemeinden selbst die Zuwendungen zukommen
ließ, sondern denjenigen Ländern, die über die Hälfte des
Reichsdurchschnittsdurch Wohlfahrtslasten belastet waren. Da¬
durch fiel Oldenburg ganz aus , weil in den steuerschwachen
Agrargemeinden keine oder nur geringe Wohlfahrtslasten sind,
und infolgedessen das Land Oldenburg unter der Hälfte des
Reichsdurchschnittsblieb . Auch alle weiteren Bemühungen bei
dem Reichsftnanzm'mister , wenigstens für einzelne Gemeinden
eine Beihilfe zu erlangen, sind gescheitert.

ZU AHm MssMwkWlWeK Saften rammen
im RätzKMWsMU'e Re geöUen KMenMwieeig-
kMZN.

Der Ergänzimgsanteil , der den Hauptbestandteil des so¬
genannten Ausgleichsstocks bildet, wird vom Reich erst nach
Schluß des Rechnungsjahres ansbezahlt (etwa Mitte Mai) ,
gebraucht wird er hier im Lause des Rechnungsjahres, aus
dem er erwächst . Auch sonst ergab sich infolge des Sinkens
und der Unregelmäßigkeitim Ertrage der Steuern ein stärkeres
Bedürfnis nach Kassenkredit als früher. Der 13. Juli sperrte
die Gemeinden von ihrem bisherigen Kredite bei den Spar¬
kassen, Spar - und Darlehnskassen und sonstigen Banken ab.
Ihre Kreditgelder sehen sich umgekehrt genötigt, die kurz¬
fristigen Kredite nach Möglichkeit zurückznfordern, für welche
Fälle der Gemeindeetat nichts vorsah. Der Zinsfuß erreichte
zeitweilig eine phantastische Höhe und bedeutete eine neue Be¬
lastung.

"Dem Finanzministerium ist es mit vieler . Muhe ge¬
lungen, zur Bevorschussung des erst nachtraglch eingehenden
Ergänzunqsanteils für 1931 Kreditmittel in Hohe von 850 000
Reichsmark für die Gemeinden flüssig zu machen . Davon sind
für die Gemeinden des

Landesteil Oldenburg , . . 574000 RM
. Lübeck . , . . 105000 RM'

Birke,iseld . . . 165500 RM
für Vorschüsse zur Verfügung gestellt . Die Schwierigkeitenbei
dem angespannten Etat , ohne Kassenmittel zu arbeiten, wurden
dadurch natürlich noch nicht behoben . Zwangsläufig mußten
sich in der Gemeinde die unbezahlten Rechnungenansammeln.
Me Gemeindeverwaltung selbst sonst gut fundierter Gemein¬
den geriet ms Stocken . Die Gemeindevorstehergingen auf in
der Sorge um die Beschaffung der täglichen , Gelder. Eme
spätere Zeit wird die Schwierigkeiten zu würdigen wissen,
welchen schweren Dienst der Gemeindevorsteher in diesem
Krisenjahr gehabt hat ; es gebührt ihnen die Anerkennung des
Landes dafür , daß sie ihren Posten nicht verlassen haben

Bet der Unmöglichkeit , Kredite auszunutzen, Ware es für
die Gemeindeverwaltung um so wichtigergewesen , ihre eigenen
Steuern rechtzeitig hereinzubekommen.

M mmr MW vsn GemLMöW smö abeL d e
Stemm M Me gekmmtem «Mmise rSWSrrdig
gtzhMhM.

Wenn die Bezirke , in denen sich dieser Uebelstand gezeigt
hat, auch unter besonderer wirtschaftlicher Depression zu leiden
haben, . . ,

so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß es das
Ende der Gemeinden bedeutet, wenn ste ur dwser Weise von
idren eiaenen Bürgern werter ur Stich gelassen tuenden.
Teils der Rückstand in den Steuern , teils die Ansprüche des
WALtsetZch teils üeidl Umstünde V°be» zu der be¬
dauerten und unerträglichen Tatsache geführt, daß ein¬
zelne Gemeinden die Lehrergehaltcr nicht pünktlich aus¬
zahlen konnten.

Das Ministerium ist jedem einzelnen Falle nachgegangenund hat durch Vorschüsse geholfen, soweit es eben ging. Für
rückständige Gemeindesteuern mit allgemeinen Mitteln ein¬
zuspringen, ist unmöglich; es würde die Auflösung der selbstän¬
digen Gemeindeverwaltung bedeuten. Unbestreitbar hat der
Lehrer einen gleichen Anspruch aus pünktliche Gehaltszahlung' wie jeder andere Beamte; es ist gesetzwidrig , seinen Anspruchals solchen niederen Ranges zu behandeln. Es wird zurzeit
geprüft, ob sein Anspruch durch zentrale Auszahlung aller
Lehrergehälter eine stärkere Sicherung erhalten kann. So ein¬
fach, wie sie gedacht wird , ist die Regelung nicht . Nach Lageder Sache kommt der Staat als Garant dieser Ansprüche nicht
in Betracht.

Die aus diesen Ausführungen ersichtliche gefährliche
Finanzlage vieler Gemeinden hat natürlich dazu gezwungen,

sämtliche Ausgaben auf das notwendigste zu drosseln , und
alle irgendwie zu verantwortenden Abbau-Maßnahmen zu
treffen.

In den Notverordnungen vom 17. Oktober 1931 mutzte zugleichder Gemeindeverwaltung oder der AufsichtsbehördeVollmacht
gegeben werden, um den zu befürchtendenplötzlichen Notfällen
begegnen zu können . Im Verhältnis zum Reich ist die gesetzliche
Regelung d »s Finanzausgleichs 1931 und auch voraussichtlich
1932 wenig verändert . Die Gesamiüberweisungssteuern, soweit
die Gemeinden beteiligt sind , betrugen im Freistaat:

1930 . . . . . . . . . . 10820000 RM
1931 etwa 7 180 000 „
1932 schätzungsweise . . . , 7013000 „

In letzterer Summe ist der Gemeindeanteil am Ergänzungs¬
zuschuß nach Z 35 Reichsfinanzausgleichgesetzmit 965 000 RM
mit einbegriffen. Es ist vorausgesetzt, daß die Begrenzung ans
1 Drittel statt zeitweilig auf 1 Fünftel bestehen bleibt.

Im Landesteil Oldenburg betrugen die entsprechenden
Ziffern:

1930 . . . . . . . . . . 8 805000 RM
1931 . . . . . . . . . . 5855000 „
1982 schätzungsweise . . . . 5 670 OM „

Die Drosselung der Gemeindesteuern nach dem Stande
Von 1931 bleibt weiter bestehen . Die geschaffene Möglichkeit,
ste bis zum Landesdurchschnittzu erhöhen, fällt nicht ins Ge¬
wicht . Wenn sich auch die im Rechnungsjahre 1931 vorgenom¬
menen Gehaltskürzungen und Abbaumatznahmen jetzt für das

Alte Sitte« MH nicht immer voA Sinn
Von einem Teil der Landwirte wird zum Beispiel im

Sommer die Zeitung abbestellt. Der Landmann will dann
keine Zeit mehr für seine Zeitung haben . Liest man denn die
Zeitung nur , wenn man — beschäftigungslos ist ? Gibt sie
nicht gerade dem, der hart arbeiten muß , die so nötige Ent¬
spannung wenigstens einmal am Tag ? Und will der Land¬
mann im Sommer nicht wissen, was draußen in der Welt
vorgeht?

ganze Rechnungsjahr auswirken, so liegt es doch ohne weiteres
auf der Hand, daß bei den unaufhaltsam steigenden Wohl¬
fahrtslasten die Gemeinden jetzt sich noch in einer weit schwie¬
rigeren Lage befinden als bei Beginn des Rechnungsjahres
1931. Die letzten Reserven sind nunmehr aufgebraucht, die Er¬
träge aus den Werken sind teilweise zurückgegangen , die
Steuern schwer hereinzuholen, die einzig beweglichen Steuern,
Bürgersteuer, Biersteuer, meist bis zur Grenze des Möglichen
erhoben. Die Biersteuer ist gesenkt , als Ersatz überweist das
Reich 28 Mill. RM . Die Mineralwassersteuer ist aufgehoben.
Unter ähnlichen Mißständen leiden auch die autzeroldenburgi-
schen Gemeinden. Daher ist es eine natürliche Forderung,

daß die Regelung der Arbeitslosenfürsorge und alles
was damit zusammenhängt endlich vom Reich ge¬
ändert und so getroffen wird, daß die Gemeinden nicht
mehr die Hauptlast zu tragen haben und unter ihr zu¬
sammenbrechen.

Da das Rechnungsjahr mit dem 1 . April zu Ende
geht und das Reich es erst mit dem 1 . Juli 1932
beginnen läßt, mußte zunächst der Finanzausgleich
zwischen Land und Gemeinden und den Gemeinden
untereinander vorläufig geregelt werden. Diese vor¬
läufige Regelung ist auf der Grundlage des Finanz¬
ausgleichs für 1931 durch die Verordnung vom 29.
März 1932 vorläufig getroffen. Die vorgeseheneEin¬
führung der Gewerbesteuer nach dem Gewerbesteuer¬
rahmengesetz hatte zur gesetzlichen Folge, daß die Zu¬
schläge der Gemeinden zur Gewerbesteuer bis zur
Durchführung dieses Gesetzes durch im Reichsgesetz
angeordnete Vorauszahlungen ersetzt wurden. Um
für die Hanszinssteuer die vorgesehene Ablösungs¬
möglichkeit zu schaffen , mußten die Gemeindeanteile an
der Hauszinssteuer nach dem Stande von 1931 unab¬
änderlich festgelegt werden. Da eine Senkung der
übrigen Realsteuern praktisch nicht in Frage kommt , sind
auch die andern Realsteuern der Gemeinden für 1932
nach dem Satze für 1931 festgclegt worden. Die Ge¬
meinden erhalten damit die Möglichkeit , mit der
Steuererhebung rechtzeitig zu beginnen. Von den
UeberweisungSsteuernist allein die Umsatzsteuer be¬
trächtlich erhöht. Der Gemeindeanteil an der Er¬
höhung beträgt allein im Landesteil Oldenburg etwa
700 000 RM st/s des gesamten Anteils) . Die Verord¬
nung überweist diese Erhöhung dem Ausgleichsstock,
der diese Stärkung zur Deckung der Volksschullehrer¬
besoldungen und später auch der Wohlsahrtslasten er¬
fahren muß.

Die Verschlimmerung der Lage gegenüber 1931
»nacht es unvermeidlich, auch für 1932 eine besondere
Steuer zur Deckung der Wohlsahrtslasten in Aussicht
zu nehmen. Allein die Stadt Delmenhorst stellt An¬
sprüche , die aus den vorhandenen Mitteln nicht be¬
friedigt werden können . Es ist aber auch ohne weiteres
klar, daß vom Lande die Deckung nicht beschafft wer¬
den kann, wenn nicht das Reich in dieser oder jener
Form eingreift. Dies immer wieder vom Reiche zu
fordern, wird sich die Staatsregierung angelegen sein
lassen.

Im LaudesteK LMM
ist die Finanzlage der Gemeinden reichlich so schwierig wie im
Landesteil Oldenburg. Hier kommt es noch deutlicher zumAusdruck, daß die steigenden Wohlsahrtslasten die sonst noch
leidlich versorgten Gemeinden in Zerrüttung bringen. Die Zahlder Wohlsahrtserwerbslosen betrug am

31. August 1930 262
28. Februar 1931 5) 8
31. August 1931 460
29. Februar 1932 1 220

1 ? / ^

Sie betrug beispielsweise in den Gemeinden!
Siblin Stockels¬

dorf
Gleschen¬

dorf
Rense¬

feld
West-

Ratekau
31. 8. 1930 1 69 10 64 34
28. 2. 1931 25 74 39 69 84
31 . 8. 1931 13 80 44 40 54
29. 2 . ) 932 67 163 8« 145 211

Eine Nachprüfung der Gemeindevoranschläg-e zu Beginndes Rechnungsjahres hatte bereits ergeben, daß eine volle
Deckung dieser Mehrbelastung zunächst nicht nachzuweisen war.

Die Volks schullehrerbesoldungen erschienen
zu Beginn des Rechnungsjahres durch die Reichssteuerüber¬
weisungen und den Staatszuschuß einigermaßen finanziert.
Alle Berechnungenwurden aber dann über den Haufen ge¬
worfen durch das Absinken der Einkommen- und Körper¬
schartssteuer . Zudem wurden die Anteile an diesen Steuern
vom Reich um den rückständigen Gemeindeanteil an der
Krisenfürsorge gekürzt , und diese Kürzungen fallen in
Lübeck besonders ins Gewicht.
Von Dezember 1931 bis März 1932 belief sich diese Kür¬

zung allein aus 81543 RM . Bisher waren die Besoldungender Volksschullehrervorschußweise aus der Staatskasse gezahltworden, und die Vorschüsse des Staates mit den Gemeinde¬
empfängen verrechnet . Dieses Verfahren gab zu besonderen
Bedenken solange keinen Anlaß, als die Steuerüberweisungender Gemeinden und der Staatszuschuß unzweifelhaft zur Tei¬
lung der Besoldungen ausreichten. Bei einer Nachprüfung im
Herbst vorigen Jahres zeigte es sich , daß der Staat in diesemJahre tatsächlich mit etwa 180 000 RM in Vorschuß gegangenwar . Da die Staatsfinanzen diesen Kredit an die Gemeinden
nicht vertrugen, »nutzte das Verfahren aufgeaeben und von den
Gemeinden die Rückzahlungdes Kredits an den Staat verlangtwerden. Die Rückzahlungensollen nicht sofort erfolgen, indessen
haben die Gemeinden etwa 80 000 RM wieder abgetragen.Da die Gemeinden verhältnismäßig plötzlich in die Notwendig¬keit versetzt wurden, entgegen der früheren Hebung die Volks¬
schullehrerbesoldungenjetzt selbst aufzubringen, Kredite nicht
zur Verfügung standen und die Wohlsahrtslasten in einer
Reihe von Gemeinden ebenfalls Barmittel verlangten, so ist
auch dort die Bezahlung der Volksschullehrergehälter ins
Stocken geraten. Nur die Stadtgemeinden haben noch voll be¬
zahlt, die übrigen Gemeinden sind noch rückständig.

Für die von den Gemeinden nicht zu deckenden Wohl¬
sahrtslasten ist zunächst der Landesverband eingesprungen. Auch
dessen Leistungsfähigkeitist erschöpft . Für die Chaufseeinstand-
setzungsarbeiten war für 1931 eine Anleihe vorgesehen, die
nicht mehr hereinzubekommenwar. Infolgedessen waren diese
Chausseebaukosten aus laufenden Einnahmen zu decken. Um so
schwierigerwurde es ihm, daneben noch mehrere hunderttausend
Reichsmark Wohlsahrtslasten aufzubringen.

Bei dieser Notlage mußte nach neuen zusätzlichen
Einnahmen gesucht werden. Vom Staatsministertum istim Wege der Notverordnung ein Landesnotopfer (Wohnungs-
nützungssteuer) angeordnet. Die Steuer soll 10 Prozent des
jährlichen Nutzungswerts betragen, von denen die Gemeindenund der Landesverband zusammen die Hälfte erhalten sollen.
Ferner ist von der Erhöhung des Ergänzungsanteils 1931 ein
Betrag von etwa 100 000 RM ganz dem Landesteil Lübeck
(Land und Gemeinden) überwiesen. Wenigstens ein erheblicherTeil der Fehlbeträge soll damit gedeckt werden. Außerdem sind
auf die späteren Empfänge der Gemeinden, insbesondere den
erhöhten Ergänzungsanteil , vom Finanzminister Vorschüsse
flüssig gemacht worden, und zwar in Höhe von 105 000 RM.

Abgesehen davon, daß weitere Anleihen nicht zu erlangenwaren, konnten weitere Vorschüsse nicht bezahlt werden, weil
ihre Rückzahlungvon Gemeinden nicht möglich war . Für die
Uebergangszeit nach 1932 ist eine entsprechende Regelung ge¬troffen oder in Aussicht genommen wie im Landesteil Olden¬
burg.

IrrViekrrfeld
sind die Finanzen des Landesverbandes und der meisten Ge¬
meinden noch in Ordnung . Um so größere Schwierigkeiten
macht es dagegen, die Stadtgemeinden Oberstein und Idar über
Wasser zu halten. Beide Stadtgemeinden sind durch die über¬
stürzte Steigerung der Wohlsahrtslasten in schwere Not ge¬
kommen . Die Stadigemeinde Jever hatte folgende Wohl¬
fahrtserwerbslose:

am 31. August 1930 . . . . 56
, 28. Februar 1931 . . . . 208
„ 31. August 1931 . . . . 304
„ 29. Februar 1932 . . . . 339

Noch die Rechnung 1930 schloß fast ohne Fehlbetrag ab . Bei
dem guten Gang ihrer Industrie und ihrem sehr erheblichenAnteil an der Einkommen- und Körperschaftssteuerhatte die
Stadtgemeinde sogar ihre Realsteuern nur wenig auszunutzen
brauchen. Der Niedergang der Industrie hat einen plötzlichen
völligen Umschwung herbeigeführt. Die Wohlsahrtslasten wir¬
ken hier um so schwerer , als ein großer Teil der Wohlfahrts¬
belasteten gar nicht die Arbeitslosen- und Krisensürsorgedurch¬
läuft , sondern gleich der Gemeinde zur Last fällt.

Die Stadt Oberstein hatte schon in früheren Jahren Fehl¬
beträge, aber auch ein beträchtliches Vermögen. Das Anwachsender Wohlsahrtslasten hat die Stadt in eine noch schwierigere
Lage gebracht . Es waren an Wohlfahrtserwerbslosen vorhanden

am 31. August 1930 . . . . 103
„ 28. Februar 1931 . . . . 126
„ 31. August 1931 . . . . 176
„ 29. Februar 1932 . . . . 315

Bei einer Verhandlung im Dezember v . I . wurde der
Fehlbetrag in den Städten trotz möglichster Ausnutzung der.
Einnahmemöglichkeitenfür Oberstein auf 140 000 RM , Idar auf
180 000 RM geschätzt bei einem Aufwand für Wohlfahrts¬
empfänger von 180 000 RM bzw. 140000 RM . Nach einem
Bericht der Regierung hat die Entwicklung noch eine Ver¬
schlimmerung ergeben. Durch eine Notverordnung vom
30. Januar 1932 ist der im Finanzausgleichsgesetzvorgesehene
Rotstock auf Kosten der gesamten Gemeinden verstärkt worden,
insbesondere ein Notopfer von 2 RM Pro Kopf der Bevölke¬
rung angeordnet. Vorläufig muß auch mit entsprechenden
Maßnahmen für 1932 auszukommen versucht werden. Vor¬
schüsse sind auch für Birkenfeld zur Verfügung gestellt worden.

Nach diesen Regierungserklärungen tritt eine Pause ein,
in der der Aeltestenausschuß über die Weiterarbeit des Land¬
tags berät.

Der Präsident teilt nach Wiedereröffnung der Sitzungmit , daß der Aeltestenausschuß beraten hat , daß die Regie¬
rungserklärung , die Vorlage der Staatsregierung , die selb¬
ständigen Anträge und die Petittonen , soweit sie als dring¬
lich bezeichnetworden sind , in den Ausschüssenberaten wer¬
den sollen.

Darauf wird die Sitzung geschlossen . Nächste Sitzung
unbestimmt.

Der Beschluß des Vertrauensmännerausschusses wurde
nach der Beratung vom Vizepräsidenten in Abwesenheit der
Nationalsozialisten mitgetcilt . Man will daraus eine Art-
Protest gegen die Ausschußberatung ersehen. Ob der sich^
sonst auswirkt , ob die NSDAP , sich etwa auch nicht an den
Ansschußberatungen beteiligt, darüber verlautet noch nichts.
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Oldenburg i. O „ Heiligeugeiststratze 81/33

Verpachtung
Petersfehn . Landmann Johann Schroe-der, daselbst , beabsichtigt , seine an der

Chaussee belegen -e

Landstelle
groß plm . S Hekt. , mit Antritt zum 1 . Mai
1932 zu verpachten.

Die Verpachtung erfolgt im ganzen wie
auch in passender Einteilung , Wohnhausmit Stall und etwas Land , die Ländereien
und die Weide am Querweg z . Wildenloh.

Eine kleine, abgeschlossene Wohnungund die Sägereiräume werden nicht mit-
verpachiet.

Verpachtungstermin am

Mittag , dem4 . April d . 3 ..
nachmittags 5 Uhr,

in Schmalriedes Gastwirtschaft in Peters¬
fehn . — Pachtliebhaber ladet freundst ein

Lerlmü Lüning , AMionatar.
Oldenburg -Eversten , Hauptstr . 27 , Tel . 4914

llolr-MIttioil
Rastede . Landwirt Heinr . Watermann

in Barghorn läßt am
Sonnabend, dem2 . April1932.

nachmittags 3 Uhr,
bei seinem Hause öffentlich meistbietend
aus Zahlungsfrist verkaufen:
1269 W SAlM. 20—25 inni,
1 gröbere Vnrtie Latten.
1 größere Partie Rundholz . 2 n, lg . ,
ca. 4660 Steine.
1 IrM .ichuppen. 48 inl . . 8 .50 m hr ..
! da. 24 m lg . . 9 m breit.

in Abteilungen,
ca. 14006 Dachziegel trechtsu . liM.
ferner : 1 stark. Ackerwagen , 1 Zementacker¬

walze , 2 Steinkarren , div . Hecken undLeitern.
Besichtigung kann jederzeit erfolgen.

fr. Läger , AM.

Ausverkauf
in Barneführerholz bei Bahnst . Sandkrug.

Gustav Duhme , daselbst, läßt fortzugs¬
halber am

Mittwoch , dem13 . April1932.
nachmittags 1 Uhr anfangend:

3 nahe am Kalben stehende Kühe,
1 milchende Kuh,
2 nahe am Kalben stehende Quenen,
2 Rinder , IIMHrig,

40 Hühner,
10 Körbe Bienen,

1 tragende Sau,
ferner : 3 fast neue Bettstellen mit Matr .,2 einfache Bettstellen , 2 Betten , 2 Stepp¬decken, ESschrank mit Spiegel , Sofa , 2

Kleiderschränke, Küchenschrank, Regula¬tor , 8 Mabagonistühle , 2 eich. Koffer,
Gaststubentische u . -stüble , Garteniische,- stützte und -bänke, Küchentisch und
- stühle, sowie andere Küchengeräte . 2
Slrotzieppiche , 1 Damenfahrrad , Nätz-
maschrne, Staubmühle , Schneidelade,
Buttermaschine , Zentrifuge , Kaffee¬
maschine, Brotmaschine . Waschbalgen,
Anhäufepflug , Handkuttivator , Gropen-karre, Gummistiefel , Kisten und weitere
nicht genannte Gegenstände,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen.

Unbekannte Käufer haben ihre Zah¬
lungsfähigkeit nachzuweisen.
kl . kiMn , anttl . AM . . kliMMn,

i . Fa . Ripken L Sohn . — Tel .-Nr . 06.

GWMHMKrSKGSLWM
weit und breit bekannt, für Nttr25 000 ./B bei
nur 4 —8000 ^ Anzaölg . zu verkamen . An¬
gebote unter L E 717 an die Geschst. d . Bl.

w « >IllS
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als Lausen . Fahren
Sie ein gutes , leicht¬
lausendes Rad mit
leichtlaufenden , hoch¬
elastischen Garantie-

reifen von
M-MMM

Oldenburg i. Oldbg.
Lange Straße 73

Decken mit Schönh .-
sehler 1,20 , 2 .00 , 2,50,

3 RM.

l-lsriias
Siouliais

Skenklltig . Arena-
Holz llbZMMll

H. Htllje , Sägerei,
Edewecht.

Täglich Zwischen-
ahner

Stinte
Johann zur Brügge,

am See.

Vt. ll . klltte
ltlottenstrasts 9
Pslspkou 3412

Vie !i-
MWW

!4i8ßPM °kMWt
( EinstH.s bill . zu ver¬
kaufen. Varel . F . H.,
Teichgartenstratze 19.

Zu verkaufen eine

nahe m MW
stehende Kuh

Hermann Fangmann
Wardenburg i. Old.

Verpachtung
Bardenfleth . Die Kirchengemeinde Bar¬

denfleth läßt die zur Hinrichs -Stiftuna ge¬
hörende , in Esenshammergroden belegene
Besitzung am

Freitag , dem1 . April d . 3..
nachmittags 214 Uhr,

in Otto Gräpers Gastwirtschaft in Barden¬
fleth öffentlich meistbietend verpachten.

Es kommen zur Verpachtung ca. 25 b-r
bestes Weideland und das zzi . von Fr.
Homers bewohnte Haus . Zu dem Hausekann Land nach Belieben beigegeb . werden.

Ferner kommt zur Verpachtung der ander Bardenslether Helmer belegene Weide¬
kamp, gen . „Okenkamp".

Pachtliebhaber ladet freundst ein

MiM. L . WAM , « MMN.

Oldenburg , Lange Gtr . SA
empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate

aller Sorten

Arbeitszeuge
Nur durchaus solide Stoffe , feste Näh¬
arbeit , guter Schnitt und Sitz und sehr
billige Preise , weil größter Konsum
MMsr -stlsvlLSii . . . . . -

.
8v !»! svkt « «- <ksr«1rvii .

. . . .
. . . . .
.

l? U « t Hasen.
^MLML 'vr -IIaseii . . . .

M» neiie «ter - Wasen . .
Rinne -Andren « . Rasen
8vI »HVN> »e Rasen - . .
Rinne lUrentian . . .

von 1 .40
2.65
3.75
4 .75
3 .50
3.75
3.75
5 .50
4.90
1 .80
8.50

21 .00

Lager m jeglicher DerussNeldmg
M. Wssberg

Siimil. Sachen für Knaben u. Lehrlinge j
Arbeits -Schuhs u . Stiefel

nur daS Beste

Zum SchulaNsaKg:
Hosen, Bluien , Pullover . Mützen , San¬
dalen , Turnschuhe, Strümpfe , Anzüge

reilllslcsis
ksuis gsssIIsekLfistasu

polirslsiunäs Z ukr

der Vereine kloordsusvn/UkMmvIsdsrg
am Sonntag , dem 3 . Avril,
in Sckmerdtmanns Lokal.
Kimrsrl ^ Mann ehemaliger Militär-
otvftgrtl mustker, Lieder , Vorträge mit

nachfolgendem » UrH.
Eintrstt 50 Pf . Anfang pünktlich 8 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
die Vorstände u. Gastwirt Schmerdtmann

I / » I
Am Sonntag , 3 . Avril:

12 . Stiftungsfest
bestehend aus

Liedervorträgenund BaN
Anfang 7 Uhr . Es laden freundlichst ein

H . Dabms . der Vorstand.

»MMN VW
Sonntag , den 3. April

grober MbaL
in sämtlichen Räumen des Bereinslokals,

veranstaltet vom

ZMrlüMereiii >i!ii!ll§m» eii
Anfang 6 Uhr

Stimmung Humor
LM " Es spielt die beliebte Hauskapelle -BZ

, , Abends 10 Uhr
Proklamierurig des neuen Königs

und Preisverieilung
Hierzu laden alt und jung freundlichst ein

Der Vorstand H . Wöbken

KsliLc!l - klieI- 8 e ! tecks
8s ;te üsArciie UsNsideit
Lebt Lilbsr , 800gsst ., 100 g
SilberLllÜLge, 30 lvoä . Uv-
cieUe , SO iLbrs OLralitis
irlelllge 8- rnItur km. 11S .-
stsugtristiZs kLtsn , odvs
ttlirLblllug . ÜLtLlog tür Ls-
stscsts , DLtelgsräts , Usivriob
kLUSLb, Oüsssläorf 10S,
61ollI :svLtrLLs 16

K
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SKHS
verckev llvtvb KSkSlNtK ckurck

Stärke 8 KWMW.
^ l .üg 2.75

Gegen Pickel . Mite sser
llartümeris kspa

Stärke tlc
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WarumLuftfahrt?
Lichtbilder - und Filmbortriige des Lsndes -LrMahrLverMS irr Ser Miorr

Gestern abend setzte der Landeslustfahrtverein die Reihefeiner Veranstaltungen fort mit je einem wertvollen Licht¬bilder - und Filmvortrag , die aufs neue die Forderung der
Gegenwart eindrücklich herausstellten, daß Lustfahrt not-
tul . Der VorsitzendePolizeioberleutnant Iensen begrüßtedie zahlreich erschienenen Hörer sowie die Vertreter der Be¬
hörden , Verbände , Presse und die beiden Redner . Der erstere,

Amtshauptmann Roß, Jever,
ist selbst eineinhalb Jahre als Flugzeugbeobachter an der
Front gewesen und hängt mit aller Liebe au der Fliegerei.Er hielt an Hand geeigneter Bilder einen erschöpfendenVor¬
trag über sämtliche Gebiete des Flugwesens , über das eine
gründliche Aufklärung der Allgemeinheit heute nötiger denn
je ist. Die Unfallziffern sind in der Luftfahrt verhältnis¬
mäßig niedrig ; Deutschlands Sicherheit im Luftverkehr steht
in der Welt voran . Einen großen Vorteil habe die Luftfahrt
schon dadurch, daß sie heute von der ganzen deutschen Presse
überall gefördert werde. Hinsichtlich der Zukunft der Luft¬
fahrt ist Redner restlos Optimist. Er schilderte die Ent¬
wicklungsgeschichtedes Fliegens von den ersten Freiballons
(1783) über die Zeppeline bis zur Motorlustfahrt , die eigent¬
lich erst 25 Jahre alt ist . Der Freiballonsport ist sehr bedeu¬
tungsvoll für die Forschung (Piccard ) . Besondere Aus¬
führungen waren der Kriegs slieger ei gewidmet. Es
gab Jagd -, Bomben- und Beobachtungsflugzeuge, letztere
Mit Spezialausgaben für Photographen und Funker . Alle
hatten ihren ruhmvollen Anteil an der Siegeskraft unserer
Armee. Da wir nach dem Versailler Vertrag keine Lust¬
waffe haben dürfen , müssen wir um so mehr auch in Zu¬
kunft die Sport - und Verkehrsstiegerei entwickeln. Allen
Schwarzsehern zum Trotz setzte sich der Segelflug¬
sport mit ständig verbesserten Rekorden durch. Er ist für
die Ausbildung des fliegerischen Nachwuchses unerläßlich,
und vom Segelflugzeugbau her sind dem Handelsflugzeug¬
bau schon manche wichtige Fingerzeige gekommen. Durch die
Sportfliegerei wird Deutschlands Weltruf gehoben. Segel-
und Motorflugsport müssen noch einmal Volkssport werden.
Fast ein Drittel aller Weltrekorde im Flugwesen sind in
deutschen Händen . Das Ausland fördert diesen Sport mit
allen Mitteln . Vorstufe des , Segelflugsports ist der
Modellba u.

Ferner behandelte Redner das wichtige Gebiet der
Verkehrsfliegerei. Da sind es in erster Linie die
Junkerswerke , die fruchtbare Pionierarbeit geleistet haben.
Auch für den Export sind die deutschen Verkehrsmaschinen
sehr wertvoll . Die Vorbereitungen für den Stratosphären¬
flug erfahren durch Junkers Unterstützung, und der Nacht-
lustverkehr mit Hilfe des Blindfluggeräts und der Funk¬
peilung ist eine bedeutsame Errungenschaft der Neuzeit. Im
Sommer ' 1932 werden aus den Hauptstrecken erstmalig Ge¬
schwindigkeiten von 250 Stunden -Kilometern geflogen. Nicht
nur zur Fahrgastbeförderung dienen die Flugzeuge , sie laden
Post und Fracht , dienen der Reklame, der Schädlingsbekämp¬
fung für größere Forsten und der Verbindung von Inseln

mit dem Festland , wenn infolge der Witterung alle andern
Verkehrsmittel versagen. Wangerooge hat den stärksten Luft¬
verkehr Nordwestdeutschlands.

Mit Bezug aus die Betätigungsmöglichkeiten der Jun g-
flieger, insbesondere auch der akademischenFliegergruppe
am Hindenburg -Polytechnikum, wurde geäußert , daß Olden¬
burg gegenüber vielen anderen Orten sehr imNachteil sei.
Man sollte erwarten , daß eine Landeshauptstadt , die sich zu
führender Bedeutung für einen größeren Umkreis entwickelt
hat , auch in flugtechnischerBeziehung wenigstens die einfach¬
sten Voraussetzungen für den Segelflugsport und die Motor¬
sportsliegerei bietet. Das verkehrstechnische Ausbildungs-
Wesen hat durch die Abteilung für Maschinenbau des Hin-
denburg - Polytechnikums mit ihren Sonder -Fach-
richtungen für Luft- und Kraftfahrzeugbau und die Motoren-
Abteilungen die besten Voraussetzungen . Sie können aber
nicht ausgewertet werden , wenn die praktische Seite des
Fliegens nicht auch gepflegt wird . Mehrere neu entwickelte
technische Studienanstalten haben in den letzten Jahren dem
Zuge der Zeit folgend gerade dieser Seite der Technik ihre
besondere Beachtung geschenkt ; ihre Studierenden können
heute jeden Zweig des Flugwesens theoretisch und praktisch
bis zur Erledigung der für die Motorsportfliegerei erforder¬
lichen Prüfungen genau kennenlernen. Hierzu gehören frei¬
lich einigermaßen geeignete Flugplätze , einige Flugzeuge am
Ort , einfache Schuppen, kleinere Reparaiurwerkstatt usw.
Wenn Oldenburg sein Hindenburg - Polytechnikum wirksam
fördern will, so gehört mit dazu die Berücksichtigungdieses
Problems.

Es kann in Deutschland gar nicht Flugplätze genug
geben.

Warum sind in Oldenburg nicht schon in diesen Früh¬
jahrsmonaten die groben Erdarbeiten durch den Arbeits¬
dienst in Angriff genommen worden ? Es wird höchste Zeit,
daß Oldenburg den Anschluß wenigstens an den Bedarfs¬
verkehr sich zeitig sichert.

Nachdem Ämtshauptmann Roß noch auf die un¬
geheure Bedeutung der Militärluftfahrt der Mächte
rings um Deutschland hingewiesen hatte , schloß er
mit der eindringlichen Mahnung : Luftfahrt Mt not , nicht
nur im Oldenburger Lande, sondern auch in der Landes¬
hauptstadt ! ( Beifall .)

Zur Einführung in den Film vom letzten Afrika-
flug des weltbekannten Schweizer Fliegers Walter
Mittelholzer sprach dann

Chefpilot Edzard . Bremen.
der Leiter der Norddeutschen Luftverkehrs-A .-G . Er schil¬
derte , wie Mittelholzer , der bald wieder zu neuen Expe¬
ditionen ausbrechen wird , Führer , Navigator und Film¬
operateur in einer Person ist und stets zum Wohls der Luft¬
fahrt und der Menschheit gewirkt hat . 1923 war er bis hart
an den Nordpol gekommen und hatte später Persien , Asien
und Afrika erkundet. Die Zeit sei nicht mehr fern , wo auch
der höchste Gipfel der Erde , der Gaurifankar , einmal einem
Flieger zu Füßen liegen werde . ( Beifall .) Und dann lief der
Film Mittelholzers , der die endlosen Steppen Jnnerasrikas
mit ihrer Tierwelt und den Naturvölkern , aber auch die
Bergriesen des dunklen Erdteils dem staunenden Auge des
zivilisierten Europäers verführt . Bilder von so gewaltiger
Schönheit können eben nur durch das Fliegen vermittelt
Werden.

Darum Luftfahrt ! —ö— .

Höhere Schulen inVrale
DeEaGes Jubiläum

Nach einem Bericht von Oberstudiendirektor Or. Spreen
kann die Oberrealschule in Brake in diesen Tagen ein
dreifaches Jubiläum begehen. Am 9. April 1857,
also vor 75 Jahren , beantragten Magistrat und Stadtrat der
jungen Stadt bei dem Ministerium in Oldenburg die Er¬
richtung einer höheren Bürgerschule, 25 Jahre
sind vergangen , seit mit der Umwandlung dieser
Schule in eine Realschule begonnen wurde . Seit
zehnJahrenbe st ehtdieAnstaltals Oberreal¬
schule, sie erhielt am 29. März 1922 die Ermächtigung
zur Ausstellung von Reifezeugnissen.

Die Geschichte der Schule ist eng verbunden mit der wirt¬
schaftlichenEntwicklung der Stadt Brake. Der um die Jahr¬
hundertwende eintretende wirtschaftliche Aufschwung führt
1907 zur Errichtung der Realschule, die gleich einen solchen
Aufschwung nahm , daß der erste Leiter der Realschule, Ober¬
studiendirektor Bortfeldt , jetzt in Oldenburg , schon 1912 den
Vorschlag machte, die Schule zur Oberrealschule auszubauen.
Der Krieg verhinderte zunächst die Ausführung des Gedan¬
kens; unmittelbar nach dem Kriege wurde von Oberstudien¬

direktor vr . Poppendiek, jetzt in Oldenburg , der Aus¬
bau eingeleitet und im Jahre 1922 beendet. In einem Zeit¬
raum von knapp 60 Jahren war aus der höheren Bürger¬
schule eine Oberrealschule geworden . Es ist gelungen , in der
gegenwärtigen wirtschaftlichen Krisis der Braker Bevölke¬
rung und den umliegenden Bezirken die Schule zu erhalten,
weil die für die Geschicke der Stadt Verantwortlichen Männer
von der Erkenntnis durchdrungen waren , daß mit einem Ab¬
bau der Schule eine wesentliche Grundlage für den späteren
wirtschaftlichen Wiederaufbau eine verhängnisvolle
Schwächung erfahren würde.

In den 25 Jahren ihres Bestehens hat die Anstalt nicht
weniger als 71 Lehrer gehabt, eine Zahl,die erklärlicher wird,
wenn man bedenkt, Laß rund die Hälfte (33) auf dis vier
Kriegsjahre entfallen. Trotzdem die Schule bei Beginn des
Krieges erst wenige Jahre bestand, hatte sie den Verlust von
vier Lehrern und sechszehn Schülern zu beklagen, die ihr
Leben dem Vaterlands geopfert haben.

Während der 25 Jahre ihres Bestehens wurde die Schule
von 2001 Schülern besucht . Von 1912 bis 1932 erhielten 659

Das großeErwache«
Roman von Theophile von Bodisco

26. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Das Schiff begann leise zu schaukeln ; denn die Ufer

waren zurückgewicheu— das große Wasser nahm sie auf.
Man speiste . Doch Carmen wollte jetzt nichts essen . Sie zog
sich in die Kajüte zurück . Adolin begleitete sie hinunter und
schickte ihr ein Mädchen zu.

Dann ging er und aß noch einen Teil des ausgezeichne¬
ten Mittagsmahls mit ; befragte den Kapitän ausführlich
nach dem Wetter und beschwor ihn , keinen Sturm zuzulassen.
Als aber das Schiff immer heftiger tanzte , begab auch er sich
in seine Kabine.

Er hatte sich nicht ausgezogen und mochte mehrere
Stunden geschlafen haben , als er davon auswachte, daß fein
Kopf gegen den Nachttisch stieß . Es war dunkel im Raum;
er hörte Glas und Karaffe klirren . Um Gottes willen — nun
kam doch ein Sturm!

Mit einem Satz war er auf, obschon es ihn heftig schwin¬
delte . Endlich fand er den Schalter , machte Licht . Er wollte
sofort zu Carmen , um nachzuschauen, wie es ihr ginge. Aber
wie erstaunte er. als er vor ihrer Tür Mao Sen vorfand —
Mao Sen , der mit untergeschlagenen Beinen auf einem
Rettungsring saß!

Da hörte er Helles Lachen hinter sich . Carmen stand da;
mit dem Kapitän.

Aber, meine Herren , wollen Sie die ganze Nacht Heer
verbringen ? " rief der Kapitän . „Und noch dazu mit einem
Rettungsring ? "

Der Chinese war verschwunden. Carmen trat hinzu.
Als sie Adolins Gesicht sah , erstarb ihre Fröhlichkeit. „Was
haben Sie sich denn eigentlich vorgestellt? Wie ein kleiner
Junge sehen Sie eben jetzt aus . . . Ich mußte mir doch die
großen Wellen betrachten — herrlich war das !"

„Sie werden sich erkältet haben ? " murmelte Adolin mit
trostloser Stimme.

„Mir ist nichts geschehen ; ich war ja mit dem Kapital,
zusammen. Aber Sie ? Ganz grün sind Sie — legen Sie sich
schnell wieder hin !"

Am nächstenTage hatte der Wind nachgelassen. Die See
War zwar noch immer bewegt, doch das Schiss schaukelte
nicht mehr so heftig . Carmen blieb in ihrer Kabine ; sie hatte,
wie Adolin erfuhr , nur ganz wenig gegessen . Aber es ginge
ihr gut, hatte sie durch das Mädchen sagen lassen, und sie
bäte

'
den Herrn Baron , sie gegen 4 Uhr zu besuchen.
Er konnte die Zeit kaum erwarten . Punkt 4 Uhr klopfte

er an Carmens Tür . Und erkundigte sich besorgt, wie sie sich
^ ^

,
'
,Das tun Sic ja schon den ganzen Tag , mein Lieber!

Sie könnten wirklich Hysterie züchten ! Da steht der Tee —
Me . gießen Sie Mir ein Md W Mer auch ! M bin nM

ganz klar im Kopf, glaub ' ich; das macht Wohl die Medizin.
Und zwischendurchhatte ich ganz vergessen, wohin wir
fahren . Wir hätten ja übrigens auch zu Land reisen können,
nicht wahr ? Das hätten Sie als Reisemarschall doch wissen
müssen!"

Cr erklärte ihr ernst, daß im Sommer die Reise zu
Schiff vorzuziehen sei . — Wie entzückend thr doch dieser
lachsfarbene Schlafrock stand ! Ihre Stimme klang etwas
rauh ; er zog die Felldecke höher . Und wie sich ihr kleiner
Kopf vom Weißen Kissen abhob ! Er konnte seine Augen nicht
von ihr lassen.

„Ich glaube , Sie können amüsanter sein, als Sie eben
jetzt sind , Baron . Erzählen Sie mir doch wieder von Ihrem
Lande !"

Adolin saß nicht gerade sehr bequem auf dem Klapp¬
stuhl, der viel zu klein für ihn war ; aber er hätte , wie ein
Fakir , auf Nadeln sitzen können, wenn es nur in Carmens
Gesellschaft geschah . Er begann mit ein paar lustigen Ge¬
schichten , erkannte jedoch bald , daß sie für Humor heute
wenig empfänglich schien . So ging er auf die Geister alter
schöner Schlösser über und auf romantische Schicksale.

Carmen zeigte zuerst einiges Interesse , aber allmählichwurden ihre Augen kleiner und kleiner, bis sie nur noch ein
schmaler Schlitz waren . Und schließlich verschwanden sie
ganz , und er sah in stillem Verwundern so dichte schwarze
Wimpern , wie er sie noch nie gesehen. Er sprach leiser und
leiser, und schließlich schwieg er und beugte sich vorsichtigüber sie.

Sie erschien ihm unsagbar schön , wie sie so dalag . Wie
ein fremdländischer dunkler Keiner Page , zart und fein. Aber
um Nase und Mund herum war doch ein starker Zug von
Willenskraft . Wie ein Kind in seiner Wiege lag sie in diesem
Schiff und schlief . Und ließ sich in ein fremdes Land führen— voller Vertrauen ; denn noch hatte ja nichts im Leben sie
enttäuscht . . .

K
Das Weiße Haus der Deutschen Gesandtschaft lag in

einem parkähnlichen Garten . Der Gesandte und seine Frau,ein freundliches älteres Ehepaar , hatten schon einen Plandarüber ausgearbeitet , was sie Carmen alles zeigen wollten.
Man nahm den Tee in einem von dichtbelaubten Bäumen
beschatteten kleinen Salon.

Carmen sah sich prüfend um . „Hübsch ist es hier ! Ein
wenig dunkel Wohl, aber das schadet nichts — es paßt zumStil . Sonderbar — : Ich fühle mich hier wie um Jahrhun¬derte zurückversetzt . Schon, als ich durch die Stadt fuhr . Und
nun diese alten , schönen Möbel hier . . .

„Genau so ist es auch mir ergangen ! " rief die Gesandtin
lebhaft . „Und ich finde unter Len Deutschen auch viele, die
noch in die Goethezeit passen könnten.

" Und sie begann , vonden Menschen, mit denen sie befreundet war , zu erzählen.Carmen machte ein liebenswürdiges Gesicht , aber siewar nicht aufmerksam; denn die Herren — der Gesandte,
Wolin Md der Legationsrat — steckten die Köpfe zusammen

und sprachen erregt miteinairder . Worüber wohl ? Schon
einige Male hatte Adolin zu ihr herübergeschielt; sie wurde
neugierig.

Die Gesandtin , die schließlich Carmens Zerstreutheit be¬
merkte, sagte schnell : „Die Herren sprechen von dem Unglück,das neulich geschah . Eine sehr traurige Geschichte . .

„Unglück? Um was handelt es sich? "
Adolin legte dem Gesandten die Hand ans den Arm.

„Fräulein Faller interessiert sich auch hierfür . "
„Ah — daun setzen wir uns Loch zu den Damen . Ja,

sehen Sie , gnädiges Fräulein , das ist nun hier passiert:Drei Herren , die nachts mit einem Segelboot ausfuhren,
sind ertrunken . Es hat die Stadt besonders aufgeregt , weil
noch ein Knabe dabei war , der ebenfalls mit umkam.

"
„Wer waren denn die Herren ? " fragte Carmen.

„Einer vom hiesigen Adel, Baron Kreutz ; und ein Russermd ein Däne . Der Baron war ein rabiater Mensch ; denn es
war ein toller Streich , so im Halbdunkeln mit dem Knaben
allein zu segeln. Die Herren waren nämlich nicht nüchtern."

„Baron Kreutz ? " wandte Carmen sich an Adolin . „Kenne
ich nicht den Namen ? "

„Ja , er war der Gatte von Dettmars Kusine. Der lebt
doch jetzt bei diesen Verwandten ."

Adolin sah einen Schreck über Carmens Züge huschen,aber sie beherrschte sich alsbald wieder.
„Es war ja doch gerade Herr von Dettmar , der die

ganze Nacht den Vetter suchte "
, erklärte die Gesandtin . „Er

kam vom Lande herüber , um ihn zur Frau zurückzu-
bringeu . . ."

„Und wann ist das alles geschehn ? "
„Vor ein paar Wochen. . . Das heißt, es ist nicht einmal

so lange her . . . "
Carmen war anfgestanden, hatte sich in die osfsnstehendeGartentür gestellt.

„ Kennen Sie übrigens die Baronin Kreutz , Baron
Adolin ? fragte die Gesandtin . „ Sie soll schön sein . . ."

„Rein — ich kenne sie nicht "
, sagte Adolin leise.

„Schön ? " Der Legationsrat wiegte den Kopf. „Ja —
vielleicht ist das der Ausdruck. Sie hat aber etwas sehrHerbes , finde ich ; allerdings einen fabelhaften Wuchs. "Was die kleine Carmen doch so angelegentlich da imGarten beobachtete? Adolin räusperte sich. „Ist das weit —
da , wo Dettmar lebt ? Ich muß ihn nämlich unbedingt spre¬
chen . Könnte man ihn nicht Herkommenlassen? "

„Aber natürlich !" erwiderte der Gesandte. „Allerdings
weiß ich nicht: Kann man dahin telephonieren ? "

„Ich schreibe ihm dann sofort"
, sagte Adolin . Ent¬

schuldigen Sie mich bitte !"
„ Sie kennen doch auch Herrn von Dettmar ? " fragte die

Gesandtin , sich z« Carmen wendend.
„ Gewiß — er ist ein Freund unseres Hauses . " Sie

sagte Lies merkwürdig abweisend.
(Fortsetzung folM



Nchüler (453 Knaben und 206 Mädchen) das Zeugnis der
Reife für Obersekunda. 134 Schüler bestanden in den zehn
Jahren seit 1922 die Reifeprüfung . Rechnet man Len Anteil
der Schüler aus den Landgemeinden an diesen Zahlen im
Durchschnitt mit 33 Prozent , so sieht man , daß ein recht
großer Bruchteil der Braker Bevölkerung die Oberrealschule
besucht . Bis zum Jahre 1924 stieg die Zahl ständig bis zur
Höchstzahl 394. Es setzte dann eine Abwärtsbewegung ein,
Loch ist in den letzten vier Jahren die Schülerzahl , die zur
Zeit 275 (Unterstufe 150 , Mittelstufe 70, Oberstufe 52 ) be¬
trägt , nahezu die gleiche geblieben.

Die starke Abwärtsbewegung ist einesteils begründet in
dem Geburtenausfall während des Krieges , dann in der
schärferen Auslese, die mehr und mehr eintrat , je weiter
man sich vom Kriege entfernte , Gründe , die allerorten zu
einer Abwärtsbewegung führten . Wenn für Brake der Rück¬
gang höher ist als bei anderen Schulen, so ist dafür jeden¬
falls die Ursache zu suchen in der Höhe des Schulgeldes , Las
hier in der Zeit von 1925—28 bestand. Nach Einführung
einer erträglichen Staffelung des Schulgeldes im Jahre
1928 kam die Abwärtsbewegung zum Stillstand , während
sich dieselbe in anderen Orten noch fortsetzte. Mit Beginn
des Schuljahres wird sowohl für die einheimischen wie die

auswärtigen Schüler der Oberstufe eine weitere wesentliche
Ermäßigung des Schulgeldes eintreten , so daß nunmehrdie Schulgeldsätze in Brake auch für die auswärtigen Schüler
nicht höher liegen als in anderen Gemeinden. Wie sehr die
Besuchsziffer beeinflußt wird von der Höhe des Schulgeldes,
zeigt deutlich die Zahl der auswärtigen Schüler , die von
188 gleich 48 Prozent in 1923 gesunken ist . auf 76 gleich 28
Prozent im letzten Schuljahr . Wenn auch in diesen Zahlendie Notlage der Landwirtschaft sehr stark zum Ausdruck
kommt, so ist doch die Hoffnung berechtigt, daß durch die
nunmehr erfolgte weitere Senkung des Schulgeldes es dem
umliegenden Lande in stärkerem Maße wieder möglich sein
wird , an den Segnungen einer weiterführenden Schulbildung
teilzunehmen.

Schwer lastet die Not der Zeit auch auf dem Schulwesen.
Die im letzten Jahre vom Ministerium der Kirchen und
Schulen des Landes angeordneten Sparmaßnahmen griffen
tief in den inneren Betrieb der Schule ein. Die Lehrerschaft
weiß , daß Opfer gebracht werden müssen, sie weiß auch , daßdie Leistungen der Schule nicht darunter leiden dürfen , und
diese Erkenntnis gibt ihnen Kraft , die angeordnete Mehr¬
arbeit zum Segen der Jugend und damit der Stadt zu
tragen.

Ms dem KeiögS-FremdenlmÄ der „GeSesuea vsn Jever"
ZUM VisMUMM LZ32

„Wenn's angeht, will ich nach Kriegesnöten
im Frieden hier wieder einen verlöten."

Die Fremdenbücher der „Getreuen von Jever " sind welt¬
bekannt. Sie bilden ohne Frage eine eigenartige Sehens¬
würdigkeit der Stadt , und wer heute dort im alten Getreuen-
lokal den Kiebitzbecher besichtigt , läßt sich oft auch jene alten
Fremdenbücher zeigen, denn die Besucher ließen hier nicht
allein ihre Namen , sondern oft ihre poetischen und zeich¬
nerischen Leistungen zurück . Das erste Fremdenbuch beginnt
mit dem 11 . Februar 1889. Es ist leicht erklärlich, wie diese
Bücher im Laufe der Jahre zu einem Stück Zeitgeschichte
wurden.

Besondere Beachtung verdient ohne Frage das Buch
Nummer 5 , begonnen am 1 . April 1915 . Jeder Leser merkt es
sofort : Mars regiert die Stunde ! Am 28 . Juli 1915 trug der
damalige Chef der Hochseestreitkräste, Admiral vonPohl,
mit Frau sich ein ; am 3 . Juni 1916 Generaloberst von Fal¬
kenhausen, weiter der Verteidiger von Deutsch -Ostafrika,
General von Lettow - Vorbeck und Kriegsminister von
Stein. Die Besatzungen verschiedener Linienschiffe haben
sich eingetragen ; da stehen SMS . „Karl der Große " ,
„Schwaben "

, „Hamburg "
, „U . 70" . Der VerS vom 5 . August

1915 lautet:
„Heil dir , o Vaterland,
Warschau und Jwangorod sind in unserer Hand !"

Am 6 . Mai 1916 besucht der 6 . Res.-Osf.-Asp.-Lehrgang
von SMS . „ Schwaben " das Getreuenlokal. Man trinkt auf
das Wohl des Siegers von Longwh und schreibt dazu die
Verse:

„Wer nicht liebt Wein, Weib und die Maschine,
Darf nicht werden Ingenieur bei der Marine ."

Im April 1917 ist die „Marinefliegerabwehrkanonen-
kapelle " in Jever zu Gast. Mehrere Offiziere vom Schütte-
Lanz-Luftschiff , das vorher über Jeder kreuzte, sind einge¬
kehrt. Humorvoll sind manche poetischen Ergüsse unserer
Feldgrauen . Da heißt es u . a . : „Zwei Brüder aus Flandern
trinken einen nach dem andern . " Oder

Ein anderer:
„Ich würde gern hier trinken, hätte ich noch Butterbrot und

Schinken,Denn auf dem Schinken nur zu sitzen, wird mir im ganzen
wenig nützen ."

Nach den Worten eines Obermaats muß eine „Fort¬
besatzung als Veilchen im Verborgenen blüh'n, in Rüsterstel
Kartoffeln zieh 'n ." Als Unikum hat auch ein türkischer Leut¬
nant zur See von der Marine -Abteilung Schillig sein Poemin eigenen Schristzügen eingetragen . Es ist noch nicht ins
Deutsche übertragen.

Den Umsturz kennzeichnetder Vers:
„Es herrscht jetzt nur noch Spartakus.
Mit des Reiches Wehr ist's Schluß."

An Verschiedenen Stellen liest man Len Spruch:
„Lieber Bismarck, steige nieder,und regiere du uns wieder,
Denn zu ernten deine Saat,
Man jetzt nicht viel Männer hat ."

oder mit den Schlußreihen von 1919:
„Komm ' vom Himmel hergezogenund verjag' die Demagogen.
Miste aus , mach ' alles rein:
Deutschland wird dir dankbar sein ."

Als Schlußvers seien die Worte des Jeveraners Hayn»
Focken - Dresden genannt , die er 1921 schrieb und auch
heute noch gelten:

„Nu dragt wi Lasten nn gaht dör de Not,Dat Riek gung in Stücken , un Bismarck is dot.
Js dot? — Ne , he leewt in di un mt,
Holst stief du dien Nack, denn stecht he bi di.
Denn helpt he uns öwer dör all den Schiet, — -—
Un bringt uns ok wedder in bätere Tied."

L . x.

Fünftes Msorriemee Hallenturnier
ii

Pünktlich um 2 Uhr traten die Reiter zum
Jagdspringen , Klasse L , an. Zahl der Nennungen 19.

8 Hindernisse, 0,70 bis 1 Meter hoch. Offen für Mitglieder der
ländlichen Reitervereine auf oldenb. Pferden . 1 . Fr . Folie,Neuenbrok, auf 6j . br. Wallach Moritz v . Rekrut, 0 Fehler,46 Sekunden; 2 . Rudi Köhler, Gristede , auf A . Köhlers 7j . br.Stute Gamena v . Eichbaum, 0 Fehler , 54 Sekunden; 8 . AlfredSiems , Harmenhausen, auf Beruh. Siems ' 6j . br. Stute Mona
Lisa, v. Reinhard, 0 Fehler, 59 Sekunden; 4. Herbert Köhler,
Gristede , aus A . Köhlers Sj. br . Stute Ebolane, v . Eichbaum,0 Fehler, 63 Sekunden; 5 . Alfred Siems , Harmenhausen, aufB . Siems ' 8j . br. Stute Concordia, v . Reinhard, 4 Fehler, 52Sekunden.

Jagdspringen Klasse U . 8 Hindernisse, 1 bis 1,10 Meter
hoch. Offen für Reiter auf oldenburgischenPferden . Sieger in
Klassen U und 8 ausgeschlossen . Pferde, die in D gesiegt , Noder 8 plaziert, 10 Zentimeter erhöht. 1 . C - A . Lüertzen , Norder¬moor, auf W . Harms '

, Elsfleth . Fuchsstute, v . Saul , 0 Fehler,32 Sekunden: 2. Feldwebel Groll, Mtnenwerser-Komp . 16. IR .,auf 8j . br . Wallach Herzog , v. Gerriet, 4 Fehler, 64 Sekunden;3. Heino Addicks , Oldenbrok, auf 8t. schw. Stute Grunolda, v.Grunold , 4 Fehler, 66 Sekunden; 4 . Fr . Falte , Neuenbrok, auf6j . br. Wallach Moritz , v . Rekrut, 8 Fehler. 46 Sekunden.
Jagdspringen Klasse l - (Ausgleich ) . 8 Hindernisse. Offenfür alle Reiter und Pferde . 1. Feldwebel van Ellen, 12. MG--Komp. 16. IR ., auf Rasputin, 0 Fehler , 55 Sekunden; 2. Fr.Hespe , Wehrder, auf 6j . br. Wallach Rex , v . Grimbart , 0 Fehler,63 Sekunden; 3 . Hauptmann Weichardt, 12 . MG .-Komv - 16.JR „ auf 13j . Stute DoriS, 0 Fehler, 72 Sekunden; 4 . C . A.

Lüertzen , Nordsrmosr , auf W . Harms ' Fuchsstute, v . Saul , 4Fehler , 51 Sekunden; 5. Feldwebel Mahnten, MW.-Komp . 16.IR ., auf Hannibal. Trotz der schwierigen Hindernisse wurden
gute Leistungenerzielt, vor allem , was die Sicherheit anbetrisft.

Eignungsprüfung für Wagenpferde (Zweispänner) . AmStart die gemeldeten 6 Gespanne. Vor Gerhard Frels , Norder¬moor, der bisher auf vielen Rennen und Turnieren mit seinemsehr in die Augen fallenden Gespann (5 ) . schw. Stute Clitema,v . Gambo, und H . H. Hullmanns 9j . schw. Wallach Prinz , v.Sols) den ersten Platz belegen konnte , errang Richard Batter¬mann, Bardenfleth, den ersten Preis mit feiner 7j . schw. StuteGoldane, v . Eichwald, und I . Maas '
. Burwinkel, Sj . schw. StuteRoMa 4 , v . Ludendorss; 3 . Friedr . Frels , Nordermoor, mitGebr. Frels 18j . schw. Stute Feldltlie , v . Rekrut, und JostWichmanns jun ., Gellen , 7j . schw. Stute Felida , v . Eichwald(Mutter und Tochter ) : 4 OSergefreiter Frerichs, 12 MG.-Komp. 16 . IR ., mit Ivj . Wallach Famulus und Sj. WallachHermes.

Als den schönsten und feierlichsten Akt der Veranstaltungdarf man Wohl den Aufmarsch aller Lurniertetl-nehmer mit ihren Pferden bezeichnen . Nach dem er¬folgten Aufmarsch nahm Herr Hullmann (Etzhorn) dasWort zu einer kurzen Ansprache , in der er vor allem die jungenReiter ermahnte, dem schönen , straffen Reitsport treuzubletben.Die Züchter aber forderte er auf, den ländlichen Reitervereinenihre Pferde zur Verfügung zu stellen zur weiteren Belebungdes Reitsportes, den wir heute als dringendes Bedürfnis zurErtüchtigung unserer Jugend benötigen. Besonderen Dank für

die Gestaltung des Turniers spricht er dem Vorstand des
Moorriemer Reitklubs sowie dem unermüdlichen passionierten
Reitlehrer, Herrn Ahlers , aus . Entblößten Hauptes fingenReiter und Publikum den ersten Vers des Deutschlandliedes.

Konkurrenzreiten für Mitglieder der ländlichen Reiterber-
eine auf oldenSurgischen Pferden . Frühere berittene Heeres-
angehörtge und Inhaber von Schnüren oder Reit- und Fahr¬
abzeichen und silbernen Reiterabzeichen (DRA.) ausgeschlossen.
Zäumung Trense. 1 . Fr . Folie , Neuenbrok; 2 . Georg Glohstein,
Eckfleth ; 3. Friedr . Meyer, Maibusch; 4. Hans Glohstein,Eckfleth.

Konkurrenzierten für Reiter ländlicher Reitervereine auf
oldenburgischenPferden , die im Besitz von Schnüren oder Reit-und Fahrabzeichenund der silbernen Reitabzetchen(DRA .) sind.Zäumung Kandare. 1 . Heinr. Wichmann, Ranzenbüttel ; 2. Rud.
Köhler, Gristede; 3 . Herbert Köhler, Gristede; 4. Alfred Siems,Harmenhausen.

Konkurrenzreiten für Angehörige der Wehrmacht auf Pfer¬den aller Länder. 1 . Obergefretter Harms , MW.-Komp . ; 2.
Feldwebel van Ellen. 12. MG.-Komp . ; 3. Feldwebel Rosenow,12 . MG .-Komp. ; 4. Gefreiter Schomeker , MW.-Komp. ; 5. Unter¬
offizier Tetzmann, MW.-Komp.

Als besonders gelungen darf man die als Schaunummer
eingelegte Vorführung von Vierer - und Sechserzügen
bezeichnen , eine Darbietung, wie sie im Oldenburger Lande
Wohl einzig dasteht . Beide Viererzüge, gefahren und zusammen-
gesteltt von Gerh. Frels (Nordermoor) und Reinhard Böning
(Neuenbrok) , boten dem Züchterauge ein prächtiges Bild . DerEindruck konnte nur noch überboten werden durch die Sechser¬züge von Reinhard Böning ( Neuenbrok) und Herbert vonSeggern (Burwtnkel) . Anschirrung sowie Zuchtmaterial undFahrkunst riesen ungeteilten Beifall des Publikums hervor, dasdie Tribünen in beängstigenderWeise füllte. Wie man hört, istjetzt der Vorstand des Vereins endgültig bereit, trotz derewigen Geldschwierigreitendie Tribüne zu verdoppeln, so daßim nächsten Jahre jeder Teilnehmer seinen numerierten Sitz¬platz hat.

Die Eignungsprüfung für Wagenpferde als Einspännerzeigte am Start alle gemeldeten9 Gespanne. 1 . Gerhard Frels.Nordermoor, mit feiner Clitana . Die Zweite wurde unsereKäthe von Seggern, Burwinkel, mit ihrer bekanntenEhrenliefel.3 . Rich . Battermann , Bardenfleth , mit 7j. schw. Stute , v . Eich¬wald. 4. Friedr . Frels , Nordermoor, mit 7j . schw. Stute Felida,v . Etchwald.
Konkurrenzreiten für Damen. 1 . Marga Kutzner , Olden¬burg ; 2. Herta Hayen, Dalsper ; 3 . Grete Hohenböken , Schlüte;4. Grete Maas , Neuenhuntorf; 5 . Sofie Charlotte Oltmanns,Hude.
Patrouillensprtngen . 1 . Führer Feldwebel van Ellen mitFeldwebel Rosenow und Unterosftzier Schmidt; 2. FührerPundt , Jaderberg , mit C . A . Lüertzen und Heino Addicks : 3.Führer Oberleutnant Proske mit Unteroffizier Tetzmann undUnterfeldwebel Mahnten.

-limzeei IN oer menyauc 10,vre zum KränzchenGräpers Gasthaus, wo Reiter und Besucher zur Preisvertellunoch einige Stunden in gemütlichemBeisammensein verbra
tech stellte die W Mansche Kapelle,

« MMM Ms Dem LMMMe.
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitun § den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Generalversammlung des Oldenburger Konsumvereins
Der Oldenburger Konsumverein hat dieser Tage in einem

Bericht über seine Generalversammlung und auch durch Zei¬
tungsanzeigen sich wieder einmal gemüßigt gesehen , den Lesernder „Nachrichten " zur Irreführung geeignete Mitteilungen vor-
zusetzen . Es soll den Verbrauchern erneut vorgetäuschtwerden,
Laß sie im Konsumverein am besten aufgehoben sind . Der Ge¬
schäftsführer Bonner macht für alle wirtschaftliche Rot die
Privatwirtschaft verantwortlich, die seiner Ansicht nach nur
noch durch staatliche Subventionen aufrechterhalten werdenkann. Diese „Haltet - den - Dieb '. " - Politik verfängt heute nichtmehr. Es ist zu bekannt, daß die Sozialisten — Marxisten mit
ihrer Erfüllungspolitik , ihrer Steuergesetzgebung, ihrer sozialen
Gesetzgebung und den Sozialisterungsversuchen die deutscheWirtschaft zum Erliegen gebracht haben. Wir können nichtumhin , zu dem gegebenen Jahresbericht einige Ergänzungenhinzuzufügen, damit kein falsches Bild entsteht. Die Mitglieder
müssen folgendes wissen : Der Umsatz ging von 3260 951 NM
auf 2 752 497 RM , also um 508 454 RM , zurück , in einer Zeit,wo eine Filiale neu errichtet wurde, und der vor zwei Jahrenaufgenommene Brennstoffhandel eine erhebliche Steigerung er¬
fuhr. Viel Reklame wird mit der 4prozentigen Rückvergütungin Höhe von 80 000 RM gemacht . Nach dem Jahresbericht be¬
trägt der Umsatz 2 752 497 RM . Dis Rückvergütung wird aufsämtliche Waren gewährt ; 4 Prozent vom Gesamtumsatz er¬
geben aber nicht 80 000 RM , sondern rund 110 000 RM . Dort
scheint der Geschäftsführung ein kleiner Fehler unterlaufen zusein . Die Verbraucher müssen sich hierbei vergegenwärtigen,daß diese Rückvergütung weiter nichts bedeutet, als eine Ver¬
zinsung ihres eingelegten Kapitals und eine Gegenleistung fürdie nicht unbedeutende Haftsumme der Mitglieder. Wenn die
Verbraucher bedenken , welches Risiko sie durch die Zugehörig¬keit zu einem Konsumverein laufen, und wenn sie sehen , wie¬viele Konsumvereine in Konkurs geraten, wo nicht nur Ge¬
schäftsanteile und Haftsumme, sondern auch noch die eingeleg¬ten Spargelder verlustig gingen, und dann feststellen , daß siebeim selbständigen Kaufmann besser und billiger, ohne jedeVerpflichtung, kaufen können , sollte ihnen die Entscheidungnicht
schwer fallen, wo sie ihren Bedarf decken. Es wäre für die
Mitglieder doch äußerst interessant zu wissen , wieviele Genossenausgetreten, wieviele Papiersoldaten vorhanden sind , wievieldie Vorstandsmitglieder und die einzelnen Mitglieder kaufen,und wie die Bewertung der Bilanzposten erfolgt ist, wie hoch
sich z . B . die Unkosten belaufen und wie die Sparguthaben der
Mitglieder gesichert sind . Diese Posten und nicht die für Re-
klamezwecke ausgeworsenen 80 000 RM sind ausschlaggebendfür die Beurteilung des Unternehmens. Leider wird in dem
Zeitungsbericht nichts darüber gesagt . Sollten diese Zahlen die
Oeffentlichkeit scheuen?

Landesverband Oldenburgischer Einzelhändler.

Warum noch immer Wshnungszwangswirtschaftin der Stadt Oldenburg?
Diese Frage legt sich mit Recht jeder vor, der noch etwas

Rechtsempfinden in sich trägt ; denn eine Zwangsbewirtschaf-tung kann doch nur so lange als gerechtfertigt anerkannt wer¬
den , wie ein tatsächlicher Mangel an Wohnungen besteht . Daßdas Letztere nicht der Fall ist, kann täglich in den „Nachrichten"
festgestellt werden. Ein Ueberangebot steht einer geringen Nach¬frage von Wohnungen gegenüber. Deshalb hat auch der Stadt¬
magistrat, in richtiger Erkenntnis der Sachlage, schon vor langerZeit die Aufhebung des Mieterschutzes für die größeren Woh¬nungen beiM- olderiburgischenMinisterium beantragt . DiesemAnträge wurde aber nicht , stattgegeben. Auch auf den kürzlich
gestellten Magistratsantrag , die gesamte Zwangswirtschaft im
Wohnungswesen auszuheben (also Wohnungsmangel- und
Mieterschutzgesetz für sämtliche Wohnungen) ist eine Entschei¬
dung beim Ministerium noch nicht erfolgt. Weshalb nicht ? Muß
erst gewartet werden, bis dieses Ministerium durch ein anderes
ersetzt worden ist ? Meines Erachtens muß das Ministeriumdem Anträge sofort entsprechen , denn der Stadtmagistrat ist da¬von überzeugt, daß die Zwangswirtschaft entbehrlich ist, und sodarf es für das Ministerium nur noch Formsachesein, die Auf¬hebung der Zwangswirtschaft auszusprechen. Wo bleibt sonstdas letzte bißchen Selbstverwaltung der Gemeinden? SämtlicheHandwerker fordern mit den Hausbesitzern die sofortige Aus¬hebung der Wohnungszwangswirtschast. Erst wenn diese er¬
folgt und der Hausbesitzerwieder wirklicher Besitzer seines
Hauses ist, wird er auch wieder Freude an seinem Besitze haben,und dann dem Handwerker auch Arbeit und Verdienst ver¬
schaffen . Erst wenn die Entrechtung, die in der Wohnungs-zwangswirtschaft und (was hier auch noch erwähnt Wersen soll)in der außergewöhnlichen Höhe der Hauszinssteuer liegt, be¬
seitigt wird , geht auch die Arbeitslosigkeit zurück . Auch kann
durch die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft gespartwerden; denn nach ihrer Beseitigung ist das Wohnungsamtentbehrlich. Hansbesitzer.

AMdMvWkKöeMMgW
Zur Deutung eignen sich am besten ungezwungene, nicht in der Absicht,sie beurteilen zu lassen , mit Ser Feder geschriebene Proben . Angabe vonAlter und Stand erwünscht . Beurteilung hier SO Pf ., schriftlich 1,00 RM

nebst Porto.
A. B . Unklare Natur , auch mit unklarer Zielrichtung. Die

Auffassung vom Leben geht stark durcheinander. Es sindSchärfen in der Persönlichkeit, die ans Schwächen beruhen.Schwer zu behandeln, weil man nie bestimmt weiß, was
gewollt wird. Es fehlt vor allem an der Harmonie der
seelischen Kräfte.

KWchMK MOMSM
Syuagogongemetnds Oldenburg. Freitagabend 7 Uhr; Sabbat früh

S.Zg Uhr; NeumondZverkiindigungund Predigt 9.30 Uhr; Sabbat-
ends 7.46 Uhr.
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Hans Gmmms FMM
Von

Ty . Engelmann
iene südafrikanisch « Farm,

flutsche Dichter , der heute ander Weser lebt, damals als Kaufmann tätig war , und
Tft ^vott, der Held des Romans

„Volk ohne Raum"
, Einkehr hielt.

Weit zurück wandert die Erinnerung . In die Zeit lange
vor dem Kriege, wo Deutschland noch nicht das gequälte
„Volk ohne Raum "

, Hans Grimm noch nicht unseres deut¬
schen Schicksals Deuter und Dichter war.Als wir einander vor fast dreißig Jahren in Südafrikakennenlernten, war Hans Grimm Kaufmann . Dem erfolg¬
reichen Beispiel so mancher Deutschen da draußen folgend,
hatte er zusammen mit anderen in East London, der
östlichen Hafenstadt der britischen Kapkolonie, eine ansehn¬
liche Handelsfirma begründet. Wacker mühte er sich durcheifrige Arbeit rm Kontor und auf Reisen das junge Unter¬
nehmen hochzubringen, damit er recht bald von Gelderwerb
und Geschäft frei werde.

Gleichsam als Gegengewicht gegen die oft harte Tages¬arbeit in der heißen Hafenstadt hatte sich Grimm draußenin der Einsamkeit des Landes , am Küstenfluß Nahoon,ein bescheidenes Farmhäuschen geschaffen , wo er mit seinen
Büchern , Pferden und Hunden hauste. Auf diese kleine
Wohnfarm, deren Bild in „Volk ohne Raum " wahrheits¬
getreu und liebevoll nachgezeichnet ist , lud er mich damals
ein , fein Leben mit ihm zu teilen. Da auch ich als Kauf¬mann in der Stadt arbeitete, konnten wir die knappe Weg¬
stunde dorthin am Morgen gemeinsam nehmen, zu Fuß , zuPferd oder im leichten Wagen, und am Abend wieder zu¬sammen zurückkehren.

Da gab es, zumal für mich als Neuling im fremdenLande, allerlei „Afrikanisches" . Gleich bei der Farm führtder Weg an einem Kaffernkraal vorbei ; da steht man die
Schwarzen in malerisch-schmutzigen , halbkugeligen Lehm¬
hütten Hausen, mit Weibern und Kindern, Hühnern und
Hunden die faulen Freistunden des Tages , fast unbekleidet,Mnießeno; erst wenn sie zur Stadt gehen, müssen sie sich
Kleidung umtun und Tücher, darin die Mütter ihre Säug¬
linge auf Brust und Rücken tragen.

Entlang der großen Landstraße, die vom Binnenlande
hinab zur Küste führt , herrscht geschäftiges Leben. Da ziehen
die schweren Ochsenwagen mit ihren Lasten an Wolle, Häu¬ten , Fellen in oft wochenlanger Fahrt zur Hafenstadt, von
dort allerhand Gebrauchsgüter zurückführend. In dem plan¬
bedeckten, freien Teil des Wagens Hausen die Fuhrleute oder
die Farmer selbst, vielfach mit ihrer Familie , und die starken
Zugochsen , meist acht bis neun Paare , haben es schwer , das
Gewicht des Wagens zu ziehen, wenn die Straße einmal
stärker ansteigt . Dann muß die riesige Bambuspeitsche mit
der langen Riemenschnur nachhelfen, womit der Wagen¬
führer vom Sitze aus treffsicher jedes einzelne Tier erreicht.

Kehrt man spät abends aus der Stadt zurück , so macht
„man wohl „Lalt arii ^ ,Ott.lfpan"

, um dort das bimtbewegle
Treiben der ausspannenden und rastenden Wagenzüge zu be¬
trachten. Gemächlich grasen die entjochten Tiere , reges Leben
herrscht um die großen Last- und Wohnwagen . Prasselnde
Lagerfeuer flammen auf ; bedächtig redend und rauchend
sitzen die Weißen bei einander, etwas abseits belustigen sich
die Schwarzen mit Schwatz und Singsang und Tanz zu den
monotonen Melodien einer Harmonika.

Rasch fällt die afrikanische Nacht herein. Es ist schon fast
dunkel , wenn wir die Farm erreichen. Schnell wird das

abendliche Mahl verzehrt, und nun folgt die schönste Stunde
des langen , heißen Arbeitstages : das Ausruhen auf der
„ Stoep "

(Veranda ) , die auf Fluß und Meer hinaus geht
und mit Dach und Pfosten und Brüstung ein berückend schö¬
nes Bild rahmt , darin der ausgehende Mond seine gold¬
silbernen Lichter streut. Tiefe Stille liegt aus dem schlafen¬
den Lande, nur hier und dort verwehte Tierlaute , die das
selten sichtbare Leben im Busch und Bananenfeld vor uns
verraten . Ganz leise brandet mit silbrigen Blitzen in der
Ferne der Indische Ozean . Unsere Gespräche und Pfeifen
sind erloschen . Grimm zieht es, wie jeden Abend, hinein an
den Schreibtisch. Daß er dort neben den langen Briefen an
die ferne Mutter auch noch anderes schreibt, ahne ich wohl,
doch wird davon nicht gesprochen.

Früh suche ich mein Feldbett aus , früh verlasse ich es
wieder, um den afrikanischen Morgen mit täglich neuem
Entzücken zu genießen: die phantastische Farbenpracht der
ausgehenden Sonne , das Erwachen der durch Nachtkühleund
Morgentau erfrischten Natur , das köstliche Frühbad unten
am Nahoon -Fluß , wohin mir neugierige Aeffchen mit langen
Sprüngen von Baum zu Baum folgen, um jedesmal ver¬
dutzt zu stocken, wenn der Weiße Mann in den Wellen ver¬
schwindet. Nach dem gemeinsamen Frühstück geht es dann
durch den sonnenhellen Morgen zur Stadt , wo man , erquickt
von der nächtlichen Ruhe und Frische, die Hitze und Hetze
im glühenden Kontor der geschäftigen Stadt leichter zu er¬
tragen vermag.

Und dann die wundervollen Wochenende draußen am
Nahoon ! Da gibt es Besuch aus der Stadt und ein frohes,
freies Sichtummeln auf Farm und Fluß . Mit Ruder - und
Segelboot geht es den Nahoon abwärts bis zur Mündung
am Meere. Dort am Strand oder in den karg begrünten
Dünen , wo Picknick gehalten wird , herrscht bereits reges
Leben. Dorthin kommen die Burensamilien von den Farmen
oben im Lande mit ihren Ochsenwagen gezogen, um am
Meer einen bescheidenen Badeaufenthalt zu verleben. Da
hocken sie, diese meist mächtigen, ungefügen Gestalten, Män¬
ner und Frauen mit vielen Kindern , um den ewig dampfen¬
den Kaffeepott herum , in ihrer schweren kapholländischen
Redeart umständliche Unterhaltung pflegend.

Den Abend verbringt man wieder auf der Farm bei
Whisky und Politik mit den Besuchern: Dmischen, Eng¬
ländern und Afrikanern . Leidenschaftlich wird gestritten,
denn noch ist der Kampf und Groll um den Burenkrieg nicht
erloschen, noch nicht vergessen unsere deutsche Anteilnahme
an dem tragischen Schicksal der alten Bauernrepubliken . Und
da ist es Grimm , der sonst so Verschlossene , der mit scharfen,
klugen Worten gegen die brutale Britenpolitik eifert und dm
englischen Gästen manch ärgerliche Wahrheit sagt.

Die Liebe für das afrikanische Land , mit seinen herben
Reizen und sonnenhellen Weiten, dem freien , starken Leben,
erwuchs in Hans Grimm nicht zum wenigsten aus jenem
Fleckchen afrikanischer Erde , wo das Farmhaus am Nahoon
stand.

Mirchardt gDL das ..DsrEcheTheater" auf
In aller Stille hat sich das Schicksal des „Deutschen

Theaters" vollzogen, das von seinem Herrn und Meister,
Max Reinhardt, so gut wie aufgegeben und in die
Hände des Wiener I) r. Beer übergegangen ist ; als künst¬
lerischen Leiter wird es Karl Heinz Martin erhalten , der bis¬
her Direktor der „ Volksbühne" ist . Das Ausscheiden Max
Reinhardts und sein Verzicht aus die Führung des „Deut¬
schen Theaters "

, in dem er in Zukunst nur zwei Inszenierun¬
gen jährlich herausbringen wird , bedeutet für die deutsche
Bühne weit mehr als irgendeine neue beliebige Pleite ; hier
ist eine der stärksten Säulen der deutschenSchauspielkunst zu¬
sammengebrochen. Dieser Bühne mit ihrer unvergleichlich
stolzen Vergangenheit ist ihre unbedingte Vorrangstelle ge¬
nommen.

Trotz seiner ungünstigen Lage konnte dieses Theater , so¬
lange es in Reinhardts Hand war , allen Stürmen trotzen;
sein Name war wie eine Bürgschaft. Zugegeben, - aß es in
der heutigen Zeit ein wenig erfreuliches, ja sogar recht auf¬
reibendes Geschäft ist , in Deutschland Theaterleiter zu sein.
Daß sich aber gerade im Goethejahr ein Reinhardt seiner
ideellen Verpflichtungen so wenig bewußt ist , daß er die
Hochburg seiner Leistungen sang- und klanglos in fremde
Hände übergehen läßt , nur weil es ihm möglich ist, in mühe¬
loserer Form Erfolge im Ausland sich zu erringen , ist tief
zu beklagen. Für das deutsche Theater in seiner Gesamtheit
bedeutet diese Entscheidung jedenfalls einen schweren Verlust,
dessen Tragweite sich nicht übersehen läßt . Deutschland ist um
eines seiner bedeutendsten Theater ärmer geworden , selbst
wenn dieses unter neuen Herren weitergeführt wird.

Im Staatlichen Schauspielhaus ist als
Goethe-Feier „Egmont" in Szene gegangen ; man darf
ruhig zugeben, daß es eine Musterausführung geworden ist.

Förster war ein glänzender , elegant-leichtherziger Egmont
und Herta Thiele ein liebliches Klärchen. Dem Re¬
gisseur Jürgen Fehling waren die Volksfzenen her¬
vorragend gut gelungen. Wenigstens halbwegs ein Ersatz
für den ausgefallenen „Faust " . — Das „Deutsche
Theater" ehrte Goethe mit einer Aufführung der „I Phi¬
genie" unter der Regie von Beer - Hofmann. Bedauer¬
licherweisemußte man feststellen , daß dieses Theater nur noch
sehr wenige Schauspieler besitzt , die Goethes Verse zu sprechen
vermögen. Theodor Loos in der Nebenrolle des Arkas
war einer der würdigsten Repräsentanten . Ich 8 . OL.

214 Uraufführungen
haben in der ersten Hälfte der laufenden Spielzeit , vom Sep¬
tember 1931 bis einschließlich Februar 1932, laut Angabe des
bei Oesterheld L Co ., Berlin W . 15, erscheinenden
„Deutschen Bühnenspielplans" stattgefunden. Dar¬
unter sind 17 Opern und 13 Operetten bzw . musikalische Lust¬
oder Singspiele. Interessant ist die Feststellung , daß sich unter
den 214 Uraufführungen 169 Werke deutfcher und 45 ausländi¬
scher Autoren befinden.

W
Das Wachstum der Deutschen Bücherei

Der neueste Jahresbericht der Deutschen Bücherei in Leip¬
zig über die Zeit vom 1 . April 1930 bis 31. März 1931, der
im Buchhändler - Börsenblattveröffentlicht wird , zeigt
wieder das Wachstum dieser großartigen Schöpfung des deut¬
schen Buchhandels. Der Zugang an selbständigenSchriften be¬
lief sich auf 77 541 , von denen 10 606 kleinere Veröffentlichun¬
gen waren. Der Gesamtbestand der Bücherei betrug 918948
Bände. Die Benutzung stieg von 195 000 auf 841000 Be¬
sucher ; die Zahlen beliefen sich an einzelnen Tagen bis zu
1500 und darüber.

Ach HMe Vmzßchesr
Von

Karl Ettlinger
Gestern wollte ich bei meinem Freunde Hansl den Nach¬

mittagskaffee einnehmen. Oft schon hat er mich aufgefordert:
»Komm doch mal mittags zum Kaffes zu uns , auf ein gemüt¬
liches Plauderstündchen "

. Und weil ich gestern gerade nichts
Besseres zu tun hatte , bin ich halt hingegangen . Eigentlich
hätte ich mich ja telephonisch anmelden können, aber ich
wollte ihnen die Antwort ersparen : „Schade, gerade heute
haßt es uns nicht."

Wie ich so vor der Flurtüre stand, merkte ich gleich , es
wird ein gemütliches Plauderstündchen. Denn durch die
Tür gellte der Gattin Stimme : „Einen dümmeren Menschen
als dich hätte ich gar nicht heiraten können! Lange halte ich
das nicht mehr aus ! " Ich merkte : „Da komme ich ja im
günstigsten Augenblick! So viel Süßigkeiten hätte ich nicht
Zürn Kaffee erwartet ."

Ich klingelte, und der Hansl riß auch sogleich die Türe
auf . Er stand in Hemdsärmeln . Als er mich erblickte , wurde
er weiß vor Freude . „Einen Augenblick" , flüsterte er, „ ich
SH '

gleich mit ins Kaffee!"
Dieser dringenden Ari „ mich zum Bleiben zu nötigen,

konnte ich nicht widerstehen; ich trat näher und stolperte über
eine Kiste . Meine Kniescheibe schepperte , stöhnend erhob ich
mich und — fiel über eine zweite Kiste . Auf dieser faß
Hansls Gattin und flötete so lieblich, wie's einem nur dann
Engt , wenn man vor Wut innerlich platzt: „ Wir sind
nämlich gerade beim Umzug! "
^ »Das macht nichts ! " sagte ich freundlich und tat emen
Luftsprung, weil mir ein Kehrbesen zwischen die Beme
geraten war . „ Wo kann man hier ablegen? "

»Der Garderobenständer liegt auf dem Schrank,
röchelte Hansl , „ leg deinen Mantel einstweilen auf den Eis¬
schrank , der in der Badewanne steht."

Ich sagte: „ Kinder, nein , wie gemütlich es bei euch ist!
Ich bin ja so glücklich , daß ich nicht störe! " Und nach eurer
Weile : „Also umziehen tut ihr ? Da helfe ich mit . Ich bin
der geborene Möbelpacker. Ihr sollt mal sehen, wie fix das
geht , wenn ich zugreife!" ^ ^ .
^ Da wurde die Gattin zuckersüß : „ Siehst du, Haust, an
Herrn Karlchen solltest du dir ein Beispiel nehmen! Der
ucht nicht bloß im Wege herum wie gewisse Ehemänner ! '
Haust dagegen ächzte : „Am Ersten ziehen wir um , und seit
werzshn Tagen schon sieht die Wohnung aus wie ein irr¬
sinnig gewordener Kramladen . Man möchte die Wände hm-
AWettern « tvenn man nicht fürchten müßte, es fallt einem

dabei eine leere Gardinenstange auf den Kopf! Seit heute
früh suche ich mein Rasierzeug und kann es nicht finden ! "

„ Weshalb fragst du nicht? " erwiderte die Gattin . „ Es
ist im Hundekörbchen. Ich habe es mit der Schuhkreme zu¬
sammen in die Badehose gewickelt . "

„ Sie sind eine fabelhafte Hausfrau ! " verbeugte ich mich.
„ Also los , Hansl, angepackt!"

Wir gingen ins Wohnzimmer. Dort sah es aus , als
hätte ein Erdbeben stattgefunden. Ein junges Erdbeben,
das es noch nicht richtig kann. „ Würden Sie mir vielleicht
das Bild dort von der Wand reichen? " bat die Hausfrau
schmelzend.

Ich stieg auf eine Kiste , der Deckel brach ein, und es
klirrte. „ Mein Porzellan ! ! " jammerte die Dame des Hauses.
„ Zweihundert Mark hat es gekostet — es gibt keine Ersatz¬
teile mehr . "

„Scherben bedeuten Glück "
, beruhigte ich. „Passen Sie

auf, Sie gewinnen in der neuen Wohnung das große Los ! "
Haust grinste. Aber er grinste nicht lange , denn mittlerweile
hatte ich das Bild mit der einen Hand erwischt, riß es von
der Wand , ein Mörtelregen ergoß sich , das Bild wankte in
meiner Rechten, und Plötzlich hatte der Hansl den Bilder¬
rahmen als Halskragen.

„Es war das Bild meiner Schwiegermutter " — lallte
er . Das beruhigte mich einigermaßen . „ Ich bin dafür , daß
wir jetzt Vespern "

, schlug ich vor.
„Vielleichtkochen Sie uns einen Kaffee, gnädige Frau ? "
Aber ich mußte mir irgendwie ihre Gunst verscherzt

haben . Mit einem Blick maß sie mich , daß ich den Hansl
heimlich fragte : „ Ist deine Frau eine geborene Basilisk? "
— „Helfen Sie lieber meinem Mann , feine Bücher packen!
Das wird gescheiter sein!"

„ Noch gescheiter ? " erstaunte ich. Wir gingen ins
Herrenzimmer, um Bücher zu packen . Wir sind keine Piloten,
aber wir waren trotzdem froh , aus der Gewitterzone heraus¬
zukommen.

Hansls haben einen Hund , ein sehr ruhiges Tier , man
hört es kaum. Manchmal aber hört man es doch , z . B . wenn
man ihm versehentlich eine gefüllte Bücherkiste auf den
Schwanz stellt . „Putzi ! " — kam die Ehefrau hereingestürzt,
„mein süßer Putzi , haben sie dir was getan ? " Und zu Hansl
gewendet: „Hast du den Elektrotechniker bestellt, die Krone
abzunehmen? — — Ob du den Elektrotechniker bestellt
hast? "

„ Nein ! " muckte der Hansl auf. „ Soll ich vielleicht bis
zum Umzug im Dunkeln fitzen ? Bin ich ein Maulwurf ? "

Da waren wir also wieder mitten in der Gewitterzone.
Noch ehe sie in ein gemütliches Plauderstündchen ausarten
konnte« vermittelte ich: „Aber liebste gnädige Frau , dazu

braucht man doch keinen Elektromann ! Das mache ich immer
selbst , das ist doch eine Kleinigkeit! " Und schon stand ich auf
der Leiter und hielt den prachtvollen Glaslüster in der hoch¬
erhobenen Hand . Und dann mußte ich niesen, und dies war
das erste Mal , daß ein Frauenkopf mit Glasscherben ondu¬
liert wurde.

„Hinaus , ihr Mannsbilder ! " tobte die Gnädige . „ Mei¬
netwegen braucht ihr nie wiederzukommen! Barbaren ! Van¬
dalen ! " Der Hansl rannte durch alle Zimmer : „ Wo ist meine
Jacke? Wo ist sie ? Welch Durcheinander ! Eine Arche Noah
ist das !"

„ Meinst du die blaue Jacke? " fragte ich schüchtern . „Die
habe ich unten in die große Bücherkiste gepackt ."

Soll ich den Ehemännern einen guten Rat geben? So
ihr umzieht, gebet um acht Uhr früh aus dem Hause und
kehrt erst um Mitternacht heim ! Nützlicher könnt ihr euch in
diesem gefährlichen Zeitabschnitt gar nicht im Haushalt
machen. Es erspart such so manches „ Gemütliche Plauder¬
stündchen " .

Ausverkauf von Tempelschätzen
Zu einem zwar zeitgemäßen, aber doch seltsam berühren¬

den Ausweg aus finanziellen Nöten hat die Verwaltung des
berühmten Sri -Ranganathaswami -Tempels zu Srirangam in
Indien gegriffen. Um die notwendigen Ausbesserungenan dem
Heiligtum vornehmen zu können und um sich auch sonst Geld
zu verschaffen , hat man nicht nur eine Lotterie unter den zahl¬
reichen Pilgern veranstaltet, sondern auch beschlossen, alle „ un¬
nötigen" Gold- und Silbersachen zu Geld zu machen , die in
dem Tempel aufgespetchert sind . Diese Wertgegenstände sind
Opfergaben, die von Frommen während der letzten 50 Jahre
an den Altären des Heiligtums niedergelegt worden sind . Der
Ausverkauf geht flott vonstatten; man hofft auf diese Weise,
dem Tempel jährlich einen Zuschuß von etwa 30 000 Mark
zuzuführen. Der Verkauf in diesem Jahre hat sogar eins
Summe von etwa 78 000 Mark gebracht.
Der Papst als Historiker

Ein Prachtband mit dem Titel „Die historischen
Schriften von Mgr . Achills Ratti" ist dem Papst
von seinem Florentiner Verleger überreichtworden. Der Band
enthält eins Sammlung der historischen Arbeiten des Papstes,
um, wie es in dem Vorwort heißt, der Welt zu zeigen , daß
„Priester des Glaubens auch Priester der Wissenschaft sein
können, " Die Abhandlungen, die die außerordentliche Viel¬
seitigkeit der Forschertätjgkeit des Papstes beweisen , enthalten
u. a. Arbeiten über Leonardo und den Maler Luini.
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Zum Staude des Rentcneingangs bet der Staatlichen Kreditanstalt und der Landessparkasse
Von Oberfinanzrat Or. Rabeling,

In der Zeit seit Anfang Juli 1931 sind , wie die Jahres¬
berichte und Halbjahresberichte der Anstalten ausweisen, aus
Hypothekendarlehen der Staatlichen Kreditanstalt und der
Landessparkasse recht erhebliche Beträge an planmäßigen und
außerplanmäßigen Tilgungen hereingekommen. Ohne die von
den Anstalten selbst abgelöstenTeile beliefen sich die Tilgungen
aus annähernd 5 v . H. der Darlehen. Viele Schuldner sind
also trotz Finanz - und Wirtschastsnot und trotz der verminder¬
ten Geldbeschasfungsmöglichkeiten in der Lage gewesen , Til¬
gungen über ihre fälligen Abtragsverpslichtungen hinaus zu
leisten . Schuldner von Hypothekendarlehen, die aus Emissionen
gegeben sind , konnten dabei vielfach die stark gesunkenen Kurse
dieser Emissionen zu ihren Gunsten ausnutzen.

Offenbar ist die Lage und die Einstellung der
old enbur gischen Schuldner von Hypotheken¬
darlehen eine recht verschiedene. Ein Teil der
DarlehnsschulLner konnte nicht nur die sättigen Zins - und
Lilgungsbeträge begleichen , sondern darüber hinaus freiwillige
Tilgungen leisten . Ein weiterer Teil entrichtete jedenfalls die
fälligen Zins - und Tilgungsrenten rechtzeitig oder mit gerin¬
ger Verzögerung. Nur eine kleinere Gruppe von Darlehns¬
schuldnern ist allmählichmit den fälligen Zins - und Tilgungs¬
betrügen mehr und mehr in Rückstand geraten.

Die außerordentlichen Schwierigkeiten, de¬
nen auch im Lande Oldenburg alle wirtschaftlichen Kreise
geg-enüberstehen, werden nicht verkannt. In der Land¬
wirtschaft ist es vor allem die Viehwi rischast, die durch
eitlen ungenügenden Preisstand in kaum zu überwindende Be¬
drängnis geraten ist. Auch in der Schweinemast hat un¬
günstige Preisentwicklung wieder einmal zu starken Rück¬
schlägen geführt. Diese werden in den Ackerbauvezirken durch
mittleren Ernteausfall und erträgliche Gestaltung der Preise
für Bodenerzeugnissenur ungenügend ausgeglichen. Der Still¬
stand im Bauwesen jeder Art und die gesunkene Kaufkraft der
Bevölkerung beengen alle Erwerbsmöglichkeiten von Gewerbe
und Handel. Drückende öffentliche Lasten schmälern die gerin¬
gen noch verbliebenen Erträge der Wirtschaft. Geld- und
Kapitalmangel hemmen überall jede freiere Bewegung. Es ist
kein Wunder, wenn bei solcher Gesamtlage mehr und mehr
Etnzelwirtschafter dauernd oder vorläufig die Grenzen ihrer
Leistungsfähigkeit erreicht haben und nunmehr mit der Ent¬
richtung der Zins - und Tilgungsrenten auf die früher auf¬
genommenen Hypothekendarlehenin Rückstand kommen.

Neben der tatsächlichen wirtschaftlichenLage dürsten jedoch
auch gewisseMeinungen und Stimmungen bei dieser
Gruppe von Darlehnsschuldnern für die Verzögerung in der
Entrichtung der Zins - und Tilgungsrenten mitverursachend
sein . Die fortgesetzte Abwärtsentwicklung in der Wirtschaft,
der seit Jahren getragene Druck der Deflation — der Steige¬
rung des Geldwertes — und die unvermindert fortbestehende
und zum Teil noch steigende Höhe der öffentlichenLasten haben
rn manchem Einzelwirtschaster den Glauben daran erschüttert,
daß in den jetzt vorhandenen Formen der Wirtschaft und des
Geld- und Kreditwesens für die Allgemeinheit und für ihn
selbst noch ein Durchkommen möglich sein werde. Die Kraft
zur weiteren Arbeit an der Ueberwindung der Schwierigkeiten
ist dadurch Lei diesen Einzelwirtschastern vermindert worden,
und es sind Hoffnungen auf irgendeine ungewöhnliche Wen¬
dung der Dinge in Len Vordergrund getreten, durch die etwa
eine ganz andere Lösung der Not herbeigeführt werden würde,
und durch die alle auf den jetzt vorhandenen Grundlagen ge¬
machten Anstrengungen nachträglich überflüssig und hinfällig
werden würden.

Gläubigerinstitute wie die Staatliche Kreditanstalt und die
Landessparkasse haben bei solchen Zeitumständen der tat¬
sächlichen Lage ihrer Darlehnsschuldner jedes Ver¬
ständnis entgegenzubringen und alle Wege zu
suchen , um sie bei der Ueberwindung ihrer Schwierigkeiten zu
unterstützen. Die oldenburgischen Anstalten suchen ihren be¬
drängten Darlehnsschuldnern zunächst durch Einräumung von
Stundungen aus die Zins - und Tilgungsbeträge entgegen¬
zukommen . Allzu weite Hinausschiebungder Zahlungstermine
dient allerdings nicht dem Besten des Darlehnsschuldners.
Seine Rückstände wachsen dadurch zu sehr an , und es wird
immer schwerer für ihn, die einmal eingetretene Verzögerung
wieder auszuholen. Daher wird geeignete Verteilung der Zah¬
lungen aus solche Zahlungstermine angestrebt, an denen dem
Schuldner gewisse Mittel voraussichtlichzur Verfügung stehen
werden. Obgleich durch die Verzögerungen im Eingang der
Zins - und Tilgungsbeträge den Anstalten eine bedeutende
Mehrarbeit erwächst , werden die Zuschläge , die im Falle der
Stundung oder im Falle des Verzuges berechnet werden, mäßig
gehalten und oft aus Billigkeitserwägungen nachträglichHerab-

, gesetzt. Steigen die Rückstände bei einzelnen Darlehnsschuld¬
nern erheblich an und vermehren sich ihre Schwierigkeitenüber¬
haupt , so wird im Benehmen mit den Darlehnsschuldnern ge¬
prüft , ob sie nicht durch Veräußerung von Vermögensstücken,
insbesondere von Grundstücksteilen, ihre Lage verbessern und
vis auf weiteres wieder beordnen können . Durch Erteilung
von Haftentlassungen und durchweg auch durch Belastung von
Teilen der Hypothekendarlehenan die Erwerber von Grund-
stücksteilen erleichtern die Anstalten eine solche Abwicklung.
Selbst wenn es zu Zwangsvollstreckungen, insbesondere zur
Zwangsverwaltung oder Zwangsversteigerung des Grund¬
besitzes kommt , halten die Anstalten sich für verpflichtet, sich für
alle Sanierungsversuche zur Verfügung zu stellen , die den
Darlehnsschuldnern oder ihren Angehörigen das Verbleiben
auf ihrem Grundbesitz und in ihrer Wirtschaft ermöglichen
sollen.

Demgegenüber können natürlich auch die Gläubiger¬
institute an dem harten Zwang der finanziel¬
len und wirtschaftlichen Tatsachen nicht Vor¬
st eikommeu. Wenn die Lage eines Darlehnsschuldners
offenbar ganz unhaltbar geworden ist, so daß selbst bei einer
günstigeren Wendung der allgemeinen Finanz - und Wirt-
schaftsverhältniffe eine Wiederherstellung nicht mehr erwartet
werden kann , müssen sie notgedrungen auch ihrerseits auf eine
Liquidierung der Vermögensverhältnisse des Schuldners Hin-
Wirken . Ebenso müssen die Anstalten sich zu einem Vorgehen
gegenüber dem Darlehnsschuldner entschließen , wenn die Ge¬
fahr besteht , daß ihnen bei weiterem Zögern Sicherheiten oder
Befriedigungsmöglichkeiten verloren gehen , und daß dis den
Anstalten anvertrauten Mittel der Allgemeinheit dadurch ge¬
schädigt werden. Daß so verfahren werden mutz , wird kein
einsichtiger Darlehnsschuldner in Abrede stellen können . Es
ergibt sich daraus , wie sehr es im eigenen Interesse der Dar¬
lehnsschuldner liegt, mit aller Anstrengung gegen ein Anwach¬
sen der Rückstände auf Zins - und Tilgungsbeträge für die ge¬
schuldeten Hypothekendarlehenzu kämpfen . Letzten Endes trifft
der schwerste Schaden bei anhaltender Stockung in der Renten-
entrichtung den Darlehnsschuldner selbst . Auch wenn die Sa¬
nierungsversuche Erfolg haben, und das Verbleiben des Dar¬
lehnsschuldners oder seiner Angehörigen auf seinem Grund¬
besitz und in seiner Wirtschaft ermöglicht wird , werden die Be¬
troffenen doch nur schwer die Wirtschaftsbedingungen derjeni¬
gen Darlehnsschuldner wieder erreichen , die in der Lagewaren,

Wer-
Vorsitzendem der Staatsbankdirektion

ihren Zins - und Tilgungsverpflichtungen ohne größere
Zögerungen nachzukommen.

Ist es für die Darlehnsschuldner nun rat¬
sam , in der erwähnten Hoffnung auf eine ganz
ungewöhnliche Wendung der Dinge in ihren
Bemühungen um die rechtzeitige Erfüllung
ihrer Zins - und Tilgungsverpflichtungen und
um die Aushölung der bereits entstandenen
Rückstände zu erschlaffen? Den Verpflichtungen der
Schuldner stehen die Rechte der Gläubiger gegenüber. Nie¬
mals werden die zahlreicheninnerdeutschenGläubiger , die un¬
mittelbar oder durch Vermittlung von Geldinstituten den deut¬
schen Schuldnern ihre Vermögen oder ihre Ersparnisse anver¬
traut haben, um ihre Rechte gebracht werden können . Ein ehr¬
licher Schuldner wird eine solche Möglichkeit auch nicht ins
Auge fassen . Es könnte sich also bei der erhofften Wendung
jedenfalls nur um eine starke Erleichterung, nicht aber um eine
völlige Entlastung der Schuldner handeln. Auch wenn eine
solche Wendung eintreten sollte , wird daher derjenige Schuld¬
ner klug getan haben, der einer weiteren Vermehrung seiner
Schulden und einem Anwachsen der unbeglichenen Rückstände
mit allen Mitteln widerstrebt und sich geordneten Verhältnissen
soweit wie möglich wieder angenähert hat.

Durch die in den letzten Monaten durchgeführte erhebliche
Zinssenkung am Kapitalmärkte und am Geld¬

märkte wird auch die Arbeit der Schuldner an einer Rückent¬
wicklung ihrer Verbindlichkeitenwirksam gefördert. Durch sic
kann die Zuversicht selbst der stark bedrängten Schuldner auseinen endgültigen Erfolg erheblich verstärkt werden. Die Dar¬
lehnsschuldner werden nicht außer acht lassen , daß durch dst
Zinssenkung aus Anleihen und Darlehen den Gläubigern eine
beträchtliche Einschränkung in ihren Rechten auferlegt worden
ist , wie sie in der Geschichte fetten durchgesührt worden ist.

Die Staatliche Kreditanstalt und die Landessparkasse
haben als alteingesessene Institute des oldenburgischen Staa¬
tes den Dienst an der oldenburgischenWirtschaft als ihre vor¬
züglichste Aufgabe anzusehen. Alle staatlichen Beamten, die an
ihrer Verwaltung arbeiten, und nicht minder alle Persönlich¬
keiten , die ehrenamtlich an ihrer Leistung Mitwirken, haben
kein dringenderes Interesse als die Pflege und Förderung der
oldenburgischen Wirtschaftskreise. Sie werden den Darlehns¬
schuldnern der Anstalten keine Belastungen zumuten, die nicht
unbedingt durch den Zwang der tatsächlichen Verhältnisse not¬
wendig gemacht sind . Die Anstalten müssen aber auf der an¬
deren Seite im eigenen Interesse der oldenburgischen Wirt¬
schaft hoffen, daß der Eingang der Zins - und Til¬
gungsrenten auf ihre Darlehen auch weiter¬
hin in guter Ordnung sich vollzieht. Nur so kön¬
nen sie den berechtigten Ansprüchen der zahlreichen oldenbm-
gischen und außeroldenburgischen Gläubiger gerecht werden,
die ihnen ihr Vermögen und ihre Ersparnisse anveriraut haben.
Nur so können sie in einer Zeit, tu der regionale Institute wie
sie von zentralen und auswärtigen Zusammensassungsbestre-
bungen in ihrem Weiterbestehen bedroht sind , verhindern hel¬
fen, daß das Schwergewicht des oldenburgischen Geld- und
Kreditwesens, das jetzt noch im Lande Oldenburg liegt, nach
auswärts gelegenen Zentren verlegt wird.
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Berliner Börsenbericht vom 30 . März

Offizielle Börse am 5. oder 6. April?
Die Börse war wenig verändert. Der Rahmen des Gesamtgeschäfts

wird immer kleiner , und der offiziellen Börsensröfsnung sieht man nicht
mit großen Hoffnungen entgegen. Das Publikum hält sich völlig vom
Geschäft zurück, und auch die Spekulation zeigt infolge der labilen
Lage eine merkwürdigeZurückhaltung. Die Sorgen über die Auswir¬
kungen der Kreugerafsäre lasten weiter auf der Stimmung.

In Pfandbriefen hielten die Abgabe» an. Auch Obligationen
lagen schwächer , speziell Mittelstahl und Stahlverein . Reichsbahnvor¬
züge setzten ihren Kursrückgang fori. Man will hier immer wieder
Auslandsabgaben sehen . Der Erlös wird dann in Farbsuaktien an¬
gelegt, die in Holland zu Geld gemacht weihen. In Bankkreisen fordert
man daher ein Verbot der Ausfuhr von Fcirbenakticn nach Holland.
Farbenaktien waren wenig verändert. Am Schiffahrtsaktienmarktwirkte
sich die Ratensenknngim Nordatlantikverkehretwas aus . Berliner Licht
und Kraft litten unter Auslandsabgaben. Der Elekiromarki tendierte
eher schwächer . In der heutigen Sitzung des Börsenvorstandss wird
die Entscheidung über die offizielle Wiedereröffnung der Börse fallen.
Als Termin wird der S. oder 8. April genannt.

Tagesgeld stellte sich infolge des Ultimo auf 6°/- v . H . und darüber.
Wechsel waren angeboten. Am Valntenmarkt schwächte sich das Pfund
nach der gestrigen Steigerung empfindlich ab . London-Kabel waren in
den Mittagsstunden mit 3,73 zu hören. Auch der Dollar lag schwä¬
cher, und die europäischen Valuten mit Ausnahme von Stockholm und
Oslo fester.

Das Pfund
war stark abgeschwächt aus IS,76 gegen 15,91 RM . Die übrigen Devisen
blieben unverändert.

Berliner Produktenbörsevom 30 . März
Weizen fester , Roggen und Hafer -gnb -behanple -t^

Im Produkteuverkehr stand die Entwicklungam Weizenmarktheute
im Mittelpunkt des Interesses. Durch die Verzögerung in der Neu¬
regelung der Weizeneinfuhr gestaltet sich die Versorgung der Mühlen
häufig schwieriger , da das Jnlandsangebot nach wie vor gering ist.
Eine leichte Belebung der Nachfrage führt infolgedessen zu weiteren
Preissteigerungen; vor allem liegen auch die sogenannten Weizenexport-
fcheine weiter sehr fest und wurden S RM höher als gestern bezahlt.
Am Promptmarkt lauteten die Gebote für Weizen 1—2 RM Höher,
und auch im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft ergaben sich auf
Deckungen Preisbesserungen bis zu IV- RM . Der Roggenlieferungs¬
markt bleibt demgegenüber stark vernachlässigt . Am Roggen-Prompt¬
markt zeigt sich Kauflust für deutschen Roggen zu Beimischungszwecken;
Nuffenroggen wird zu unveränderten Preisen angeboten und gehandelt.
Für Weizenmehl haben die Mühlen ihre Forderungen teilweise kräftig
erhöht . Weizen 255 —257 , Sommerweizen 260 —282 , Roggen 198 —200,
Braugerste 183 — 190 , Futter- und Judustriegerste 170 — 179 . Hafer 160
bis 167 , Weizenmehl 31V-—34V-, Roggsmnehl 26V-—27,90 , Weizeukleie
10,80 —11,10, Roggenkleie 10,40 — 10,70 , ViNoriaerbsen 18—25 . Extra¬hiertes Sohabohnenschrot, ab Hainburg 12 , ab Stettin 12,70.

-«!
Bremen, 30 . März. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard 28 Millimeter staple , loko notierte heute
ofsiztell 7,50 Doll .-Cents (gegen 7,53 Doll.-Cents am 29 . März) per lb.

Bremen, 30 . März. Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfret Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen, Manitoba 6,25 unverzollt, Barufso (80 Kg .) 5,20 un¬
verzollt. Hafer , Po,um. Weitzhafer (56 Kg .) 9,60 . Mais , La Plata 8,45
verzollt, Donau-Galsox 8,00 verzollt. Tendenz: fest.

ZentralviehmarktOldenburg i . O.
Amtlicher Marktbericht . Zucht - und Nutzvieh mar kt. Auftrieb:

102 Stück Großvieh, darunter 13 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 310 —350 , 2. Qual . 230 - 300 , 3. Qual . 180 —220 RM,
tragende Rinder 1. Qual . 250 — 290 , 2. Qual . 150 —240 RM, Allste

Rinder und Weidetiere 110 — 200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage ali
15—25 RM . AusgesuchteTiere in allen Gattungen über Notiz. Markt¬
verlauf: ruhig. Nächster Zucht -, Nutzvieh- und Pfsrdemarki: Dienstag,
den 5. April 1932.

Leer , 30 . März. Zucht - und Nutzviehmarkt. Grotzviehmarst.
Auftrieb: 383 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich zahlreich vertreten.
Gesamttendenz: langsam. Preise : Hochtragende und frischmelks Kühe
1. Sorte 360 — 390 , 2 . Sorte 275 — 330 , 3. Sorte 150 —225 RM ; hoch-
und niedertragendeRinder 2. Sorte 250 — 300 , 3. Sorte 125 —200 RM.
Mansen 125 — 180 RM , 2jährige Bullen 180 —270 RM , jährige Bullen
1. Sorte 300 - 400 , 2. Sorte 200 - 270 , 3. Sorte 50— 150 RM, 1—2Wr.
güste Rinder 50 —200 ; Kälber bis zu 2 Wochen 10—20 RM , ausgesuchte
Tiere über Notiz. Kleinvtehmarkt. Austrieb: 129 Stück . Handel: mittel¬
mäßig. Ferkel bis 6 Wochen 8— 11 , do . 6— 8 Wochen 11—14 , Lauser
15—24 RM . Nächster Groß- und Kleinviehmarktam 6. April. Nächster
Pferdemarkt am 28 . April.

Bremen, 30 . März. Schlachtvieh markt. (Amtlicher Viehmark !,
bericht .) Herausgegeben von der amtlichen Notierungsksmmisfion. Sis¬
tierung für V- Kg . Lebendgewicht in Rpf. Ochsen : a) 36—37 (Stück¬
zahl 11) , b) 30—35 (20) . Bullen : a) 28— 33 (28) , b) 28— 31 (40) , c) A
bis 27 (28 ) . Kühe : a) 26— 28 (30) , b) 22—25 (25) , c) 18- 21 (27) , i>)
11- 17 (50 ) . Färsen: a) 34— 36 (20) . b) 30— 33 (30) , c) 21—29 (W.
Kälber: a) — , b) 45— 48 (71 ) , c) 38—44 (36) , d) 30—36 (16) , e) 22- A
(SO) . Auftrieb: Ochsen 31 , Bullen 100 , Kühe 129 , Färsen 65 , Kälber
173 , Schafe 30 . Lebend ausgeführt: Rinder 95 , Kälber 25 , Schafe z.
Unverkauft blieben: Rinder 9. Marktverlauf: In Großvieh langsam,
Kälber gut. Fleifchmarkt (Preise für V- Kg . in Rpf.) . RindfleW:
a) 58—62 , v ) 51— 57 , c) 35—50 , Kalbfleisch : a) 81—85 , b) 71- 80,
c) 50—70 , Schaffleifch : a) 86 — 90 , b) 76 —85 , c) 50- 75 . Schweinefleisch:
a) 51—55 , b) 41— 50 , c) 30— 40 . Geschlachtet eingesührt: Rinder «
davon 15 dän., Kälber 75 , Schafe 16 , Schweine 227 . Geschäftsverlaus:
langsam. _ . ^

Berlin, 30 . März. Vieh mar kt . (Amtlicher Marktbericht .) Ochst«
25—36 , Bullen 22—29 , Kühe 13— 26 , Färsen 20— 32 , Fresser , Jung¬
bullen 17—22 , Kälber 20— 58 , Schafe 20 — 42, Schweine 35—43 , Sauen
37— 38 . Auftrieb: 1352 Rinder, 2299 Kälber, 3206 Schafe, 13 IW
Schweine. Tendenz: Rinder ziemlich glatt, Kälber und Schafe glast,

Berlin -Friedrichsfelde, 30 . März. Magerviehmarkt. Auftrieb:
453 Schweine, 193 Ferkel . Verlauf: sehr ruhig. Preise gedrückt. EZ
wurden gezahlt im Großhandel für Läuferfchwetne4— 5 Monate all
pro Stück 28—40 RM , Pollen 3— 4 Monate alt 20—28 RM, Ferkel
8— 12 Wochen alt 16- 20 RM , 6—8 Wochen alt 13—16 RM , bis
6 Wochen alt 11— 12 RM.

Hannover, 30 . März. Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 23 Ochse«,
100 Bullen, 208 Kühe , 78 Färsen, 308 Kälber, 105 Schafe, IMS
Schweine. Tendenz: Ochsen , Bullen, Kühe und Färsen schlecht, Kälber,
Schafe und Schweine geteilt. Preise : Ochsen al ) 32—35 , b2 ) 27—31,
Spitzentiere am Dienstag 1 Rpf. mehr . Bullen : a) 28— 33 , b) 23—27.
Kühe : a) 25— 28 , b) 20— 24 , c) 16 — 19 , d) 12— 15 . Färsen: a) 31- 35,
b) 28— 30 , c) 22 —25 . Kälber: b) 42—50 , c) 32- 40 , d) 20 —30 . Schafe:
a) 38—43 , b) 30— 35 , c) 25 —29 , d) 20 —22 ; Schweine: S) 39—40 , c) 3«
bis 39 , d) 35— 37 , e) 33 —34 ; Sauen 32— 35.

Oldenburger Marktpreise vom 30. März . Molkereibutier
Pfund 1,45—1,58 RM , Landbutter 1,M —1,30 , Rindfleisch 0,7»
bis 1,20, Schweinefleisch 0,70- 0,90, Kalbfleisch 0,80 - 1,00, Ham¬
melfleisch 0,80 —1,00, geräucherter Speck 0,70- 0,90 , Flomen OB
bis 0,65, geräucherte Mettwurst 0,70—1,00 , Leberwurst 0,60 bis
1,00 , frische Mettwurst 0,90 , Rotwurst 0,50—0,80 , Eier das Stück
0,06—0,07 , Hühner 1,50—3,00, Kartoffeln Pfund 0,04- OM,
Steckrüben 0,08 , Wurzeln 0,08- 0,10 , Schalotten 0,20- 0,25 , Wir¬
singkohl 0,08- 0,10 , Weißkohl 0,08 , Blumenkohl Kopf 0,30- 0,5 »,
Salat 0,20—0,35 , Spinat Pfund 0,40 , Sellerie 0,40 , Porree Bd.
0,20, Petersilie 0,10, Gurken Stück 0,50- 0,60 , frische Aepfel Pfd.
0,15- 0,20 , Honig mit Glas 1,00, Rosenkohl 0,25—0,40 , Torf,
40 Hektoliter, 10,00- 14,00 RM.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum-- Wolle Elektrolvt- Kaut¬Monat Man. II dtsch. Don./Russ. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) knpfer schukBremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(low) (loko ) Eft .) Kreuz) 65 Z) (50 KZ) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
RM RM stft. Dollar NM RM RM NM RM <1 RM ä

7. März 1931 6,6» 7,4» (Eos.) 4,5» 28,5» 142 12,25 76,00 27,50 26,40 12,16 22,10 101,00 4,052 . April 6,6» 8,4 » ( „ ) 5,1» 28,aa 131 10,50 75,0» 26,50 26,80 11,75 22,50 95,50 3,252 . Mai 6,75 8,95 ( . ) S,0» 26,75 125 8,75 75,00 30,00 26,55 10,75 21,75 91,25 2,856 . Juni 6,5» 3,75 ( „ ) 4,95 26,25 121 9,6» 75,3» 46,00 27,15 9,64 20,50 79,75 3.15
4. Juli 6,3» 8,5 » ( „ ) 4,7» 26,5» 118 9,6» 75,00 47,00 32,55 11,57 21,4» 86,00 3,301. August — — — 25,00 121 9,5» 75,0» 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,905. Seplember — — — 25,00 126 11,6» 73,00 38,00 7,67 16,6» 74,50 2,453. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,0» 41,00 31,5» 6,75 21,35 69,25 2,8523 . November 6,15 — 5,1» 22,25 107 14,5» 73,00 43,00 31,5» 7,22 23,6» 65,50 Z,057. Dezember 6,05 — 5,1» 20,50 107 14,5» 73,0» 42,00 31,5» 7,23 24,00 65,00 3,25

14 . Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,5» 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,355. Januar 1932 5,8» — s .»o 19,5» 105 13, »U 72,0» 45,00 7,22 21,25 69,50 3,008. Februar 6,2» — 4,9» 18,50 ' 116 9,75 70,5» 46,50 31,80 7,94 24,25 63,50 8,25
1. März 6,5» — 5,19 18,5» 126 9,6» 70,5» 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,90

15 . März 6,5» — 5,30 18,25 126 8.75 70,5» 46,00 31,70 8,16 21,45 57,25 2,1»
22 . März 6,3» — 5,3» 18,25 126 8,25 70,5» 46,00 31,60 8,05 21,60 57,25 2,60
29 . Marz 6,2» — 5,35 18,00 118 8.25 70,50 46,00 31,65 7,53 21,25 58,50 2,30

V . R.
Neue BaMe am VMsmmM
In der letzten Woche war die Tendenz

TsxMSen abgeschVZHL — KuMLMastt ösewsersA
. . . - „ an den Warenmärkteninfolge der Feiertage unverändert ruhig. ZusammenfasssndMlman fest, daß die Warenpreisezur Zeit ebenso wie die Wertpapiernoticrungsn auf einem Tiefpunkt angelangt sind.Am G e t r e i d e markt war die Geschäftstätigkeitsehr ruhig und die Notierungen schwankten stark. Sowohl die Schmalz- als

auch die B u tte r Notierungen gaben weiter stark nach ; besonders dis Preise für Butter büßten über 8 RM ein. — Die unveränderte
Tendenz am Eiermarkt dauerte an ; die Preise werden sich wohl vorerst nicht weiter verändern. — Der Kaffee - und Zuckermarktwiesen keine Belebung auf. — Am B a u m w o l l markt büßten die Notierungen wieder neu ein; die Preise gaben um etwa SO Punkte
nach. Die Umsätze hielten sich sowohl in Verschiffuugswarc als auch in Verkäufen an die Industrie in engen Grenzen. — Auch die
K a m m z u g terminnotierungen verloren durchweg 40 Punkte. — Die Lage am Kupfermarkt ist noch verworren; die Notierungen
zogen nach längerem Stillstand wieder an . — Die Reaktion am K au tsch u kmartt ist wieder etngetreten.
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